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Erfter Brief, 
Anſtatt der Vorrede, 


Freund! 


J. erfülle dein Begehren, und a 
che dich mit Frankfurts Galante⸗ 
rien bekannt. Gleich bei meiner An⸗ 
i kunft, gieng ich zu meinem Freund, 
und konte zu meinem groſten Vergnuͤ⸗ 
gen bei ihm logiren. Er iſt unverhey⸗ 
rathet; Eine ſchoͤne, runde, dikbruͤſtige 
Haushaͤlterin, vertritt die Stelle einer 
ehelichen Haͤlfte; Eine Sache, die hier 
ſtark Mode ſeyn ſoll. Mein Freund 
kennt ſo zimlich die Freudentempel. 
Wie” er mir ſagt, ſo darf man nicht 
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weit in der Stadt herum gehen, denn 
uberall ſind dergleichen Hauſer ſo ver- 


theilt, daß man nach Wunſch befriedigt, 


und von ſchoͤnen angeſehenen Buͤrgers— 
Toͤchtern, vor Geld, (verſteht ſich' 8s) in 


ihre mittelſte Etage aufgenommen wer— 
den kann. — Heute aber muß ich aus- 

ruhen. Morgen hingegen gehts nach 
Bornheim, dem Ort der Freude. Freue 


dich, denn du trugſt ja ſchon lange Ver— 
langen von dieſem weltberuͤhmten H —- 


Neſt naͤhere Nachricht zu haben. Du = 
ſollſt befriedigt werden, ſo befriedigt 8 
werden, daß ich dir nicht das geringſte 


verheimlichen — au contraire — alles 
dik und duͤnn, beſchreiben werde. Es 


mag ausfallen, wie es will; ſind wir 


doch Freunde, und koͤnnen einander 
ſchreiben, was wir wollen. Nur ver⸗ 
rathe 
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rathe mich nice: — Mache dich alfo 
auf Nachrichten von Vornheim gefaßt, 
denn dahin iſt mein Gang gerichtet — 


Mit naͤchſter Poſt mehreres von 


Deinem | 
Freund 


. . * \ , 
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Der erſte Gang iſt gethan. Born⸗ 
heims erſtes Haus, rechter Hand, be- 
ſchenkte ich mit meiner Gegenwart. 
Herr B. n ein ſteifer, alter Kerl von 
Wirth, komt mir ſo ziemlich ehrlich vor. 
Drei Freuden - Madchen hipften bet ei⸗ 
Az ner 


ner ſtumpfen Muſik mit drei jungen Herr⸗ 


chens luſtig herum. Ihre Bruͤſte wakkel— 
ten, und waͤhrend dem Tanz, lieſen ſie 
ſich tapfer ihre Heyrathsgelenke betaſten. 
Ich ſtopfte mir eine Pfeiffe, und unter- 
hielte mich mit meinem Freunde, der 


mich, weil ich unbekannt bin, auf allen 


meinen Wegen begleiten wird. Der 


Tanz endigte ſich, und zwei Paar von 


den Tanzenden verlohren ſich, um ver— 


muthlich auf dem Bette einen Walzer 
zu tanzen. Das dritte Maͤdchen machte 


nun attaque auf mich. Sie ſezte ſich auf 


meinen Schoos, machte verſchiedene 
Hand- manoeuvres, und ehe ich mich's 


verſah, ſpuͤrte ich ſo etwas artiges in 


mir, daß ich mich hin und her wandte. 


Sie merkte es, und gab mir verſchie— 


dene ſanfte Druͤkke. Ich ſah meinen 
; Freund 
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$reund an, und eb er mich on de 
her gewarnt hatte mich in Bornheim in 


Obacht zu nehmen, ſo war ich doch hier 


meiner nicht maͤchtig. Das Maͤdchen las 
aus meinem Auge was ich wollte, kuͤßte 
mich etliche mal, belekte mich wie ein 
Huͤndchen, und nun giengs hinunter, 
durch die Küche in ein kleines Zimmer 


mit einem groſſen Bette. Das Maͤdchen 
mochte ohngefehr achzehn Jahre haben, 


war ſchoͤn, ihre Bruͤſte, die bei ihrem 


Hinlegen aufs Bette, wie friſche Butter— 


wekke aus dem losgemachten Halstuche 
emporſtiegen; — der von ihr ſelbſt in 
die Hoͤhe gehobene Rok, wo ich nun 


volle runde Schenkel, und eine recht 
appetitliche Liebesgrotte antraf; o 


Freund! alles das, und was ich empfand 


da ich ihr die volle Ladung gab a laſt ſich 
#3 ©: nicht 
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nicht beſchreiben, nur empfinden. Lange 
war mirs nicht ſo wohl, als hier, da ich 
in ihrer Mitte war, welche ſie ſo ſchoͤn 
zuſammen zu preſſen wußte. Sie lag 
der Laͤnge nach ausgeſtrekt, ihre beide 
Arme uͤber ihren Kopf, und wiederholte 
ſo lebhaft jede Bewegung, daß der Reiz 
doppelt empfindbar fur mich war. Mein 
langes Faſten hab ich bei ihr doppelt 
wieder erſezt, ſie bekam alles auf der 
Reiſe geſparte, aber mein Amor wollte 
ſich doch noch nicht bequemen dieſe ſo 
ſanfte, zarte Hoͤhle zu verlaſſen; ich 
mußte alſo ihm folgen, und das Spiel 
noch ein paar mal wiederholen. 


Nach voͤllig geendeter Arbeit, und 
nachdem ich das Maͤdchen fuͤr die em⸗ 
pfangene Wolluſt bezahlt hatte, begab ich 
mich wieder zu meinem Freunde. Die 
FTE 
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Geſellſchaft war nun lebhafter. Die obere 
und untere Gaſtſtube war mit Gaͤſten 
allerlei Art vollgepfropft. Verheyrathete 
und Ledige „Bekkerknechte und Schrei⸗ 
ber, Frankfurter Richter und Notarien 
mit ihren Inſtrumenten, kurz allerlei 
Leute. Die Maͤdchens flatterten von 
einem zum andern, ſoffen, lieſen ſich 
befuͤhlen, ſangen und befuhlten wieder. 
Eine gewiſſe Frau St..}F..n hatte 5 
ihre Tochter, ein zierlich, aber noch ſehr 
junges Maͤdchen bei ſich. Dieſes wurde 
hinten und forn befuͤhlt, und war dabei 
ſo geduldig wie ein Laͤmmchen. Ich ſelb— 
ſten machte mich herbei, fand aber nichts 
als junges Moos noch in ſeinem Keime. 
Weiter kann man noch nichts mit ihr 
vornehmen; ſie wird nur einſtweilen 
A 4 zum 
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My, 


zum Laſter vorbereitet. Eine herrliche 


Vorbereitung!!! — 


Der Tag verſrich unter Vergnuͤgen 
mancherlei Art. Wir blieben bis 11 Uhr 


Abends und gingen zum Einlaß herein in 


die Stadt. Nun iſs zwölf vorbei. 


Das Rükerinnern an die genoſſene Luſt 


machten, daß ich noch dieſen Brief 


ſchrieb; nun aber iſt's Zeit zu ſchlieſen 
ſonſt wird mein Amor wieder rebelliſch. 


Bald ein mehreres von 


Deinem 


. 
Dritter Brief. 


Beſter Freund! 


Dein lieber, mit dikker Moral angefuͤll⸗ 
ter Brief, hat mir beinahe Bauchgrim⸗ 
men verurſacht. Doch dein Rath mich 
zu huͤten, daß ich in Bornheim keine 
Pauken und Trompeten bekaͤme iſt 
allenfalls nicht zu verwerfen. Auch davor 
iſt geſorgt. Mein hieſiger Freund, der 
ſo ganz mein Wohl befoͤrdert, wird mich 
| nachſtens mit einem gewiſſen Herrn 
B. . d, auf der groſſen Eſchenheimer 
Gaſſe bekannt machen. Dieſer beruͤhmte 
Parfumeur, verkauft nebſt wohlriechen⸗ 
dem Waſſer: die, fuͤr alles ſichernde 
Controns. Ich werde mir eheſtens einen | 
kaufen. Auch kan man bei ihm, wie 
„ 8 . mein 


mein Freund ſagt, hib{e Mädchens, 


ſowol fremde als einheimiſche bekom⸗ 


Heute geht's nicht aufs Landgut, 
(ſo nennen die Herren Frankfurter ihr 
liebes Bornheim.) Wir werden alſo 


beute Abend einen Gang zur Madame 
3. k auf die Gallengaſſe machen. Der 


Regen iſt heftig, und um mir die Zeit 
zu vertreiben, will ich einſtweilen an 


dich, mein Beſter! ſchreiben. Mein 


Freund iſt ausgegangen, und ich und 


ſeine liebe Aus haͤlterin, ſind allein 


zu Hauſe. Denke nicht, daß ich in 
meines Freundes Gehege gehe. Die 
Bande unſrer Freundſchaft ſind zu feſt, 


als daß ich mir in den Sinn kommen 
laſſen ſollte, Schwaͤgerſchaft zu machen. 
1 58 | = Das 


Wo 


Das Midchen iſt ſchoͤn, es iſt wahr, fie 


mag gute Arbeit machen, aber — wie 


ſchon geſagt „unſre Bande ſind zu feſt! — 


Du wunderſt dich uͤber Madame 


St. . ff. n, daß ſie ihre eigene Tochter 


zur Hurerei anfuͤhrt. Narr! das Maͤd⸗ 
chen lernts ja doch, ihre Mutter halt 
ebenfals Freudennimpfen, und in Frank⸗ 
furt weiß jedes kleine Maͤdchen warum 
es geſpalten iſt und wo Amor ſeinen Siz 
hat. O Freund! bereite dich nur vor, 


brenne fuͤr Verlangen, von Maͤdchens zu 


hoͤren, die ich alle kennen lernen will, 


und dir alle mit Namen nennen werde. 
Mein Freund kennt alle Buͤrgers-Maͤd⸗ 


chen die gerne empfangen, und weiß, 


wann — und wo ſie anzutreffen ſind — - 


— — Nun kommt mein Freund nach 


Haus, und ladet mich zu einem kleinen 
Spiel ein. Ich muß abbrechen und ihm 
folgen. Aber ſchlieſen will ich nicht eher, 
als bis wir von Madame 9 kom⸗ 

men. —— ; 


Da ſind wir wieder! Groſe und klei⸗ 
ne hab ich geſehen. Die Jungfer 
Mainzern, die Wirzburgern, alle hab 
ich kennen lernen. Keine aber geſiel mir 
mehr, als eine gewiſſe Madame H. . zin. 
Sie iſt das tiglihe Brod bei Madame 
8. k. An ihr wird das Spruͤchwort 
wahr: Ein groſſes Maul, eine groſſe — 
Die Arbeit die ſie macht iſt das Geld 
gewiß werth, das ſie bezahlt bekommt. 
Sie kann ſich auf eine ſo einnehmende Art 
anklammern, ſo reizend alles wieder- 
holen, daß alle Glieder des Koͤrpers vor 
| Wol- 
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Wolluſt reizbar werden, und ohngeach⸗ 
tet ihr Heyrathsgelenk ziemlich weit iſt, 
fo weiß ſte es doch ſchoͤn zuſammen zu 
ziehen. Brhſte hat ie faſt keine. Ihr 
Wuchs iſt einnehmend, ihr Kuͤſſen feurig 
und wie geſagt ihre Arbeit herrlich. Sie 
iſt nach Ausſage meines Freundes vereh- 
ligt, lebt aber nicht mit ihrem Mann, 
welcher im ſo genannten Scher ſtall. 
wohnen, und Freuden-Madchen halten 
ſoll. Die liderlihe Haus haltung ihres 
Mannes gefaͤllt ihr nicht, drum h—t 
(o! bald haͤtte ich mich verſchrieben) 
lebt ſie für ſh — 


Madame J..f nimmt auch Beſtel⸗ 
lungen an. Das heiſt: man kann ſich vor 
Geld und ohne gute Worte hübsche Buͤr⸗ 
germaͤdchens beſtellen. Auch verhey— 
| rathete - 
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rathete Weiber, denen der Amor ihrer 
Manner nicht dif — nicht lang — nicht 
hart genug iſt, oder gerade heraus ge- 
ſagt, die mit einem nicht genug ha- 
ben, laſſen ſich daſelbſt —. Kurz das 
3. kiſche Haus iſt eins der erſten 
Freudentempel von Frankfurt. Die Ein- 
richtung iſt vortreflih. Unten ſieht man 
nichts, allein oben wird alles getrie- 
ben. Angeſehene Maͤnner, Junggeſellen, 
auch fremde Herren opfern hier auf Zite- 
rens Altar. 


Wir verweilten uns einige Stunden. 
Oben im F — — Zimmer iſt es meiſt 
dunkel. Man kann alſo ſein Maͤdchen 
nicht recht erkennen, nur ihre Theile kann 
man befuͤhlen, und ſo Sans gene — 
Ich ſtellte Madame 3. . k deswegen zur 
Rede, 


* Eo, 


Rede, und ſie ſagte mir, daß es nur 
deswegen geſchaͤhe, weilen angeſehene 
Buͤrgers Madchen und Weiber, nicht 
gerne erkennet ſeyn wollten, auch nicht 
gerne haͤtten, daß die Herren auf der 
Straſſe mit Fingern auf ſie deuteten, 
und das lies ich mir gefallen. 


Nach meines Freundes Aus ſage iſt 
das lang noch nichts gegen dem was 


folgen ſoll. Sei alſo bereit. ee, 


move von 
Deinem 
Freund 
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Vierter Brief. 
Beſter Freund! 


„4 Schwanen-Wirth müſſen 


wir heut gehen!“ So ſagte mein Freund 
heute Morgen, und ſo eben kommen wir 


von ihm, dem lieben Herrn F.. ger und 
ſeiner verſoffenen lieben Ehekonſortin aus 


dem Schwanen aus Bornheim. Was da 


vor ein Leben iſt! Freund, im tuͤrkiſchen 
Paradies kann's nicht luſtiger hergehen. 


Vier Nimpfen, friſch wie Roſen, und 
mit vollen Bruͤſten tanzten und —. 


Wir gingen in das obere Gaſtzim— 
mer, wo wir eine ſehr zahlreiche Geſell— 
ſchaft antraffen. Man iſt hier ſo unge— 


zwungen, ſo frei, ich glaube wenn man 


in Gegenwart aller Anweſenden der Liebe 
pflegte, 
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pflegten, es würde niemand zuſehen und 


man koͤnte als in einem fort ſeine Sache 


machen. Wir ſahen V. zenbruͤderſchaft 


trinken. Brauchſt nicht druͤber zu lachen. 


Hoͤre wie das zugehet. Jeder Bornhei⸗ | 


mer Nimpfe ihr Roͤkchen iſt auf jeder 
Seite eine gute Elle weit aufgeſchlizzet. 

Einer ſteket ſeine Hand auf dieſer, und 
der andere auf jener Seite in den Rok, 
man giebt {{ die Hande, legt ſie auf 
des Maͤdchens Liebeshoͤhle, und nun 
trinkt man aufs Wohlthun. Dieß iff. 

etwas alltaͤgliches und in allen Freu⸗ | 
den - Tempeln Bornheims uͤblich. — 


Die Luſt ein Maͤdchen ganz nakkent 
zu ſehen wurde ploͤzlich in mir rege. Ich 
nahm ein Madchen bei Seite und dieſe 
fuhrte mich in ein Nebenzimmer. Au⸗ 

9 gen⸗ 
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Herrn F. gers find alle geſund und 
man hat ſo leicht im Schwanen nichts 


genbliflich war ſie ausgethan „ und zeigte 
mir alles was ſie hatte oͤffentlich. Das 
Erinnern meines Mentors, mich in Ob⸗ 
acht zu nehmen, wurde eben ſo rege, 
als vorher die Luſt, das Maͤdchen nak⸗ 
tent zu ſehen. Ich bezahlte ſie eben ſo 
gut, als wenn ich wirklich Wolluſt bei 
ihr genoſſen haͤtte, und gieng wieder in 


die Gaſtſtube. Die rier Nimpfen des 


zu befuͤrchten. Deswegen hat der Mann 
auch Zuſpruch genug. Er iſt ein gelernter 
Chirurgus, und viſitiret ſeine Shafchens 
täglich. Und doch ſoll vor einigen Jah- 


ren eine ſchoͤne Berlinerin bei ihm nicht 
rein geweſen ſeyn. Sie wurde ihm zu einer 
Zeit geholt da er ſichs nicht verſah, ge— 
zuͤchtigt und zur Stadt hinaus gebracht. 


Wir 
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Wir blieben noch bis nach zehn Uhr, 
und auf dem Weg hatten wir das Ver⸗ 
gnuͤgen die Mamſell Bouillon oder Fleiſch- 
bruͤhe (dieß iſt ihr Unname) anzutref— 
fen. Das Maͤdchen iſt ziemlich ſchoͤn, 
handelt mit Lebkuchen, Gebakkenem und 5 
mit ihrer Perſon. Sie ſoll ſchon ein Kind 
gehabt haben, aber das thut nichts, ſie 
ſl doch noch gute Arbeit machen. Sie 
7 iſt eine Burgerstochter von Frankfurt, 
71 und tragt Gebakkenes nach Bornheim 
und auch in die Weingaͤrten in Frankfurt. 
Viele ſolcher Maͤdchen, worunter zum 
Theil recht huͤbſche ſind, handeln damit 
und laſſen ſich alle —. 
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A In meinem naͤchſten Brief ſolſt du 
1 mehr von Bornheim und von dem Wirth— 
4A ſchaften erfahren, naͤchſtens aber auch 
* 18 „ noch 
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noch mehreres von Frankfurts Töchtern. 
Bis dahin leb recht vergnuͤgt. 3 


—— — — — — 
— —U—ä—ä—ͤ6— — — - — 5 


1 
— —— — —T— P 
a o LSD 


- * - — - — _— — 
ccc err rrp 


\ 


* 1 0 W —_— —— — A — 


| * | ; ? We 
Fuͤnfter Brief. = 


— — 


— _ — end — — — 


Freund! 5 
| 


| | So wie die Meſſe taͤglich naher anruͤkt, 75 
| | gp eben ſo rükken auch taͤglich die Freuden⸗ 
| Madchen aus allen Gegenden herbei. 
Auſſer denen Meſſen wimmelts ſchon 
Abends auf den Straſſen mit Freuden⸗ 3 
Madchen, was wirds erſt geben wenn 
die Meßſchiffe angezogen kommen? — 
Doch wir werdens ſehen und empfin: 
den, — 
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Hier 


Heier folgt die verſprochene Schilde⸗ 
rung vom berihmten Ort der Freude: 
Bornheim! — W 


Bornheim iſt eine halbe Stunde 
= - don Frankfurt entfernt. Die Wege da- 
1 hin, (es ſind vier der gewoͤhnlichſten) 
# . -. find alle ſhon und einladend. Der Ort 
an ſch ſelbſt iſt ſchoͤn, das Pflaſter aber 
% verdammt garſtig. Zwanzig Wirthe, 
welche theils Wein, theils Bier und 
Wein ſchenken, leben meiſt blos von 
denen Frankfurtern, weilen keine Paſſage 
dadurch fuhret. Oeffentliche Tempel der 
Venus ſind folgende: Hauſer ohne Na⸗ 


Ef men: bei Herrn B..n, G. heimer, 
| B..zer, dann der Stern, der goldene 
Engel, die Krone, die froͤlichen Man: 
9 ner, die Stadt Frankfurt, der Schwan. 
1 5 
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Die andern Wirthe haben theils keine, 
theils Maͤdchen in cognito. Zu Herrn 
B. mann, R. hl, in den Engel und 
in die Stadt Frankfurt kann man von 


hinten hineinſchlüpfen, ohne viel geſehen 


zu werden; die andern hingegen liegen 


auf der Heerſtraſſe öffentlich. Daß ſich 
da mancher Frankfurter Jiingling voͤllig 
ausmergelt, daß mancher Diener zum 


Dieb wird, manche Familie ruinirt, 
und Zwieſpalten in der Ehe geſtiftet wer⸗ 
den laͤßt ſich leicht denken. Verheyrathete 
Maͤnner meſſen auch ihren ehelichen Tan⸗ 
genten und ſingen: Variatio delectat! 
Und wer kann manchmal den Anfechtun⸗ 
gen des Fleiſches widerſtehen? Freilich 
entnervt man ſich und hat eine ſieche 
Nachkommenſchaft zu hoffen, aber wie 
geſagt, wer kann dem Triebe widerſtehen. 
Und 


12 Kreuzer. 
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Und warum ſteht dann das liebe Born- 
heim da? — Wovor ſind die Venus- 
tempel? — Wovor die Freuden-Maͤd⸗ 


chen? — — 


Die Madchens auf der Careſſe ſind 


meiſtens en Negligèe, mit einem duͤnnen 


Roͤkchen, ſo daß alles handgreiflich iſt, 
und ſie auf Verlangen augenbliklich in 


puris naturalibus da ſtehen koͤnnen. Be⸗ 
zahlt werden ſie nicht ſonderlich. 1 Gul- 


den iſt viel, und davor kann man einen 
halben Tag ſeine Luſt buſſen, dann 48. 


36 auch 24 Kreuzer und in gemeinen 


Haͤuſern wo die Kriegsknechte ihre Meſſer 
wezzen und Handwerkspurſche ihre In- 
ſtrumente ſchleifen, als zum Beiſpiel, 
bei Herrn B. zer, in den frolichen Man- 
nern und Stadt Frankfurt wn es nur 


B 4 Jaede 


24 = 


Jede Nimpfe muß die Haͤlfte des 


empfangenen Lohns dem Wirth abgeben, 
davor bekommt ſie zu eſſen, und in denen 
meiſten Hauſern auch Kleider vom Wirth 
geliehen. Dieſe hingegen haben zweifa— 
chen Nuzzen. Die Freuden - Madchen 
trinken und eſſen mit denen Gaͤſten, und 


aus Unvorſichtigkeit mit Fleiß 


wird da manche Flaſche mit Wein um⸗ 
geſtoſſen, welche der Gaſt, um ſich nicht 


Die Maͤdchen des Herrn E. l in 


der Krone ſollen ſich hierauf ſehr gut vers 
ſtehen koͤnnen, auch tapfere Attaquen 


auf Uhren und Boͤrſen wagen. Eheſtens 


werde ich ihm auch eine Viſite abſtatten. 


Um 


- 


lumpen zu laſſen, gleich wieder fuͤllen liſ- 
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Um nun deinen lezten Brief recht zu 
beantworten, ſo hoͤre ferner. Die Frage 
welche du an mich gethan haſt: Ob die⸗ 

ſem Unfug in Bornheim nicht geſteuert 
und von Obtigkeits wegen dieſem laſter⸗ 
haften Leben ein Ende gemacht — ob 
nicht zeitlich viſitiret wuͤrde u. ſ. w., 
beantworte ich nach genauer Erkundigung 
alſo: | 


Es ſind in Frankfurt vier Minner, 
unter dem Namen, gemeine weltliche 
Richter, oder ſchlechtweg Richter, ge- 
nannt. Dieſes ſind meiſtens verdorbene 
Handwerksleute, und ihr Dienſt einer 
der verrufenſten. Ihr Gehalt iſt gering. 
In kleinen Klagſachen bekommen ſie 
4 Kreuzer Citations-Geld. Von jedem 
6 neuerwaͤhlten Senator auch neuangenom⸗ 
| B 5 menen 
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menen Buͤrger ein Trinkgeld. , Dieſe 
muͤſſen die Huren ausheben oder aufſu- 
chen, und haben alle Wirthe in Born- 
heim in Beſchlag. Sie gehen hin und 
eſſen, trinken, huren, alles gratis. Be⸗ 
kommen Meß und Neujahrsgeſchenke, 
und wenn viſitirt werden ſoll, ſo wiſſen 
es die Wirthe meiſtens einige Stunden 
ſchon voraus, und ſchaffen ihre Maͤd⸗ 


chens beiſeite. Die Wache faͤllt in die 
Haͤuſer, und — man findet — nichts, — 


die Voͤgel ſind alle ausgeflogen und das 
Neſt leer. Werden ihrer manchmal ge— 
fangen, ſo ſind es nur von ſolchen Wir- 


then, die dem Viſitirer nicht recht geo- 


pfert haben. Auch ſpielt der meiſte Theil 


der Unteroffizire mit denen Wirthen un⸗ 
ter der Dekke, und die Toͤchter der Freu⸗ 
de laſſen ſie ſelbſten, um ganz ſicher zu 


ſeyn, in ihre Mitte. Auf 
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Auf diefe Art, und ſo lange die 
Obrigkeit ſo im Finſtern herumgefuͤhrt 
wird, bleibt das weit- und gewiß in 
ganz Europa bekannte Bornheim bis in 
Ewigkeit: der Tempel der Venus. 


Dieſes alles iſt reine Wahrheit, und 
tro demjenigen welcher behauptet, 
Bornheim waͤre ein privilegirter Ort 
der Hurerei. Nein! er iſt es nicht. Die 
gutgeſinnte, und ihre Unterthanen nicht 
druͤkkende hohe Obrigkeit Frantfurts 
wird von ihren eigenen Leuten getauſcht. 
Das viele Geld von den Bornheimer 
3 Wirthen ſchmekt denen Viſitirern 
beſſer I. als der kleine Sold der 


Obrigkeit! — 


Doch! — bald hitte ich moraliſiret! 
— Was geht mich das alles an. Es 
lebe 


„„ 
w_ Bornheim mit ſeinen Freuden⸗ 
Toͤchtern! — — Adieu! — 


Sechſter Brief. 
Abends noch ganz ſpaͤt. 
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| Rate einmal wo ich geweſen bin? — 
| Eine Buͤglerin hab ich gebuͤgelt. Ein 
| | immer geſchnuͤrtes, ſuͤſſes, gutes Wek⸗ 
| 1 püpchen, mit einem engen, waldigten 
| 
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Buͤgeleiſen worinnen mein Stahl ſo ſanft 
ſtak, — ſo ſanft — daß ich kaum die 
Jeder recht halten kann, um dir zu 
ſchreiben. Das Haͤuschen an der kleinen | 
Bokkenheimergaſſe war der Ort, wo ich 
der 
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der Madame Venus opferte. O Freund! 
— Eo ein Frankfurter Maͤdchen wuͤnſch 
ich dir heute Nacht: Du wirſt gewiß 
denken: 

o hatt ich dich 

Wie wolt ich dich | 

Mit meinem Schw.. durchboren. 


Und doch ſagt mein Mentor, es 
wire alle noch nichts gegen dem, was 
meiner noch wartete. Bei Mamſell 
G..< muͤſte ich geweſen ſeyn, und ſo 
bei noch einigen die er mir hernannte, 
und welche alle ihre Heyrathsgelenke nur 
fir rechte Haunze, wie er ſie nannte, 
ausbreiteten, dann wollte er erſt mit mir 
reden. Der Teufel weiß, bis ich ſie alle 
die Revue werde paſſiren laſſen, wird 
laͤnger als ein viertel Jahr verſtreichen. 

Doch 
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' Doch was liegt dran. Meiner lieben 
Eltern, Gott hab ſie ſeelig, zuſammen 


geſpartes Vermögen, wird doch ſo bald 
nicht alle. 
ſo ſparten, und ſich kaum ſatt aſſen, 


um ihren lieben guten Sohn recht reich 


zu machen! — Halt! ſchon wieder eine 


Litaney! — 


um wieder auf meine liebe Buͤglerin 


zu kommen, ſo iſt ſie ein langes, wohl 


gewachſenes, und unten wohl be— 
wachſenes Madchen. Ein paar A—— 
welche alles doppelt wiederholen, und 
immer auf dem Unterbett herumwirbeln. 
Kurz man kann auf die feinſte Art bei 
ihr buͤgeln. Dreimal wiederholte ich es, 


ſie bequemte ſich aber noch nicht wieder 


aufzuſtehen, ſondern ſagte: Dreimal iſt 
Kinder⸗ 


Schade daß die guten Leute 


== 3¹ 
Kinderſpiel, wir probirens zum vierten⸗ 
mal von hinten. Und dieſe Art iſt ſehr 
reizbar. Sie kniete ſich ins Bette, ſtekte 
ihren Kopf in die Kiſſen, und ihren 
A— — ſo weit ſie fonnte in die hdhe, 
Und nun haſt du genug. Leb wohl. 


* " 


Siebender Brief, 
Thenter Neude 


Dein lezter , und in allem Betracht recht 
wohlmeinender Brief, hat mir ſchon 
manchen Gedanken erwekt. Gerne haͤtte 
ich ihn eher beantwortet, aber eine kleine 
Unpaßlichkeit hielte mich davon ab. 


Un paͤß⸗ 
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| Unpäßlichkeitl! Ha! wirſt du 
denken, der hat ſich gewiß krank ge —! 


Nein, Freund! Ob ich {vn ziemlich 
weite Fortſchritte auf der Bahn des 


Laſters gethan habe, ob ich dir ſchon Z 
ganz als Wohlluͤſtling bekannt bin — 


ſo ſei dennoch verſichert, daß noch gu— 
tes, geſundes Blut in meinen Adern 


quill't, und daß weder meine Geſund— 


heit, noch Boͤrſe, noch Uhr, jemals 
Noth gelitten hat. Die Neuheit war 


es einzig und allein die mich hinriß, der 


Goͤttin Venus zu opfern, aber eben die— 
ſe Neuheit ſoll mir wieder ſiegen helffen, 
wenn das üuͤbertuͤnchte Geſicht einer buhle— 


riſchen Nimpfe mir neue Anfechtung 
meines Fleiſches verurſachet! — 


Wie hat ſich der auf einmal 


So 


. 
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So denkſt du gewiß, Freund! und 
ich wuͤrde ebenfalls ſo denken wenn ich 
an deiner Stelle waͤre. | 


| Dein, ſo herzlich gut gemeinter Brief, 

worinnen du mir ſo alles nach der Na— 

tur ſchilderſt; die zu erwartende Folgen 

der lang anhaltenden Ausſchweifung; 
das Zureden meines hieſigen Freundes, 
der bei allem den Beobachter macht; 
dann der alltaͤgliche, einfoͤrmige Umgang, 
immer, ja faſt allemal die nemliche Auf- 
tritte, nur mit kleinen Nebenumſtaͤnden, 
das, Freund! das macht daß ich ekel zu 
werden anfange. 


Das war recht ſo im Ton der 

Betſchweſter! — 
Nein! das denkſt du doch nicht! — 
"is Wolldſling ſtieg ich von Stufe zu 
C Stufe. 
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Stufe. Jeder Venuswinkel hatte neuen 
Reiz fuͤr mich; jede kaͤufliche Nimpfe war 
mir feil, und ihre Liebesgrotte war mir 
offen. 


Nun da das Gewiſſen — halt! da 
die Furcht der kuͤnftig zu erwar⸗ 
tenden Krankheiten mir meine fer⸗ 
nere Fortſchritte aufhaͤlt; da ich einſehe, 


daß die bezahlte Liebe keine Liebe iſt, 


und man ſich gleichſam unter das Vieh 
ſezzet; ſo will ich kuͤnftig ebenfalls die 
Rolle meines hieſigen Freundes anneh— 
men, will beobachten, und ſo viel 
moͤglich die Luͤſte des Fleiſches zu beſie— 
gen ſuchen. 3 | 


Ales aber auf einmal abzulegen, das, 
Freund! das erwarte nicht! und da ich 
dir bei meiner Abreiſe aus *** ver: 
5 ſpro⸗ 
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ſprochen, die hieſige Galanterie recht nach 
ihrer wahren Beſchaffenheit zu ſchildern, 
ſo will ich auch mein Wort halten, und 
jeder Venuswinkel ſowol in Bornheim 
als auch hier in Frankfurt ſoll durch⸗ 
ſtrichen, und alle Maͤdchens, die mir 
mein Freund nennen wird, und welche 
ich in dergleichen Winkeln antreffen wer- 
de, ſollen dir alle genennet werden. 


Pracht in Kleidern und H — — ſehen 

hier auf dem hoͤchſten Gipfel. Leztere 
entſpringt aus erſterem. Wo dieſe 
Seuche eingeriſſen iſt, laͤßt ſie ſich nicht ſo 
leicht wieder ausrotten, im Gegentheil 
ſie wird aͤrger. Staunen wirſt du uͤber 
das, was du noch von hier hoͤren wirſt. 
Mein Freund macht mich mit allem be⸗ 
kannt was ich zu wiſſen verlange, durch 
C 2 ihn 


36 „ 
ihn wirſt du von mir noch viele Koketten EY | 
kennen lernen. Alle muͤſſen die Revue z 
paſſiren, aber freilich, Freund! mitunter 1 
manchmal ein Spaͤßchen mit gemacht, 
das muſt du mir nicht verargen, denn 
ſo alles auf einmal abzulegen, das geht 
nicht —. Mit naͤchſtem mehr. 


Leb 5 und denke an 


Deinen Freund 


Achter 


Achter Brief. 
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| „Uhr und Boͤrſe in Obacht genommen!“ 
ſchrie mein Freund geſtern gegen Abend, 
als wir uns der Krone zu Bornheim 
naheten. Der Wirth „Herr E. l, ver⸗ 
. Maͤdchen und handelt mit Pfer- 
Hier iſt das Haus, wo ſchon man⸗ 
Fey Jrantiarter Ehemann und Juͤngling 
bis auf den lezten Heller geplündert, 
und halb nakkent wieder zuruͤk gekehret iſt. 
Es ſoll die Krone das allerniedertrach- | 
tigſte Haus in ganz Bornheim ſeyn. 
Die Maͤdchens ſind abgerichtet ihre Lieb- 
haber recht in die Gewebe der unglüͤkſe⸗ 
ligkeit einzuhuͤllen. Spiel, Tanz und 
alles in der hoͤchſten Vollkommenheit. — 


C3 Da 
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= 
Da die Meſſe wirklich ihren Anfang 
genommen hat, ſo wimmelts in Born⸗ 
heim mit Fremden, die ſich mit groſem 
Appetite in den Freudentempeln ver— 
ſammlen, um ſich in dem Schooſe der 
Freuden-Nimpfen an ihre zu Haus ge— 
bliebene Gattinnen zu erinnern. 
Vier Mädchens, mit langen Kleidern 
und Strohhiiten auf ihren weis beſtaubten 
Koͤpfen, flatterten von einem Herrn 
zum andern, und machten auf Boͤrſen, 
Uhren — und Barmherzigkeit Jagd. 
Die Schweſter der Wirthin zeichnete ſich 
vor allen aus. Sie iſt halb Magd — 
halb Freuden-Mädchen. Der Wiz die— 
ſes drollichten, dikken Kindes iſ ſehr 

reizend und ihre Finger einnehmend. 
Ich lehnte mich an einen Tiſch, waͤh— 
rend mein Freund zum Fenſter hinaus ſahe. 
| Die 
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Die Frau Wirthin (ehemals ſelbſt in 
der Krone Freuden-Maͤdchen) brachte 
Wein und ſtellte ihn auf den Tiſch, ohne 
die Bezahlung davor zu fordern. Ich 
beſchaͤftigte mich, eben da ſte ihn brachte, | 
mit andern Gegenſtanden und wurde es 
nicht gewahr. | 
Nun kam mein Freund und fragte 
mich: „Haben Sie den Wein bezahlt? —“ 
Ich. Nein! | 
Ex. Der Teufel! — Madame E. . 11— 
Iſt der Wein unſer? — 5 
Sie. Zu dienen! — 5 
Er. Hier iſt die Bezahlung! — 
Sie. Ei, laſſen Sie es doch, es hat 
gute Wege, Sie gehen ja noch 
nicht fort! 
Er. Thut nichts; hier iſt Geld fir unſre 
bekommene Bouteille Wein. 
BY: C 4 Ste, 
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Sie. Sie verzeihen, meine Herren, Sie 


ſoll die erſte Bouteille gebracht 


haben ſchon eine! 
Er. Der Donner und das Wetter, Ma⸗ 


dame! ich kenne ſchon Ihre Ge— 
wohnheit, Leute zu betruͤgen, 


aber auch ich weiß die Art und 


Weiſe wie man Ihnen dagegen 
begegnen muß. Wir ſind kaum 
eine viertel Stunde hier und wer 


haben? — 


Ums Himmels willen „ meine Her⸗ 
ren! verziehen Sie nur einen Au— 
genblik, ich will gleich meine 
Schweſter fragen. 


Madame ſahe daß ſie an meinem 


Freund, den Unrechten vor ſich hatte. 
Sie kam augenbliklich wieder, entſchul— 


digte 


1 
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digte ſich aufs beſte, ſie haͤtte wegen den 
vielen Leuten den Kopf ſo voll, wir ſol⸗ 
ten es ja nicht übel nehmen, und ſo 
trollte ſie wieder fort. 


Nun erzaͤhlte mir mein Freund, wie 
alles hier in dieſem Haus zum betruͤgen 
geneigt waͤre, und wer nicht gleich bei 
jeder Flaſche bezahlte, dem wuͤrde alle— 
mal doppelt ſo viel angerechnet. 


Ehe wir es uns verſahen entſtunde 
an einem Tiſche gegen uns fiber ein Ler- 
men und wildes Geſchrei durch einander. 
Ein junger, anſehnlicher Menſch klagte 
ſeine Boͤrſe, ſie war aus ſeiner Taſche 
verſchwunden. Zwei Freuden-Maͤdchen 
welche ſich vorher vieles mit ſeinen 
Beinkleidern zu ſchaffen gemacht hatten, 
waren es, welche er des Diebſtahls be⸗ 

3 ſchul⸗ 
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ſchuldigte. Aber weit gefehlt, daß ſolche 
es eingeſtunden. Sie droheten eben ſo, 
wie ihre Vorſteherin Madame E. l, ihm 

die Augen auszukrazzen, wenn er nicht 

augenbliklich von ſeiner Beſchuldigung 
abſtünde. EE 

Was konte der junge Menſch machen? 
Er war ein Meßfremder und vermuth- 
lich, ſo wie mein Freund ſagte „zum 
erſtenmal an dieſem gefaͤhrlichen Ort. 

„Bezahlt! ſchrie ihm der mit beiden 
Augen ſchielende Wirth zu, „und dann 
„ſcheer Er ſich zum Teufel, wenn er ehr- 
„liche Leute zu Dieben machen will!“ 

Bezahlen! ja lieber Gott wenn keine 
Boͤrſe mehr da iſt!!“ 

Der junge Menſch, weinte und flehe— 
te, aber jemehr er heulte, deſtomehr 
drang der Wirth darauf, bezahlt zu ſeyn. 
Alle 


* 43 
Alle Gaͤſte drangen ſich herbei, und 
ſchon wollte der arme Menſch ſeine Uhr 
ziehen und ſie hinwerfen, als ſich auf 
einmal ein anſehnlicher Mann ins Spiel 
miſchte, und oͤffentlich dem Wirth unter 
die Augen ſagte, daß dergleichen ſchoͤne 
Sachen ſchon oͤfters, ja ihm ſelbſten in 
voriger Meſſe paſſiret waͤren. 
Siehe, ſchlechter Kerl! ſagte er; 
„Weißt du noch, wie du mich um Got— 
„tes willen bateſt, da mir dein Kaͤt h⸗ 
„gen meine Uhr zog, und ich es in 
„waͤhrendem Ziehen noch gewahr wurde. 
„Wie ich ihr Mund und Naſe blutig 
2 ſchlug; dir, Niedertraͤchtiger ſelbſt eine 
„Bouteille an den Kopf warf. Erinnerſt 
„du dich noch dran, ich bin der Mann. 
„Und wieviel iſt der junge Menſch ſchul-⸗ 
1 dis? | 
Der 
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Der wirth. Drei neue Thaler! 

„Ei, ſo luͤge, du und der Teufel, 
ſagte der junge Menſch, „dieß iſt meine 
„dritte Flaſche Wein, und ein wenig 


„Schinken und Brod, waren alles, was 


„ich bekommen habe.“ 

„Sie bezahlen nichts! ſchrie der ande⸗ 
re Mann, „und kurz und gut, die Boͤrſe 
„herbei, oder Tiſch und Baͤnke zum Fen⸗ 
„ſter hinaus; und dann gehe ich zum 
„Schultheis.“ 

Madame E. l trippelte indeſſen hin 
und her. 

Mehrere Gaͤſte ſchlugen ſich auch her- 
bei, ſchon war der Wirth gepakt, und 
lag auf der Erde, als auf einmal die 


Boͤrſe von oben herab, vermuthlich von 


der Diebin, zur Thuͤr herein dne , 
geflogen fam. 
„Da 


8 8 TY 

| „Da iſt ſie! ſchrie jederman. 1 
Herr E..l bekame derbe Stoͤſſe und 
der junge Menſch hatte ſeine Boͤrſe wie⸗ 
der. Er bezahlte, mit allem Willen ſeine 
verzehrt haben ſollende drei neue Thaler, 
und floh voller Freude der Treppe herun⸗ 
. | 
Nun wurde alles ruhig, der Tanz er⸗ 


neuert und alles war wieder in ſtatu quo. 
Sieh', Freund! ſolche und aͤhnliche 
Geſchichten tragen ſich hier in Bornheims 
Krone zu. Wehe dem der unterliegen 
muß! | 

Nach meines Freundes Erzahlung iſt 
ſchon mancher hier faſt nakket ausgezogen 
worden. Uhren, Boͤrſen, Schnallen, 
wurden, wegen iiberſpannten Rechnungen h 
dem Wirth als Unterpfander gelaſſen 
und 
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und manch entwendetes Geld, ſo wie 
uͤberall in Bornheim, in dem Schooſe 
einer uͤbertuͤnchten Buhlerin vertaͤndelt. 

So rein als ich dieſes Haus betreten, 
eben ſo rein verlies ich es auch. 

„Sehen Sie, ſagte mein Freund, 
beim Nachhaußegehen, „warum ich gleich 
bezahlet habe? — = 
Wer hier nicht ſogleic bei jeder Fla- 
ſche bezahlet, der muß dreimal mehr be— 
zahlen, als er ſchuldig iſt. Da kommen 
die Maͤdchens, helfen tapfer mit zechen, 
verſchuͤtten die Haͤlfte des Weins, und 
wann man dann anfaͤngt zu taumeln, ſo 
gehts hinter die Uhr, Boͤrſe, und uͤbers 
Ohr hauen luſtig her. — 

Taglich lern', taͤglich ſeh' ich mehr, 
treuer Freund! 
Lebe 
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Lebe recht vergnuͤgt, und ſchreibe mir 
ja bald wieder. Ich bin unveraͤndert 


Dein 
Freund 


Neunter Brief. 
Beſter, geliebter Freund! 
Von was ich dich heute unterhalten 


werde? — Von Frankfurts bluͤhenden 
Schoͤnheiten der Natur! — Den ganzen 


Nachmittag des geſtrigen Tages brachte 
ich meiſtens zu Hauſe zu, nachdem ich 
Morgens einige Stunden auf den drei 


hieſigen Kaffeehaͤußern zugebracht hatte. 
Dieſe ſind alle rein, und werden von an⸗ 


ſeh n⸗ 
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ſehnlichen Kauſteuten und ſonſtigen ange— 
ſehenen Perſonen auch zum theil von Ge— 
lehrten beſuchet. Hier mache ich zum 
Zeitvertreib eine Parthie Billard. Eins 


davon iſt das ſogenannte Juden-Kaffee— 


haus, und hat ſeinen Namen daher, 
weilen es meiſtens von Juden beſucht 
wird, doch mit unter haben ſich angeſehe— 
ne Chriſten, dahin zu gehen nicht zu 
ſchaͤmen. Fuͤr den Maͤdchenbeobachter iſt 
dieſes am gelegenſten; denn es liegt 
nahe am Markt, und man kann hier ganz 
unbemerkt Frankfurts Tochter und Maͤg⸗ 
de, (unter dieſen lezten find gewiß recht 
ſchoͤne) beobachten. 


OE: A 
Ehe und bevor ich aber die Magde mit 
ihren aufgethuͤrmten Halstuͤchern recht 


aus ſtudirt habe, kann ich ſie dir nicht 


genau 
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genau ſchildern. Auch von ihnen wirſt 
du genug erfahren. 


Wir giengen geſtern Mittag zum 


Eſchenheimer Thor hinaus, vorher aber 


beſuchten wir den in ganz Frankfurt und 
derſelben Gegend bekannten Herrn B. d 
welcher nicht weit von beſagtem Thor 


wohnet ). Wir kauften einige Kleinig- 


keiten, und eben weil er mit Parfumeur 


Sachen handelt, kann man ſo ganz frei 


in ſein Haus gehen. Hier iſt ein ganzes 


Bataillon Freuden - Madchen verſammelt. 


Wie man ſie haben will, von vierzehen 
bis vier und zwanzig Jahren. So häß— 
lich und im Geſichte bepflaſtert der Herr 

B. . d 


*) Siebe im dritten Brief. 
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B. . d iſt, ſo Komplimenten reich iſt er, 
und ſeine pfui Teufel garſtige Gemahlin 
giebt ſich alle Muͤhe ihre Kaͤufer in die 


Haͤnde einer ihrer zaͤrtlichen Nimpfen zu 


verkomplimentiren. 

Mir behagte keine. 
Ich taͤndelte mit einem kleinen, noch 
blutjungen Maͤdchen, welches kaum in 
die Welt blikte und ſich doch ſchon dem 
Laſter ergeben hatte; ich ſchenkte ihr et— 
was fir uͤbernommene Muͤhe, und alles 


Noͤthigens ohnerachtet, verlieſen wir die- 


ſen Tempel des Priabs, wovon mir mein 
Freund auf unſerem Spaziergang noch 
folgendes ſagte: 


„B. . d, iſt ein 10 Jude. Der 
„Hochedle Rath hat ihn zur Taufe geho- 
„ben, ihm das Buͤrgerrecht und noch 

„andre 
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„andre hohe Gnadenbezeugungen ange- 
„deihen laſſen, und dennoch iſt dieſer 
„Niedertraͤchtige fahig genug, die 
„ſchlechteſte Streiche, Schande und La— 


„ſter auszuuͤben. O! wie manches Mad- 
chen, ſowol fremd als einheimiſch, wird 


„hier ein Raub des Laſters! Unter dem 
„Vorwand, Maͤgde in ihre Dienſte zu 
„nehmen, verfuhrt Madame Bed 
„manch unſchuldiges Mädchen. Der 
„gute Tiſch, die ſchoͤne Kleider, das 
„freie, ungezwungene, reizende Leben 
„gefaͤllt dem Maͤdchen. Es wird frißirt, 
„bekomt kleine Geſchenke, denn B. d 
„und ſeine Frau ziehen das meiſte, und 
„dadurch wird der Hang zur Hurerey 


„reizend und das unſchuldige Maͤdchen, 


„dem dieſe Neuheit gefällt, iſt in dem 
„Gewerbe des Laſters eingeſponnen.“ 
D 2 7 So : 
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„So kommen junge Burgers - Mad- 
„chen, denen ihre unvermoͤgende Eltern 


„keinen Staat machen koͤnnen, ebenfalls 


„in dergleichen Häußer und verdienen 
„ſich Geld, um die eingeriſſene neue 
7 Moden recht nachaͤffen zu koͤnnen. ao 
„Bed und ſeine Frau wiſſen auf die 
„feinſte Art damit umzugehen, ſie wiſſen 
„ſo ſchoͤn Maͤdchens an ſich zu lokken, 
„daß ihr Haus immer damit angefillet 
„iſt, ſonderlich jezt in der Meſſe hat er 
„von Fremden ſehr zahlreichen Zuſpruch, 
„welche ſichs in den Armen einer luͤder— 
kl lichen Buͤrgerstochter recht behagen 
IT; laſſen. * | | 
„O! mein Freund, warten Sie nur 
„bis wir erſt in die Weingaͤrten kommen 
„wie es da hergehet, wie da im Finſtern 
„getaſtet wird!“ 


Hier 
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Hier erinnerte ich meinen Freund, 
mich vor allen Dingen zu Madame K. nin 


an der Meiſſengaſſe zu fuͤhren, welches 
Haus er mir ſchon lang als ein wahres 


Serail geſchildert hatte. 


Er verſprach es, und unter wahren- 
dem Geſprach hatten wir uns ſchon eine 
ziemliche Strekke vom Thor entfernet. 
Wir giengen immer den geraden Weg 
fort, an einer groſſen Wieſe vorbei, wo 
an der Thuͤr des zweiten Gartens, neben 
beſagter Wieſe ein weis gekleidetes 
Frauenzimmer ſtunde, und ſich wie Quek— 
ſilber bewegte. 


Wer iſt dieſe? __ fragte ich. 
„Es iſt Mamſell 3. [ aus der Nach⸗ 


„ barſchaͤft der Herren B. ds, 6 wo wir ſo 


„eben waren.“ 


D 2 Und 
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und vermuthlich ws bei ihm anzu⸗ 
treffen? — 

„So viel mir bekannt iſt, weiß ich 
„nichts davon, ſie verdient ihr Brod hier 
„in ihrem Garten, wo die Herren Ritter 
„ihr Vergnuͤgen hier im Gruͤnen und oh— 
„ne Furcht entdekt zu werden, genieſen 
„koͤnnen.“ 9 

Nun kamen wir an ſie. 

Wir gruͤßten, und ſie beehrte uns mit 
einem recht einladenden Gegenkompli— 
ment. 

„Die iſt nichts! ſagte mein Freund, 
„ſie treibt das Gewerk ſchon zu lang, 


„und ihre Bekanntſchaft erſtrekt ſi ins 


„Unendliche.“ 

So ganz haͤßlich iſt ſie noch nicht. 

Wir durchſtrichen nun noch das Feld, 
und auch hier begegneten uns Nimpfen, 


die 
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die ſich allem Vermuthen nach, im Gruͤ— 
nen in irgend einer Landwehre oder ſonſt 
einem ſchattigten Gebuͤſche mit einem 
Liebhaber ein Liebes-Stuͤndgen gemacht 


hatten. 


Dieſer liebt das Freie. Jener das 
Zimmer. Dieſer einen gruͤnen Raſen. 
Jener ein weiches Bette. Chacun a ſon 


| gout. 


Nun kamen wir wieder in die Stadt, 
und naheten uns dem Haus der Madame 


K. lin, welche auch von einigen Gr ...- 
gern genannt wird. Ein niedliches ſchö⸗ 


nes Haͤußchen, worinnen Pracht und 
Sauberkeit herrſchet. Madame, iſt eine 
ſchoͤne, einnehmende, prächtig gekleidete 


Perſon. Sie iſt ſchon bejahret und mag 
ehedeſſen eine gewiß einnehmende Figur 
gehabt haben. 


ws Und 
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Und wen traf ih da an? — 
Mamſelle G.., < ), das liebe, 1 


(ſe goldene Maͤdchen, mit ihren Roſen- 


wangen. Wir verlohren uns in ein Zim— 
merchen — und Freund, wer kann wider- 
ſtehen, wenn ſolche Purpurlippen zu ei— 


nem Feſt einladen, deſſen Andenken lan- 


ge Zeit, wenn mich Berge und Thal von 


Frankfurt werden geſchieden haben, mir 


neu ſeyn wird. 
Ihr von Lilien und Roſen hoch wal— 


lender Buſen, ihr feuriges Aug, ihr 
rundes, fleiſchhaltiges Pataſterchen, das 


Umſchlingen ihrer zarten Arme, das im— 


mer hoͤher Wallen ihres bluͤhenden Bu— 
ſens, — kurz Freund! hier unterlag ich 


— hier konnten die Anfechtungen des 
Fleiſches 


- — 


*) Siehe im ſechſten Brief. 
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Fleiſches nicht beſiegt werden, und ich 
richtete meinen Amor in ihre ſchoͤn be— 


mooſte Liebesgrotte — — : 
Und du, Freund! was thuſt du? * 


Du wuͤnſcheſt mir behaglichen Appetit!! 


Ja, Freund! den hab ich auch genoſſen. 


O, es war mir ſo wol, ſo innig wol, 


daß jede Bewegung, jedem meiner Ge— 
lenke Reiz, und Wolluſt mittheilte. 

Noch ſpielten wir eine halbe Stunde 
mit einander, und noch einmal zur guten 
Nacht gab ich ihr Wolluſt trauflende 


Salbe. 


Nun bezahlte ich ihr ihre Bemuͤhung 
reichlich, und wir verfuͤgten uns wieder 
zur uͤbrigen Geſellſchaft, die aber um ein 
merkliches abgenommen hatte, vermuth- 
lich lagen die vorher dageweſene Maͤd— 


chen, in den Armen ſuͤſſer Herren. 


D 5 Die⸗ 
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Diejenige, die noch da waren „waren, 
wie mir ſie mein Freund nannte, die 
Mamſelle P. ſch, H. . e, und eine ge⸗ 
wiſſe B. chin. Leztere ſcheint ein klei— 
nes, artiges Maͤdchen zu ſeyn. | 


So dann und wann ein Spielchen mit 
gemacht, das Freund, das behagt. Nur 


nicht immer, und nicht uͤberall. Nicht 
wahr? — 


Der Spaß koſtete mich ſo eine halbe 


Karolin. Aber davor war ich auch, nach 
meines Freundes Auſſage, in einem 


Haus, wo ſich die erſten D — — Herren 
aus M—— und ſonſtige ſehr vornehme 


Herren nicht zu gehen ſchaͤmen. 


Mein Brief wird ziemlich lange. Vie- 


les haͤtte ich dir noch von der Meſſe, die 
nun ihren voͤlligen Anfang genommen 


hat, 


== 5g ® 
hat, und was es da vor Galanterien 
giebt, zu ſchreiben. Allein ich wills ſpa⸗ 
ren bis zur naͤchſten Poſt. 

Lebe recht wol und denke an 


Deinen 
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Zehenter Brief. 
Theurer Freund! 


Wie angenehm mir dein lieber Brief 
war, liſt ſich leicht denken. Du biſt al⸗ 
ſo wirklich Braͤutigam. Wilſt an der 
Hand deiner vortreflichen Aurora deine 
kuͤnftigen Tage durchwandern? — Heil 
dir, Lieber! und des Himmels Segen 
begleite deine Tritte. A 
Aber 
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Aber um unſerer Freundſchaft willen, 
ja um alles in der Welt willen, zeige ihr 
meine Briefe nicht! — _ 

Deiner Vermaͤhlung, zu welcher du 
mich ſo feierlich einladeſt, werde ich auf 


jeden Fall beiwohnen koͤnnen. In fuͤnf 


bis ſechs Wochen gedenke ich Frankfurt 
zu verlaſſen und in deine offene Arme 
mich wieder zu werfen. — 


Heute befommſt du eine Sonntags-Ge— 


ſchichte! — Nehmlich vom geſtrigen Tage. 


Die vielen hier anweſenden Meßfrem— 
de, und uͤberall aufgeſchlagene Butiken, 
machen Frankfurt um ein merkliches en— 


ger. Die Vergnuͤgungen wechſeln wett— 


weiſe mit einander ab. Komoͤdie, in al— 


len Weingaͤrten Tanz und Muſik, und an 


allen Ekpoſten Freuden-Nimpfen. 


Arme 
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Arme Weiber! wuͤßtet ihr, wie ſich eu— 

re liebe Manner, wahrend ihrer Entfer— 
nung von euch, in die Arme der Aus— 


ſchweifung werfen, und das Erinnern an 


euch wegtaͤndeln!!! 

Nun zur Geſchichte! 

Abends wimmelts auf den Straſſen 
von Freuden-Nimpfen, ſowol fremden 


geben mit einem haͤmiſchen Huſten — dort 
mit einem freundlichen guten 
Abend, die Looſung. Wem es drum zu 
thun iſt, der giebt Antwort, und der 
Handel iſt richtig. Nun kriecht man in 
die Schlupfwinkel, deren es ſehr viele 
giebt, oder man geht mit ſeinem Schaͤf⸗ 


gen in ein Haus, worinnen die Dirne, 


von dem empfangenen Lohn, eine Abgabe, 
an den Hausherrn zu entrichten hat. 


Vieles 
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Vieles zu entdekken war. geſtern meine 
Abſicht, und mein Freund war mir zu 
allem behuͤlflich. 


Der erſte Gang war, da es Abend zu 
werden anfienge, in den offentlichen 

Weingarten derer Herren Gebruͤder W..t 
auf der Breitengaſſe. Hier kommen ſchöͤ⸗ 

ne Burgers-Maͤdchen hin, und befrie— 
digen die Liebesritter. Jungfer Gr. . fin, 
wie ſie mein Freund nannte, aus der 
rothen . Gaſſe, dann Jungfer H.. chtin; 
(auch Catharingen im Schrank genannt) 
G.. ſtin nebſt noch vielen andern derglei— 
chen waren verſammlet. Wie ſie lieb— 
aͤugelten, von dem einen zum andern 
flatterten, dann ſich mit ihren Liebhabern 
in den Garten verlohren, das war eine 
Luſt anzuſehen. 


Die 
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Die Noth zwang mich in den Garten 
zu gehen. Von ohngefehr gieng ich nach 
der Kegelbahne zu, wo ich ein Gelispel | 
hoͤrete. Ich gieng drauf los, und traf 
die Mamſel Gr. fin an, als gerade ein 
junger Herr die Kegel bei ihr ſchob. Man 
blieb ungenirt. Ich gieng vorüber und 
beide blieben in der angenommenen Stel— 
lung. — | | 
Dias auf der Kegelbahn Suͤßigkeiten 
genoſſene Madchen kam nach Verlauf ei— 
niger Zeit wieder in den Saal. Sie die— 
ſer, — ihr liebes Herrchen einer andern 
Thuͤr herein. Beide kannten ſich hier nur 
von Angeſicht; an das Rendes vous war 
nicht mehr gedacht. | 
Und ſo verlohren ſich ein Paͤrchen nach 
dem andern. | | 


Wir 
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Wir verlohren uns ebenfals und ſtie- 


gen noch zu dem Herrn M..y auf die 
Friedbergergaſſe, in die Stadt Karls— 
ruhe. 
5 Ebenfalls buͤrgerliche Freuden - Mad- 
chen in Menge traffen wir hier an. 
„Freund! wer ſind dieſe dikke Maͤd⸗ 
„chens da? — fragte ich meinen lleben 
Mentor. | 
„Das ſind die Mamſels H... ger. Und 
„dieſe mit dem rothſeidnen Jakchen ? — 
„Die reizende Jungfer W. af. Schade 
„daß dieſes liebe Maͤdchen mit einem 
IT Aug ins gelobte Land ſiehet.“ 
: „Und wer ſind dieſe da? — 
„Ja, theurer Freund! fiel die Ant- 
wort, „wer kennt denn die H — — 
„alle? —- © 
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Jungfer — Schl. gin von der Eſchen- 
heimergaſſe, ſpiclte die Hauptrolle. 

Die Wirthſchaft hier in dieſem Hauſe, 
kann mit unter die ſchlechteſten von ganz 
Frankfurt gerechnet werden. 


Hier ſoll man ſich Dinge erlauben, 
die die menſchlichen Rechte, weit unter 
das Vieh ſezzet. Weiber verkuppeln hier 
ihre Toͤchter, Manner ihre Weiber. — 


So ganz ſans gene, kann man hier 
im oͤffentlichen Garten ſein Muͤthchen 
kuͤhlen, und ungeſcheut der Voruͤberge— 
henden wird drauf los — — — 


So traf ich viele im Garten an, als 
ich ihn mit meinem Freund und meiner 


Pfeiffe im Munde durchirrete, welche 


zwei in einem Fleiſche waren. 


E In 
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| | In dem Garten des vorher genannten 
| | Wirthes W. (t gehet es im gewiſſen Be⸗ 
| | tracht doch nicht ſo arg zu. Die Gebruͤ— 
| der Wirthe ſind zwei einfaltige Leute, 1 
| welche allem Anſchein nach wenig von der [7 
| | Welt verſtehen. Der Garten iſt nicht in 5 
| der Mitte der Stadt, und da es hier eine 
[ ungeheure Menge Weingarten und Wein— þ 3 
| | Hauſer giebt, ſo wird dieſer abgelegene | 
| wenig — doch aber von Maͤnnern und 
ö Junglingen — welche gerne ein tcte & 3 
1 | tcte machen, beſuchet. 5 1 
Uebrigens ſoll die ſvn gepuzte Magd 
bl dieſer Gebruͤder W..t bei ihnen die 
Wirthin, bei denen Gaͤſten aber die 
Kupplerin machen. — Sie ſind beide 
unverheyrathet. 
Um nun wieder auf den Herrn M. y 
zu kommen, ſo ſoll bei ihm ſchon man— 


cher 


n 


— an 


* oe 7 
N 1 
os ——_ _ - - - —_— 
— 6 ts IK —— r = 
4 — 4 , 1 — 
I . —— —1 
* 


hg 
= Is 3 * 
« 3 1 e 8 7 
. J 1 3 4 8 3 
: 5 r . r a ONE SI 
PF. eta Goo Ss . es; F b; : 
oh 8 r * 3 5 P BY * wa 0 
TY win ths I» ag Ag * Apts * * 2 HEY 1 


== 67 
cher auf das Strohbette gekommen ſeyn. 
Das Spiel ſoll manchen an den Rand 
des Verderbens gebracht haben. Hier 
ſoll ganze Naͤchte durch geſpielet werden 
und der Klub, aus Offiziren der hieſigen 
Garniſon, Kaufmannsdienern „und Spie⸗ 


lern von Profeſſion beſtehen. Manch ar— 
mer Junge ſoll hier an der Spielklippe 


geſcheidert ſeyn, manch geſtohlnes Geld 
hier verſpielt, und mancher Kaufmanns— 
junge ſich auf und davon geflüchtet ha— 
ben. — 


Nun wieder auf Koketterie. 


Die Madchen in dieſen Gaͤrten ſind 
nicht wohnhaft darinnen, ſondern ſie 
kommen gleich andern Gaͤſten hinein. 


An dieſen beiden geweſenen Plazzen 


| behagte mirs nicht, auch dieſen Ort ver: 
| | 
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lieſen wir, ohne 155 mich das 8 
reizte. 


Und Freund! wenn die Neugierde 


einmal geſattigt iſt, hoͤrt da nicht das 


Anlokkende, das Reizende derſelben von 
ſelbſt auf? — 
Nun durchſtrichen wir die Straſſen 1 


und zugleich die Winkel wo unter freiem 
Himmel der Venus geopfert wird. 


Das ſo genannte Louisland, wohin 


mich mein Freund fuͤhrte, ſcheint recht 
dazu gemacht zu ſeyn, ſich der brennen- 
den Burde zu entledigen. 


Ich will dir, theurer Freund ! alle 


durchkrochene Winkel, welche ſich gemeine 
Gaſſen⸗ — zu nuz machen, um Pur⸗ 
ſche gemeiner Art zu nen „der Rei- 
he nach hernennen. 


Erſt 


In — 
3 N . 
1 


Po Soares, ö 


= 89 


Erſt bemeldetes Louisland. 


Der freie Plaz, oder die 1 genannte 
Sau - Allee, 


Einige Plazze im rothen Hof. 


Die Winkel auf dem Roßmarkt. 


Der Schatten, in der Haupt-Allée, 
oder Promenade. 


Die ſtille Mainzergaſſe. 


: Die ſchlimme Mauer, am Stift. 


Das veonhards Thirchen. 
Hinter dem Rathhaus, ud: die meiſte 
Plazze. 


Hinter dem Prediger. 75 


Oben am alten Thor. 


Das dunkle Pfarreiſen. 


Die ſo genannte Geispompe. 


Das ganze ſo genannte Klapperfeld. 
E 3 Der 
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Der Breiten- Wall und von da hin- 
unter hinter der Mauer. Und endlich 

der Parade Plaz. 


Dieß ſollen die gewoͤhnlichſten Plazze, 


und Schlupfwinkel der ſchmuzzigen Gaſ- | 


ſendirnen ſeyn. 


Verzeihe Freund! daß ich dich mit 


ſolchen Lappalien aufhalte. Aber wenn 
ich dir alles ſagen — alles beſchreiben 
ſoll, ſo gehoͤret auch dieſes dazu. 
Nun weiter. 

Die uͤberall ſtehende Meßlaͤden ſind 
ebenfalls getreue Zufluchtsoͤrter, der un— 
geſtorten Liebe. 

Bei jedem Schritt ſtolpert man fiber 
ſolche Gaſſennimpfen, welche ſich beſtre— 


ben, Galanen in ihre bekannte Venus⸗ 


winkel einzuladen. 


Da 
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Da ſieht man, Bepuderte, Gepuzte, 
Parfumirte, Barfuͤßige und Zerriſſene. 


Alle nach Standes Gebuͤhr und Wuͤrden. 


Haſt du bald genug? Freund! — 
Den Augenblik bin ich fertig. Hoͤre 


nur noch folgende kleine Geſchichte: 


Ich und mein Mentor, giengen auf 
der Zeil. Einige Schritte vor uns ein 
Maͤdchen und ſeitwaͤrts neben ihr ein an⸗ 
ſehnlicher, nicht hagerer Mann. 
Das Maͤdchen ſagte: „Der Teufel, 
„das geht immer ſo.“ 
Er. „Narr! du ſagteſt ja ſonſt nichts 
„dazu.“ 


Sie. ,, Poz Wetter! jeder Tagloͤhner 


„giebt ſeinen Dreibaͤzner, und Sie 
„kommen immer mit ihren ſechs 
„Kreuzer angeſtochen. So ein Herr 
„wie Sie ſind, ſolte ſi ſchaͤmen.“ 
. E4 Nun 
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Nun ſchlugs eilf Uhr. 
Dus Maͤdchen fuhr ferner fort: 
„Kurzum, Ihr Gnaden! vor ſechs 
„Kreuzer, mag ich abſolut nicht!“ 
Hier muſte ich aberſaut lachen, der 
Herr hoͤrte es, ſah hinter ſich, und gab 


die Sporn, das Maͤdchen hingegen gieng 
ihren Trapp fort. 


„Maͤdchen! ſagte ich, „Hier haſt 
„du ſechs Bazzen. Sag mir nur 
„wer iſt der Herr? — 
Sie. „Danke tauſend mal, lieber guter 
l „Herr! das iſt der Herr v. U. . n! 
„Er giebt niemals mehr als ſechs 
„Kreuzer. Er ſollte ſich ſchaͤmen. 
A! | 1 Vox ſo einen Herrn, wie er ſeyn- 
= „will! Hier in dem Haus daneben 
„wohnt auch ſo ein Knikzer“ 
(die 
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(die Gaſſe, Freund hab ich dir 
ſchon genannt) „der giebt gar nur 
„einen Bazzen, aber drum heiſt 
„auch der ſteife Herr d. R— nur 
„der Bazzemann. Ry 
Wir beide. „Gute Nacht Maͤdchen! 
„ſchlafe wohl. 


(Mein Freund gab ihr auch ſechs 


Bazzen. ) | 
Maͤdchen. „Gute Nacht, liebe gnidige 
„Herren, der liebe Gott ſei bei 
„Ihnen, und belohne Sie! —- 
Wie gefallt dir das Freund? — — 
Jezt haſt du vor heute genug. Lebe 
wohl. Unveraͤndert verbleibe 


Dein 
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Eilfter Brief. 


Wie komt es, mein Theurer! daß du 
meinen lezten Brief nicht beantwortet 
haſt? — Tindeleien in den Armen dei— 
ner Geliebten werden dich wol davon ab— 
gehalten haben? — Wohl dir! — du 
haſt Recht. 
Dieſer gegenwaͤrtige Brief iſt gleich⸗ 
ſam ein Nachtrag zu dem vorhergehenden. 
Vor einigen Tagen ließ ich wieder 
Frankfurts Toͤchter die Reviie paſſiren. 
Jungfer Sh..l hinter dem D — —, 
dann die Mamſell Sch. z mit ihren ba⸗ 
biloniſchen Thuͤrmen und blauen und 
gruͤnen Zukkerhuͤten, waren die erſten 
welche ich vor meinem Fenſter vorbeige— 
hen 
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hen ſahe. Mein Freund gab mir ſo ziem⸗ 
liche Auskunft. „Erſtere, ſagte er, 
„gehoͤrt unter das alte Eiſen, und lezte- 
„re, ſowol als gewiſſe Demoiſelles B.. r 
„ihre Geſpielinnen, geben ſich mit rei⸗ 
„chen Italianern ab.“ | 

Und wer ſind dieſe 2 — | 

„Jungfer R.. ſe, Kapelſangerin in 
„der D——kirche, dieſe laſſen ſich nur 
„von C---. und G. ſtl—— — — — 

Ausſchweifung herrſchet hier im hoͤch⸗ 
ſten Grade. Der Wollͤͤſtling findet alles 
was er ſuchet, zerknikt die bluͤhende Ro- 
ſe des Maͤdchens, erkauft ihre Ehre mit 
Geld, triumphiret im Auslande uber 
geraubte Jungfraukraͤnzchen, und das 
arme hintergangene Maͤdchen kauft ſich 
fuͤr das erworbene Geld — Flitter⸗ 
er 


Ja, 
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Ja, Freund! der Staat, iſt auf 
dem hoͤchſten Gipfel, und durch ihn die 
9 im hoͤchſten Grade. 


Hier ſieheſt du Frauenzimmer mit Zuk⸗ 
kerhüten, babiloniſchen Thuͤrmen, und 
drei bis vier Ellen lange Federn auf dem 
Kopfe. Seit der Schoͤpfung war das 
Federvieh gewiß nicht ſo zahm als jezo. 


Von auſſen bluͤhendſcheinende, mei⸗ 
ſtens aber ſchon lange vor der Zeit ver⸗ 
welkte Buſen, wo, durch duͤnne flohrne 
Halsticher man die Huͤgeln Amors in 
ihrem Reize liegen ſehen kann. 


Seeidene oder ſonſt koſtbare Kleider, 
Mintel, Spizzen, Hauben, drei Zopfe 
neben einander, blos und halb frieſirt, 


Hauben, welche Huͤte, Halstuͤcher, und 


wenn es ſo fortgehet eheſtens Hoſen vor⸗ 
ſtellen, 
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ſtellen, das Freund, ſind Bedekkungen 


womit ſich das eitle, ſchoͤne Geſchlecht 
zieret. | | | | 
Flitterſtaat von auſſen, Geilheit, Be- 


gierde alles recht nachaͤffen zu koͤnnen 


von innen, das wird man am bieſigen 


Frauenzimmer gewahr! 


O Freund! ſolteſt du hier ſeyn, ſol- 
teſt du ſo mit deiner einfach gekleideten 
Aurora wallen, und Frankfurts Toͤch⸗ 
ter mit ihren ſchmachtenden Augen, haͤ⸗ 
miſchen Blikken nach Juͤnglingen die ih- 
nen Geld zu verdienen geben ſollen, ſe— 
hen, gewiß du wuͤrdeſt zuruͤkbeben, und 


dieſe unſelige Gefilde fliehen. 


Wo kann der unvermoͤgende Hand- 
werksmann, der ſauer ſein Brod verdie— 
nen muß, das alles ſeinen Toͤchtern und 
lieben Weibchens anſchaffen? — 

| 9 505 Fragt 
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Fragt ſich's jezt noch warum die H—— 
11 hier ſo im Schwange gehet? — warum 
| | die Madchen ſo fruhzeitig mit dem La⸗ 
1 ſter bekannt werden? — 


Alles nachaͤffen — alles mitmachen, 
iſt die Urſache davon. Und der Pracht in 
Kleidern iſt die Grundlage zum Unter- 
ig gang ſo mancher bluͤhenden Schoͤnheit, 
| | welche im Keime ihrer Entſtehung {on 
eerſtikt wird. 


Wire der FT JE ID Staat abge- 
ſchaft, Frankfurts Toͤchter — Frankfurts 
Juͤnglinge wuͤrden mit bluͤhenderen Ge— 
ſichtern, und minder hagerer Geſtalt ein- 
| hertreten. Brauchbarere Nachkommen 
| 1 wöuͤrden ſie einſtens ihrem Vaterlande hin- 
4 ter laſſen, da dieſes jezt nur ſieche, elende 
49 Geſchopfe zu erwarten bat! 
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Bedenkts, Maͤdchens f bedenfts wie 
viel ihr verliehret, wenn eure Ehre dahin 
iſt. Denket nach wie der Fremde, der bei 
euch der Liebe pflog, eure preisgegebene 
Reize ſeinen Landesleuten ſchildern, wie 
er euch mit Namen nennen wird! — 


Ja, bedenkets und ſchlaget andre 
Moden ein, und ruhigere þ wonnevollere 
Tage werden eurer warten! — — — 


Das tief eingewurzelte Laſter in frei⸗ 
lich ſchwer auszurotten, und ſo lange der 
ubermaſſige Staat im Schwange gehet, 
kann dieſem Uebel "Oy nicht vorgebeu⸗ 
get werden. 


Der hochedle Rath, der ſo ganz das 
Wohl ſeiner Burger will, laſt fleiſſig in 
den bekannteſten Haͤußern viſitiren, aber 
Taͤuſchung iſt die Looſung ſeiner un- 

6 treuen 
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treuen Viſttirer; und Freund! wenn ich 
in einem ſolchen verdaͤchtigen Haus auf 
friſcher That erhaſchet wuͤrde + gabe ich 
da nicht lieber meine Uhr und Boͤrſe preis, 
als daß ich mich fangen lieſſe, und ſchmekt 
dem Viſttirer ſolches nicht beſſer, als der 
dritte Theil von ohngefehr zehen Thalern, 
die ich zur Strafe geben muß? — | 


Hier gehet es eben ſo wie in Born- 
heim.) Ernſtliche und recht fraftige 
Vorkehrungen muͤſſen hier eingeſchlagen 
werden „ ſonſt wird dem Uebel nicht ge⸗ 
ſteuret. £ 


Nur geringe - ſowol Frauenzimmer 
als Herrchens, bei welchen nichts zu 
ziehen iſt, werden dann und wann einge— 

zogen, | 


CE 


® Siehe im fuͤnften Brief. 
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zogen, damit doch das Kind einen Na- 
men hat. 

Alles iſt aber Blendwerk, wahre 
Taͤuſchung. Selbſt die Soldaten haben 
auf ihren Poſten gemeine Weibsleute bei 
ſich, und ſtehen bei ihnen an allen Ekken. 
Darum wird auch fo leicht keine Gaſſen⸗ 
Nimpfe gefangen, weilen ſie dieſen ar— 
men Kameraden ſo oft aus der Noth 

helfen. — — . 
Wider meinen Wilen muß ich relies 
ſen/ die Poſt geht ab, und mein Freund 
will mit mir ausgehen. 
| Schreibe ja ſogleich Antwort 


Deinem 
Freund 
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Zwoͤlfter Brief. 
Vielgeliebter Freund! 


Gue für dich, daß du dich mit einer 
Reiſe entſchuldiget haſt; ſonſten waͤre es 
ſehr unbillig einen Freund ſo lange auf 
Antwort warten zu laſſen. Sicher haͤt⸗ 


teſt du dafur buͤſſen muͤſſen. Ich wuͤrde 
dich bei deiner Aurora gewiß in Mißkre⸗ 
dit geſezt haben. So aber verzeihe ich 
dir! „ 

„Ob die Pfarrherren den lieben Frank— 
„furter Maͤdchens und Juͤnglingen nicht 
„manchmal von oben herab das Gewiſ- 


„ſen ſchaͤrfen? — 


Freund! das war eine bedenkliche 
Frage, welche du mir in deinem lezten 


Brief zu beantworten, auflegteſt. 


I< 
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Jch befriedige dich- mit der Antwort 
ſo gut ich kann. 


Hier ſind gute, mittelmaͤſſige und 
ſchlechte Kanzelredner. Alle trachten dar— 
nach wie ſie viele Beichtkinder , und da⸗ 
durch viele Neujahrgeſchenke erhalten 
mogen. Es ſollen ſogar einige darunter 
ſeyn, welche ſich hinter dieſe oder jene 
Magd ſtekken um Beichtkinder zu erlan— 
gen. Das Salarium dieſer Herren iſt, 
nebſt denen Neben-Einkuͤnften anſehnlich. 
Aber wenig Geiſtliche laſſen ſich begnuͤgen | 
mit ihrem Solde!! 


Die Kirchen werden, wegen denen 
achtzehn Ellen langen Predigten, von 


jungen Leuten wenig beſucht. Wem ſoll 


alſo der Geiſtliche predigen? — den 


leeren Stuͤhlen? — oder denen Alten, 


F 2 welche 
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welche das ihre ſchon in der Jugend 9 
noſſen haben? — 
Noch mehr! Sollen die Pfarrer die 


bürgerliche Freudenmaͤdchen auf der Kan⸗ 


zel mit Namen nennen, ihre Unzucht oͤf— 
fentlich vorhalten? — Wo iſt der Be— 
weis? — Oder ſollen ſie uͤber den Pracht 
der Kleider, den uͤbernatuͤrlichen Auf— 
wand, und die Laſter, welche daraus 
entſtehen, predigen? — das koͤnnen ſie 


gar nicht, denn ſie und die ihrigen aͤffen 


dicto gleich alle Moden nach, daher heißt 


es: tace. Manche tragen ſogar aus Ei— 


telkeit, zwei Uhrketten. 
Von denen ſuͤſſen Herren Kandidaten, 


will ich ſtill ſchweigen. Dieſe beſteigen 


die Kanzel, betrachten die aufgethuͤrmten 


Halstücher der Maͤdchens und formiren 


daraus eine Predigt. 


Nun 
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Nun wieder zur Galanterie. 


Jeder Tag bringt mich auf neue Ent 
dekkungen. So führte mich mein Men— 
tor geſtern nach Tiſch uͤber den Roßmarkt. 


Ich. 
Er. 


5 


Er. 


„Sehen Sie dieſes Mädchen, mit 
den Blumen?“ fragte mich mein 
Freund. 

„Ja! und warum? — 

1 Dieſes iſt eine der erſten Kupp- 
„lerinnen Frankfurts.“ 

„Und auf welche Art? — 

„Hoͤren Sie nur, theurer Freund!“ 
Hier ſezten wir uns auf eine Stein— 
bank, in der groſſen Baumallee auf 
dem Roßmarkte nieder, und mein 


Freund fieng alſo an: 


„Sie diirfen ſich nur an dieſes 
„Blumenmaͤdchen wenden, wenn 
F 3 „Sie 
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„Sie dieſe oder jene Bürgerstoch— 


Ich. 


Er. 


- " I<. 


„ter zu Ihrem Vergnuͤgen gebraus 
„chen wollen. Sie reden mit ihr, 


„geben ihr einen Lohn, nennen ihr 


„das Maͤdchen welches Sie verlan— 
„gen, und richtig, um die beſtimm- 
„te Zeit iſt das Maͤdchen auf Ih⸗ 


„rem Zimmer.“ 


„Auf meinem Zimmer? — 


„Ja Freund! ich ſpaſſe wirklich 


— 


„nicht. Machen Sie einen Ver- 


„ſuch, und Sie werden friſch be— 


„dient werden.“ 


„Aber ums Himmels Willen, 


„Freund! wenn nun ein ſolches 


„Maͤdchen ſchwanger wird, und al- 
„ſo Schande in ihrer Eltern Haus 


„bringet, wie gehet es denn da? — 


Er. 


„Ha! ha! — davor iſt herrlich ce- 
„ſorgt: Geſezt, ein Madchen fommt 
„zu Fall. Ja, ſo klagt ſie es den 
„lieben Eltern. Was hilfts wenn 


„ſie ſie tod pruͤgeln, und wer kann 


„ ſein eigen Fleiſch haſſen? — Das 


2 liebe Toͤchterchen beſucht einſt⸗ 


„weilen einen Herrn Vetter, 


„Oheim, oder ſonſt eine liebe Baſe, 


„und gehet nach Bokkenheim, Gin— 
„beim, zwei nicht weit von hier 
„entfernte Hanauiſche — oder nach 
„Heddernheim, einem Mainziſchen 


* Dorfe, haͤlt da ihre Wochen, — 


„und kommt engelrein wieder nach 


„Frankfurt.“ 


„Fuͤrwahr! alles herrlich einge— 


„richtet. — O! lieber Freund! 
fuhr mein Mentor fort, „Jahre 


F 4 „gehen 
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gehen drauf, wenn Sie alles recht 
Wi H durchſtudiren wollen, und es iſt 
a Hoeine groſſe Frage, ob Sie fertig 


li „werden.“ 

; l „Hier! an der Allee ſoll auch ein 

| | „Haus ſeyn, wohin anſehnliche 

l „Buͤrgerstoͤchter gehen. Sie wer— 
th „den hier frifirt, und eine volls 
4 „ ſtaͤndige Garderobe ſtehet in Be— 
0 | 


„reitſchaft. Sie werden von Ho— 
„hen bedienet, und werfen ſich, 
„fuͤr Geld, in vornehme Arme. — 


— 
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Wir verlieſen die Allee und giengen 
an dem Junghof vorbei. „Auch hier iſt 
„ein Haus,“ ſagte mein Freund, ,, wo- 
„rinnen ſchoͤne Maͤdchen ihre Niederlage 
1 haben. Herr K. b iſt der liebe Wirth 
„dieſer geduldigen Schaafe, und recht 
| TD nach 
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nach Wunſch kann man hier bedienet 
„werden.“ . 

Nun giengen wir durch den Rothen⸗ 
hof, über das Louisland, und auf den 
Wall am Bokkenheimer Thor. ; 


| „Aber dieſes iſt doch ein ordentliches 
„Frauenzimmer,“ ſagte ich zu meinem 
Mentor, „die uns da entgegen komt? — 
5 Ha! ha! ha! 1 lachte mein Freund 
uͤberlaut. „Ein ordentliches Frauenzim⸗ 
„mer. Die liebe Demoiſelle St..r von 
„der kleinen Eſchenheimer-Gaſſe iſt es. 
„Eine Erz —. Sie gehort ſchen unter 
„die Alten.“ 1 
Sie war ſchoͤn gekleidet. Ein Haar 
bis auf den — — und als ſie nahe an 
uns war, las ich Geilheit in ihren Au— 
gen. 


FCC 
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Nahe am Eſchenheimer-Thor ſagte 
mir mein Mentor, daß auf dieſem Thurm 
ſchon mancher in ſuͤßen Umarmungen der 
Jungfer Sch.. , die Nacht zugebracht 
haͤtte. 5 


„Wollen Sie ſich Blonden waſchen, 
„oder ſich Manſchetten machen laſſen? — 
Fragte mein Begleiter, als wir auf der 
groſen Eſchenheimer - Gaſſe waren. 


Ich. „Wozu dieſe Frage? — lieber — 
Er. „Hoͤren Sie! — Hier auf dieſer Straſ⸗ 
„ſe wohnt eine Blonden-und Flohr— 
„ waſcherin Madame Sch , 
„und am Eck der Zeil eine Puz— 
„macherin, nemlich die holde Frau 
„U.. d. Unter dem Namen Blon- 
- den und Flohr waſchen zu 
„lernen bei der erſten, und Puz 
| „machen 
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„machen lernen bei der andern, 
„werden Buͤrgerstoͤchter in die 
„Strikke der Unkeuſchheit verwik⸗ 
„kelt. Die Maͤdchen kommen zu 

„ dieſen beiden Weibern und neh— 
„men barmherzige Herren, mit al— 
„lem Willen gegen Bezahlung in 

„ihre Mitte. Es ſoll recht bunt da 
„hergehen, und manches Buͤrgers⸗ 

„Maͤdchen — — werden.“ 


Theurer Freund! was half du nun 
von dem allen? — Wo ſtehet die H — 


. auf einem hoͤhern Gipfel, als hier? — 

Fl Wo ſind die Menge Freuden-Tempel 
= ſchichten weiſe angelegt? — Hier! — 
1 | 

3  Warlih, Freund! es ſiberſteigt die 


Vernunft, wenn man Madchens über die 
Straſſe gehen ſiehet, ihre Minen 
be⸗ 
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betrachtet, ſie far das ſchuldloſeſte, ehr⸗ 
lichſte Geſchoͤpf haͤlt, und doch Abends in 
den verrufenſten Winkeln antrift, wo man 
ſich far ein Stuͤkchen Geld, angenehme 
Stunden auf — und in ihrem Schoͤschen 
machen kann. 


Und die gute hohe Obrigkeit, die ſo 
ganz Vater der Buͤrger iſt, o! wuͤſte 
Sie, ſo wie ich, die verborgenen Winkel 
der Unzucht; wuͤſte Sie wie die von Ihr 
beſtellte Aufſeher ſich beſtechen laſſen, ſo 
wuͤſte auch ich gewiß daß auf eine ganz 

beſondere Art Sie darauf bedacht were, 
dieſem leider! gar zu ſehr eingeriſſenem 
Laſter der groben Unzucht Einhalt zu thun! 


Offentlich darf in Frankfurt nicht zu 
hoch geſpielt werden, und doch ſollen 
heimliche Hauſer ſeyn, wo im allerhoͤch— 
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ſten Grade geſpielet wird. So ſoll ;. B. 
bei Herrn P..., einem Wirth, auf der 
groſſen Eſchenheimer-Gaſſe auf einem 
Gange hinten hinaus, ein expreſſe dazu 
eingerichtetes Zimmer ſeyn, und Herr 
d. . . M. . . te auf der Zeil, ſoll ebenfalls 
eine der ſtaͤrkſten Spielgeſellſchaften hal- 
ten, welche beide, nebſt noch ſehr vielen 
andern den, in einem meiner vorigen 
Briefe gemeldeten Herrn M. ey uͤbertref⸗ 
fen ). Hier gehen Uhren und Geld in 
8 Menge zu Grunde. Bluͤhende Haus hal⸗ 
tungen werden durch dieſe Seuche zu 
Grunde gerichtet, Weiber und Kinder, 
eben ſo, wie durch die H—— ins ufer. 
ſte Verderben. en 


Und 
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und Freund! denke nicht, daß nur ge⸗ 
meine Leute allein ausſchweifen, o die 
Herrn von wiſſen auch ihre Pflaͤnzlinge 
in zarte liebes Gaͤrten zu verſezzen. 
Eben das vorhin gemeldete Haus an der 
Allce ſoll eins von ihren Venustempeln 
ſeyn, und im Fall der Noth ſieht man ſie 
auch mit ihrer Liebhaberin den Ort, wo 
man die Kruditaten hin traͤget mit bren⸗ 
nendem Verlangen beſteigen. Fraͤulein 
von G., ſoll daſelbſt oftmals ihre Luſt 
gebuͤſſet haben. Und dann halten ſie auch 
ihre eigene Zuſammenkinfte, nehmen 
auch ganz gemeine Gaſſennimpfen, wie 
z. B. der Herr von U. . . n, davon ich 
Zeuge war, und dir, ſo viel ich mich erin- 
nere, die ganze Geſchichte ſchon erzaͤhlet 
habe. | 


Auch 
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| Auch das Haus der Frau Gr.. oder 
K. . an der Meiſſengaſſe, wo ich Mamſell 
Gch hatte, iſt thr Verſammlungs-Ort, 


Als Cavalier hatte ich ſchon manches 
bei denen Herren, von und zu, entdekken 
koͤnnen, aber Freund! hier ſpiele ich gar 
keine Cavaliers- Rolle. So einfach ge— 
kleidet wie moͤglich, durchgehe ich die 
Gefilde der Liebe, und auf dieſe Art 
bleibe ich unbekannt und verlange weder 
als Freiherr, noch weniger als Ritter 
erkannt zu werden. — | 


An eben dieſem Tage Abends beſuch— 
ten wir noch den Herrn M.. im wilden 
Mann, wo eine Menge Meßfremde, ei- 
nige Offiziere der hieſigen Stadtgarniſon, 
nebſt andern buͤrgerlichen Perſonen ver— 
ſammlet waren. Vier Freuden-Maͤdchen, 
| Muſik, 
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Muſik und Wein erfreuten da das menſch⸗ 
liche Herz. Keine gefiel mir; ſie waren 
alle verteufelt aus * Dieß ſoll 
nach meines Mentors Bericht ein gefaͤhr— 
licher Ort ſeyn, und die Ausſchweifung, 
bei Tag nicht — bei Nacht aber im hoͤch— 
ſten Grade herrſchen. Viele ſollen ſich 
ſchon hier verdorben haben. — Wir ſa⸗ 
hen, und lieſen uns ſehen; und nach- 
dem wir einige Flaſchen ausgeleeret hat- 
J ten, verlieſen wir als keuſche Juͤng⸗ 
linge dieſen Ort. | 
Wie ſehr alſo junge Leute zu Grunde 
gerichtet werden, laſt ſich aus allem 
ſchließen. Das Anziehende — das Lok- 
kende, bewegt den Juͤngling der ſo gerne 
den Ort wo er hergekommen ausraumen 
moͤchte, daß er es zur Gewohnheit macht, 
zarte, ſanfte, bemoſte Teiche zu umgra-⸗ 
ben, 


/ 
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ben. Manchmal aber iſt das Waſſer ſtehen 


geblieben, hat keinen Ablauf gefunden, 


und gute Nacht, armer Junge! grab nun 
zu! Manche ſcllen das Ding gar zu arg 
gemacht haben. Der junge P..., ſoll 
ſeinen Tod, in den liebevollen Armen 
der treuen Jungfer H. l hinter denen 
Predigern, wohnhaft, geholet haben, 
und dieſe, weilen ſie veſlig ausgemer— 
gelt, eine Judenh — — geworden ſeyn. 


Der junge Sch.. ſoll ſich die F — — 


in Bornheim geholt und zur Fortpflan- 


zung ſeines Geſchlechts untuchtig ſeyn. 

Der ganz junge G. r ſoll fo zer— 
ſchnitten ſeyn, daß er ein voͤlliger Kaſtrat 
| iſt, u. ſ. w. | | 


Lieber Freund! ſo gehts. Vor heute 
haſt du genug. Kuͤſſe deine Aurora mit 
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dem waͤrmſten, feurigſten Kuß der Liebe. 
Auch fur mich kuͤſſe ſie; ſag ihr alles Gu- 
te von mir, nur nicht daß ich — — — 


Bald wirſt du mehr hoͤren von 
Deinem | 
Freund 


— — 


Dreizehenter Brief. 


— 2 3 


„Nu wollen wir einige Plaͤzze beſu— 
„chen, wo wir einen rechten Wirwar von 
„Menſchen beiſammen antreffen werden.“ 


Alſo redete vor einigen Tagen mein 
Freund mit mir. 


" Und 


— 


BIG © — 


_. 


| „und. wer ſind dieſe Oerter? — fragte 
ich. Die Antwort war: „Die ſo genann— 


te Weinſchiffe , deren einige auf die 
„Meſſe zu kommen pflegen, und der lez- 


„te H——r am neuen Thor. Es fom- 


„men einige ſolcher Schiſſe, nemlich von 


„Wertheim, Miltenburg, Bacharach IG 
„auf die Meſſe, worinnen Wein geſchen- 
„ket und Tag und Nacht geſchmaußt 
„wird. Aber lieber Baron — wir muͤſ⸗ 
„ſen uns ganz unkennbar machen, und 
„uns in Kleider einhuͤllen, welche uns | 
„ganz verſtellen. 9 

Der heftige Regen war uns zu PETE 
Vorhaben behulflich. 

Wir verhülten uns in unſre Maͤntel, 
ſezten tiefe runde Huͤte auf, und mar⸗ 
ſchirten vor vier Kreuzer Auslaß⸗ Geld | 


dem Jahrthor hinaus an den Main. 
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Die Muſik hoͤrten wir ſchon, nebſt 
dem wilden Freuden-Lermen, von ferne, 
und je naher wir kamen, je lauter wurde 
das Getoͤſe. 


Nun traten wir in eins dieſer Schiffe. 


Hilf lieber Himmel! wie giengs hier 
zu. Halb nakte und zerlumpte Dirnen 
tanzten mit ihren Liebhabern, welches 
veute von der niedrigſten Gattung waren, 
auf die poſſirlichſte Art herum. Unge— 
ſtoͤrt, wurden hier Exzeſſe begangen; in 
den Winkeln, auf — und unter denen 
Tiſchen, und wem es da nicht behagte, 
der ſuchte an dem naͤchtlich ſtillen Ufer 
des Mains ein ruhiges Plaͤzchen, und 
befriedigte ſeine Leidenſchaft. Wir blie— 
ben in allen dieſen Schiffen nur am Ein— 
gange ſtehen, und uberſahen ſo das Ganze. 


Es 
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Es wird alſo hier zu Waſſer — zu 

Land — nemlich im lieben Bornhein — 
und in der Stadt ge — — ! 


„Des Sehens, und des wilden tis 
| aide giengen wir weg, und auf den an⸗ 
dern Plaz, welcher aber von dem Main 

eine ziemliche Strekke entfernt i ffs | 


Wir giengen zur Hinterthuͤre des lez— 
ten H — — lers hinein. Und ſo wie wir 
eintraten, ſahen wir auch hinter der Thur 
ein Paͤrchen ſtehen welches tapfer darauf 
los arbeitete. Das Maͤdchen aͤchzte für 
Wolluſt laut, und ſo viel wir im Finſt tern 
ſehen konnten, mochte ſie, nach ihrer Art 
gute Arbeit machen. 


Frau N. l, die Wirthin, brachte 
uns ein Glas Bier, und machte groſſe 
Augen als ſie uns ſahe. Die Neugierde 

"G2 zwang 
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zwang ſie, ſich naͤher mit uns bekannt zu 
machen, und die Ehre die ſie von uns 
hatte war ihr auffallend. Glaubs auch, 


daß ihr ſolche auffallend war. Denn die 


Gaͤſte waren: Friſeurs, Tagloͤhner und 
zwei kaiſerliche Unteroffizire. Ganz gemei— 
ne Gaſſennimpfen à la Weinſchiff ſchaͤker⸗ 
ten und verlohren ſich, hier und da ein 
Paͤrchen, entweder in den nicht allzuſehr 


geräumigen Hof, oder einſtweilen Hand 


in Hand, bis das andere folgt, an die 
nicht weit entfernte Geispompe und auf 
das ſtille Klapperfeld. : 
Mamſell N. l, Tochter der Wirthin, 
iſt wirklich ein recht ſchoͤnes Maͤdchen. 
Schade um ſie daß ſie die Beſtzzerin eines 
ſo niedertraͤchtigen Hauſes iſt. Doch, ich 
rechtfertige ſie. Was koͤnnen Kinder fuͤr 


das ſchlechte Betragen ihrer Eltern? — 


Sie 
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Sie ſoll ganz rein ſeyn. Ihre Schoͤnheit 
ſpannte meinen Amor verdammt hoch; 
hier hatte ich gewiß nicht den Liſten des 
Fleiſches widerſtehen können, wenn die— 
ſes Maͤdchen auf ſolche Art zu haben waͤ— 
re. Da es aber nicht iſt, ſo verließ ich 
nach Verlauf einer kleinen Stunde, mit 


waͤſſerichtem Mund das Haus und das 


Maͤdchen. Sie war ſo artig uns zu be— 
gleiten, ich reichte ihr die Hand, und 
Freund! es wurde mir ſo artig, — ſo 
artig, als ich ihre zarte Hand eine Se— 
kunde lang in der meinigen liegen hatte, 
daß ich nicht wuſte was ich eigentlich 
wollte. 

Ich wuͤnſchte ihr eine ruhige Nacht, 


und in meinem Herzen einen recht braven 
Mann, der ſie bald aus dieſem Labirinth 
der Unzucht erretten moͤchte. | 
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Ihre Mutter iſt Wittwe. 
Weilen wir ſo nahe an der Schaͤfer⸗ 
gaſſe waren, ſo giengen wir noch in das 
W. . teriſche Haus, gegen der Kirche 
uͤber, wo Wein geſchenket und ebenfals 
Freudennimpfen anzutreffen ſind. Hier 
giengs auch verflucht druͤber her. So 
eine rechte Auswahl barmherziger Schwe— 
ſtern war hier beiſammen. Gefälligkeit 
blikte aus jeder ihrer Mine, Dienſteifer 
aus ihrem Betragen, und im Ganzen ge— 
nommen: einerley! ſo wie in denen 
uͤbrigen Haͤuſern. Meßfremde und hie— 
ſige verheyrathete Maͤnner waren da, ſan— 
gen, waren luſtig und verlohren ſich zur 
Thuͤre hinaus um in der Mitte ihrer Ge— 
ſpielinnen die Zeit zu vertaͤndeln. Ich 
wuͤnſchte ihnen behaglichen Appetit. 


Wir 
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Wir entfernten uns, und ohngeachtet 


dieſes der dritte Plaz war, den wir heu⸗ 


te beſuchten, ſo fuhrte mich mein Men⸗ 
tor doch noch auf den vierten, nemlich 
auf die Allerheiligen-Gaſſe, in ein klei— 
nes Haͤußchen, zu Herrn H..n. Hier 
giens in ſo weit ordentlich. Nur hielten 
ein anſehnlicher Herr und eine nicht ſon— 
derlich ſchoͤne Dirne hinter dem Tiſch ein 
Weiter ſah ich von Nim⸗ 
pfen auch niemand, doch ſollen zu Zeiten 
ziemliche Thatſachen hier geſchehen. Der 
Herr erſchrak ziemlich, als wir in unſern 


Rendes vous. 


Maͤnteln verhuͤllt eintraten, auch entfern- 


te ſich die Nimpfe. „Der Herr iſt“ ſag— 
te mein Freund, im Nachhausgehen: 
„der Herr D. . F.., ein verheyratheter 
„und mit Kindern geſegneter Mann, und 

G 5 die 
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die Dame, die Frau N.. Such, ihr 
„Mann iſt nicht mehr in Frankfurt.“ 


Vor heute haſt du genug Freund. 
Lebe vergnuͤgt in den Armen deiner Ge- 
liebten. | os 


— _ 


Ich bin wie immer 


Dein 


Vierzehenter Brief. 
Geliebter Freund! 


Das war nun wieder ein recht morali— 
ſcher Brief. Noch bin ich willens, ihn 
an der erſten beſten Kirchenthire anzu— 
heften, damit Alte mit den Jungen, 
Tugend daraus lernen koͤnnen. 


Freund! 
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Freund! wo denkſt du hin? — das 


Mädchen, dem ſein Schoͤpfer kleine Bruͤſte 
gab, und welches nicht damit zufrieden, 
ſondern ſich, wo nicht Kiſſen, aber doch 


eiſerne Reife unter das Halstuch leget, 


damit dieſes ſich recht in die Hoͤhe thuͤr— 
men kann, und erſtere recht dik ſcheinen 
moͤgen, ſoll Moral, ſoll Regeln der 
Tugend lernen. Beide ſind aus dem 
Lande gewichen, und Flitterſtaat an 
ihre Stelle getreten. 

Du kannſt es gar nicht glauben, was 
manchmal vor Spaͤßchen hier vorgehen, 


und das ohnehin neugierige ſchͤne Ge- 


ſchlecht recht aufmerkſam zu machen, und 
wie Maͤdchens und liebe Weibchens ſo 


recht in die offene Arme barmherziger 


Maͤnner und Juͤnglinge geſpielt werden. 
Was fir Fallſtrikke angelegt werden, um 
dieſer 
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dieſer lieben Geſchopfe , welche ohnehin, 
vermoͤg ihres feinen Baues, ſehr reizbar 
und empfindſam ſind, mit feiner Liſt, 
ihre Wanſche maͤnnliche Wolluſt, traͤuf— 
lende Salbe zu genieſen, zu befriedigen. 


Hore eine recht ſchoͤne Geſpenſter- 


Geſchichte, wie mir ſolche mein Freund 
vor einigen Tagen erzaͤhlete: 


Es ſtehet auf dem ſo genannten Klap⸗ 


perfelde ein kleines Haͤußchen, mit einem 


groſen zimlich ſchattigten Garten. In 
der heiligen Advents — als einer der 
erſten Spuke-Zeiten, verbreitete ſich durch 
die ganze Stadt das Gerücht, daß ſich in 


dieſem Hauſe ein Geſpenſt doͤren lieſe. 


Da lief dann alles was laufen konnte. 
Der Gelehrte, der Offizir, der Hohe vom 
erſten Range alles lief um das lermen- 

machen⸗ 
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machende Geſpenſt zu hoͤren. — Se— 
hen ließ ſich das verfluchte Ding gar nicht. 
Daß das ſchoͤne Geſchlecht auch lief, 
bedarf gar keiner Erinnerung. | 
Vom Morgen bis Abend, — denn 
bas Geſpenſt lies ſich auch bei Tag hoͤ⸗ 
ren, — und vom Abend bis am Mor— 
gen, war das Haus mit Leuten beiderlei 
Geſchlechts angefillt. | 
Nun wurde Wache beordert, und dieſe 
theure Helden hoͤrten, was andere Leute 
hoͤrten, nemlich: klopfen, gehen, raſſeln, 
brummen, und was es vor Teufels - Lar- 
men mehr war. 


* 


Das Ding wurde je laͤnger 5 je aͤrger. 
Da gieng der Mann und ließ ſein ſchlaͤf— 
riches Weibchen im Bette, blieb die gan— 
ze Nacht am Spukorte und hoͤrte das Ge— 
ſpenſt. 


Die 
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Die viele Winkel auf dem Klapper- 
felde, das Dunkle der Nacht, alles war 
reizend und lokkend, und der liebe Mann 
hoͤrte noch mehrmalen das Geſpenſt, und 
brachte noch mehrere Naͤchte, abwechſelnd 
beim lieben Weibchen und beim Geſpen— 
ſte zu. 

Mehrere Weibchens und Jungfern 
liefen ebenfalls dem Geſpenſte nach, ver— 
weilten Naͤchte lang und wurden oben 


und unten befriedigt, das heiſt: ſie hoͤr— 


ten mit hoͤrenden Ohren und ihre Fuͤſſe 
hatten Bewegung. 


Was dann da vorgegangen ſeyn wird, 
laͤßt ſich leicht errathen. 

Manch Weibchen, die ohnehin mit 
ihrem lieben Gatten in Anſehung ſeiner 
Kalte nicht Vergnügen genug hatte, be— 

„ 


i == N 


hauptete ſogar, daß ſie vom Geſpenſt ge- 
ſtoſſen worden ware. Die Madchens lie— 
fen haufenweiſe en Negligce, hoͤrten das 
Geſpenſt, lieſen ſich auch ſtoſſen, und 
waren befriedigt. | 


Die verdammte Winkel auf dem Klap- 
perfeld!!! Und das Geſpenſt gerade zu 


der Zeit, wo unter Beguͤnſtigung der lan- 
gen, dunkeln Nachte ſo manches Oeſtrum 


veneris in Thaͤtigkeit geſezzet wurde, das 


theurer Freund! war Urſache, daß das 


Geſpenſt ſo lange zu ſpuken anhielte. 
Zu der Zeit, als dieſes Geſpenſt ſpuk— 


te, ſoll es ordentlich zur Gewohnheit ge— 


worden ſeyn, daß man fragte: „Wo ge— 
„hen Sie heut hin? — Gehen Sie heut 


„zum Geſpenſt? — haben Sie auch 
„ſchon das Geſpenſt gehoͤrt? — Kurz 
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es fol eine recht Ade Walfahr gewe- 
ſen ſeyn. | 

Die Maͤgde, wenn ſe e Waſſer böten 
ſollten, liefen zum Geſpenſt, waͤhrend 
daß ihre Purſche ſchon zum voraus da- 
von benachrichtiget waren. Eo 

Der Wolliſtling lief auch zum Ge— 

ſpenſt, hoͤrte, fuͤhlte, zitirte und fand 
Geſpenſter, ſo wie er fie winſchte. 

So wiſſen auch Geſpenſter die 
Liebſchaften zu begiinſtigen!!! — 

Und noch jezzo fol es ſpuken, ohne 
daß jemand je das Geringſte davon ent- 
dekt haͤtte. 

Dieſe Geſchichte gab At einem Lied: 
chen Anlaß, welches gedrukt — und ver— 


kauft worden iſt. Die Zeit welche ich 


dran wende um es abzuſchreiben, ſoll 


mich nicht reuen. Folgendes iſt es: 


Das 


> 0 © 
Das Geſpenſt 


auf dem Klapperfeld, 


N 


Ein Schreiben 


an einen guten Freund. 


Frankfurt den 18ten December 1789. 


Laß Dir, Freund! was neues ſagen 
Was zeither ſich zugetragen, 
Lies es hier und faſſe dich, 
Denn es iſt ſehr fuͤrchterlich. 
Hoͤr, was ich Dir will berichten: 
Hexen- und Geſpenſt-Geſchichten. 
Ein Geſpenſt in unſrer Stadt, 
Viel Rumor erreget hat. 


H | Denn 
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Denn es war, wie i< Dir melde 

Nicht weit von dem Klapperfelde 
Bei dem Mann, den Du wol kennſt, 

Ein abſcheuliches Geſpenſt. 

Es iſt wuͤrklich keine Flauſe. 

Nicht weit von dem Armenhauſe, 
Wohnt ein Mann, der 349 heißt, 
Und hier ſpukte dieſer Geiſt. 

Das Geſpenſt von dem ich ſage, 

Iſt ein Ding, das an dem Tage 

Und bis in die ſpaͤte Nacht 
In dem Hauſe Lärm gemacht. 

Nachmittags von drei bis viere, 


Hielt es an der Stubenthuͤre 


Und ſogar im Ofenloch 

Ein entſezliches Gepoch. 
Schlug, als wie mit einem Hammer, 
An die Thuͤre in der Kammer, 


An 
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An dem Schloß und an der Kling 
Rappelte das Teufelsding. 
Als die Magd den Caffee kochte, 
Hoͤrt ſie, daß es wieder pochte 
Auſſen an der Stubenthuͤr, 
Und kein Menſch war doch dafuͤr. 


Ja es warf zum groͤßten Wunder 

Gar die Leut der Trepp hinunter, 
Wie man hier durchgängig ſpricht, 
Aber dafuͤr buͤrg' ich nicht. 

Abends um die neunte Stunde 

Ließ ein Metzger ſeine Hunde 
Als es klopft zur Thuͤr hinaus, 
Doch ſie fanden nichts im Haus. 

Alles war bei Nacht und Tage 

Voller Schrekken, Angſt und Plage, 
Und man glaubt es waͤre gar 
Einer aus der Geiſterſchaar.— 
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Plszlich kam es aus dem Keller, 
Wie der Bliz und faſt noch ſchneller, 
Bis zum Boden auf das Haus, 

Und da ſtieß es Seufzer aus. 


Doch, das ſagten die Perſonen, 


Welche in dem Hauſe wohnen, 
Und von dem, was ſie behaupt, 
Wurde doch kein Wort geglaubt. 


Viele ſind von Luſt getrieben 


Stundenlang im Haus geblieben, 


Manche, halbe Tage lang 
Blos auf den Geſpenſterfang. 


Keinem wollte es gelingen, 


Das Geſpenſt heraus zu bringen 


Jeder wollt' zu dieſer Zeit 

Zeigen ſeine Tapferkeit. 
Man durchſuchte jede Ekke. 
Ob wol was verborgen ſtekke, 


Doch 


Doch das Hiusgen iſt ſo klein, 
Daß nichts konnt' verborgen ſeyn. 
Dieß iſt durch die Schrekkensvollen, 

In der ganzen Stadt erſchollen, 
Daß auch jezt der jungſte Mann 
Vom Geſpenſt erzehlen kann. 


* 


Endlich giengs von allen Seiten 
Unſrer Stadt mit tauſend Leuten, 
Reich und arm, und gros und klein 
Wollten in das Haus hinein. 
Es war luſtig anzuſehen, 
Denn es wurde bis nach zehen, 
Zum Geſpenſt aufs Klapperfeld 
Eine Walfahrt angeſtellt. 
Bruͤder, Freunde und Bekannten 
Sind ums Haus herumgeſtanden 
Doch es wurde in der Nacht 
Selten jemand aufgemacht. 
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Mancher wollts mit Geld erzwingen 
In das Haus hinein zu dringen 
Doch die Antwort kam heraus 
Niemand darf vor Geld ins Haus. 


Jeder gieng, als ers vernommen 
Hin, wo er war hergekommen 
Und nachdem er in der Nacht | 
Lang genug das Haus bewacht. 
Viele, die vor ihre Gatten 
Noch zu Haus zu flikken hatten, 
Und noch viel zu thun gehabt 
Sind im Dreck herumgetappt. 
Jezt wird durch die ganze Wochen 
Immer vom Geſpenſt geſprochen 
„Haſt du das Geſpenſt geſehn?“ 
„Willt du dann nicht auch hingehn?“ 


Da iſt mancher hingeloffen, 
Hat im Ruͤkweg ſich beſoffen. 


Manche 


2 
FEI. 
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Manche naſenweiſe Frau 
Kam nach Haus, wie eine Sau. 
Manche hatte keine Ruhe 
Bis ſie ihre Winterſchuhe 
Abends noch mit Dreck gefüllt 
Bis die Neugier war geſtillt. 
Mancher, der aus Neubegierde 
Auch ſein Schaͤtzgen dahin fuͤhrte, 
Dachte nur an Fleiſch und Bein, 
Ließ Geſpenſt, Geſpenſte ſeyn. 
Viele, die hinaus gegangen, 
Das Geſpenſt heraus zu fangen. 
Wurden hier bei dieſem Spaß 
Wie ein weiſes Tuch ſo blaß. 
Doch iſt dieß das allerſchoͤnſte 
Daß kein Menſch von dem Geſpenſte 
Weder Burger noch Soldat 
Etwas nur geſehen hat. 
H 4 Aber 
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Aber doch drei ganze Wochen 

Ohnaufhoͤrlich fort zu pochen 
Klopfen hoͤren — und dabey 
Nicht zu wiſſen, was es ſey. 
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| 
Das iſt wirklich viel Beſchwerde, 
| Manchem) der es klopfen horte, 
{ | Hob, von Furcht und Schrekken bleich 
Sicc der Zopf zum Himmelreich. 
|| Noch fehlt es am wahren Grunde 


Worin das Geſpenſt beſtunde 
Obs ein Maͤnngen, oder gar 
Auch vielleicht ein Weibchen war. 


Doch genug, die Sach iſt wichtig, 

Und iſt einmal feſt und richtig, 
Daß das Ding, das ſo gekloppt, 
Hat die halbe Stadt gefoppt. 


= 1 

Kann es wol ſchoͤnere Gelegenheiten 
geben, um ſo ganz nach Wunſch befrie- 
diget zu werden? — Sollteſt du nur die 
Gegend beaugenſcheinigen in welcher ſich 
dieſe Geſchichte zugetragen hat, was da 
fir lokkende, einladende Winkel ind, 
gewiß du wuͤrdeſt ebenfalls mit Begierde 
hin eilen, und deine Neugierde befrie— 
digen. 

Geſtern war ich in dem als Kaffeehaus 
bekannten Engel, bei Herrn 3. . n in 
Bornheim. 

Hier iſt eine Niederlage der Kinder 
Iſraelis, welche ſich mit ehriſtlichen 
Nimpfen toleranzmaͤſſig bekannt machen. 
Zwei huͤbſche Maͤdchen ſtehen zu ihren 
Dienſten, welche doch auch mitunter, 
Chriſten ihre Liebe und Gefaͤlligkeit genie 
ſen laſſen. Kurz, hier iſt Toleranz! — 
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Das Spiel wird hier bis zum aͤuſer— 


ſten Grad getrieben. Die Herren L. St. 
K. W. und G., wie mir ſie mein Freund 


nannte, ſind die Hauptperſonen. Tag 


und Nacht wird hier geſpielet und Haus 


und Hof in die Rapuſe gegeben. 


6 In Bornheim werden alſo alle Exzeſſe 


im allerhochſten Grade begangenz Ba- 


chus, Venus und Spiel ſind die Goͤtter, 


welchen hier in vollem Maaſe geopfert 


wird. 


Du ſollteſt nur ſehen, Freund, wie 
da die Augen der Nimpfen funkelen, 
wenn man in ein ſolches Haus eintritt, 
da geht es bei ihnen an ein Ohrenfluͤſtern; 
denn ich glaube, ſie merken es augen— 
bliklich, daß man ein neuer Kunde iſt, 


da drehen, da ſchmiegen ſie ſich, wie die 


Ohr: 


=> 123 
Ohrwuͤrmchen; da kirren dieſe zaͤrtliche 
Lachtaͤubchen, und breiten auf alle Art 
und Weiſe ihre Nezze aus, um ſo einen 
neuen Kundmann zu bekommen. Ich 
moͤchte nur wiſſen wie es bei dieſer Gele— 
genheit denen alten Kunden, welche 
gleichſam das taͤgliche Brod im Hauſe ſind, 
zu Muth iſt. Ob Eiferſucht, Rache, 


oder was da in ihren Seelen kochet? — 


Beinahe, Freund! hatte ich mich hier, 
bei Herrn 3... n zu weit eingelaſſen, 


wenn mich mein Mentor nicht fuͤr Gefahr 


gewarnet haͤtte. 

Ein nicht gar groſſes, bild ſchoͤnes mit 
groſſen ſchwarzen Augen geziertes Freu— 
den-Maͤdchen geſellete ſich zu mir, mach— 
te ſich mit meinen Haͤnden und Beinklei— 
dern ein wenig bekannt, und endlich ſagte 
| ſte: fie ware ſchlaͤfrich. 

; | | Ich. 
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Ich. „eg dich aufs Bette, en, 
und ſchlaf.“ 
(Du muſt wiſſen, 3 daß man 
in dieſen Haͤuſern ohne Kompli- 
mente bandelt. * 

Sie. „Legen? — ja! wenn Sie mit 

pdiengen,“ 

Ich. „Und warum ſoll ich NE mit | 
gehen?“ 

Sie. „Um mich dudelfen ve 

Ich. „Sieheſt du mich dann fir einen 

SE . naps an, daß ich dich zu⸗ 
dekken ſoll? — | | 

Sie. „Sie ſtellen ſh!!! Ei, Sie ſollen 
ſelſten das Defbette ſeyn. | 

Ich „Wie verſteheſt du das? — 4 


Sie. „Ich das Unterbett, und Sie das 


Dekbett.“ 
Ich. * Wie macht man dann das? — “ 


Sie. 


> uv 


Sie. „Kommen Sie nur mit, ich will 


Sie's ſchon lernen.“ 

Ich. „Warte noch eine kleine halbe 
Stunde, hernach wollen wir ſehen, 
was zu thun iſt. 

Aus meinem kalten Weſen, konnte 


fie ſchon ſchlieſen, daß es mir nicht zum 


Zudekken aufgelegt war. Sie flatterte 
von mir gerade zu einem Juden, und ehe 


ich mich's verſah, flatterte ſie mit ihm zur 


| Thuͤre hinaus. Er wird ſie n zu⸗ 
gedekt haben. 

Noch vieles, Freund! habe ich dir zu 
ſagen; Mangel der Zeit aber erlauben mir 
es vor jezo nicht. Die Poſt geht ab, und 
ich ſchlieſe. Naͤchſtens mehr von 

Deinem | 
treuen Freund 
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Fuͤnfzehenter Brief. 
Ewig geliebter Freund! 


| Das wirklich Krankheiten hier herrſchen, 
kannſt du dir leicht vorſtellen. Wo Aus— 
ſchweifungen bis zum hoͤchſten Grade ge— 


ſtiegen ſind, da werden gewiß auch Krank— 


heiten ſeyn. 


Die weiſe Anſtalt Eines hieſig Hoch— 


edlen Raths, iſt auch in * Fall ſehr 


verehrungswuͤrdig. 
Es beſindet ſich nemlich hier am Ende 


der Stadt ein gewiſſes Haus, worinnen 


meinen Weſens verpfleget werden. Es 
ſollen manchmal vierzig und mehrere ſol-⸗ 


cher durch Ausſchweifung krank gewor— 
dene Perſonen darinnen ſeyn. Denn 


wenn 
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wenn irgend eine luͤderliche Dirne aus— 
gehoben wird, ſo komt ſie zur Zuͤchtigung 
ins ſo genannte Armenhaus. Hier wird 
ſie durch einen Arzt viſitiret, und dieſer 
macht ſeinen Bericht daruͤber. Wird ſie 
unrein befunden, ſo wird ſie geheilet, 
komt alsdann an den Pranger, und wird 
endlich mit abgeſchnittenen Haaren, wel— 
che der Stoͤkker ihr abſchneidet und oͤffent⸗ 
lich verbrennet, durch eben beſagten 
Stoͤkker zur Stadt hinausgefuͤhret. 

Auch veneriſche Leute, ſind daſelbſt, 
welche von ihrer eizenen Familie verpflegt 
werden. 
Die Anſtalten koͤnnten wirklich nicht 
beſſer ſeyn, als ſie ſi nd. Allein, wie ich 
ſchon mehrmalen geſagt habe, der Hoch— 
edle Rath wird zu ſehr getaͤuſcht; wenn 
dieſes nicht ware, „ wenn die Herren Viſi- 
tirer 
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tirer treue Leute waͤren, die H—=— mwuͤr⸗ 
de ſowol hier, als in Bornheim nicht ſo 


floriren. 


Daß beſagter Hochedler Rath mit 
Ernſt den Bedacht darauf nimt, allem 
Ungluͤk, welches aus der Ausſchweifung 
entſpringet, vorzubeugen, huͤlfreiche 


Hand in allem bietet und alle ſeine Unter— 
gebene gluͤklich wuͤnſchet, ſiehet man aus 


folgenden, das mir mein Freund heute 
Morgen ſagte: | 


Zwei Freuden - Midchen ſpuͤrten vor 
einiger Zeit Ueblichkeiten, und allerhand 
Beſchwerungen. Sie wohnten mit einem 
Soldaten in einem Hauſe, und ſollen 
ſich, allem Vermuthen nach, an ihn, we— 
gen der Heilung gewendet haben. Er 
mochte ein wenig zu tief mit ihnen be⸗ 

FVV 
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kannt ſeyn, und gab ihnen in einem Ge. 
tranke eine Portion Arſenik. Sie ſpuͤr⸗ 
ten Brennen und Reiſen, und machten 
Larmen. Auf Befehl der Hohen Obrig- 
keit wurde alles genau unterſucht, der 
Kerl arretiret, und ſchuldig befunden. Er 
ſoll noch im Gefaͤngniß ſizzen, und jeder- 
man iſt auf die Strafe, die ſeiner war⸗ 
tet, aufmerkſam. | 

Die Madchen kamen wieder davon, 
und ſind nun — — was ſie vorher wa— 
ren, Freuden-Mädchen! 

Du ſieheſt alſo deutlich, daß der Hoch— 
Edle Rath keinen Wohlgefallen an Aus— 
ſchweifungen hat, daß Schuldige hart ge— 
ſtrafet, hingegen aber auch der Nothlei— 
dende Huͤlfe und Schuz zu erwarten hat. 

Der Rath und Burgerſchaft ſtehen in 
gutem Vernehmen mit einander. Ich 
. g habe 
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habe noch niemanden uͤber Unterdriffung 
ſeufzen hoͤren. 

Alles iſt im hoͤchſten Flor, alles bluͤ— 
hend. Nur der Luxus nahm zu ſehr 
uͤberhand, und durch ihn alle Arten von 
Laſtern. b 

Ehe ich aber vor heute ſchließe, will 
ich dir, theurer Freund! eine Ge- 
ſchichte melden, welche dich gewiß — 
zen wird. 


- Hhnlingſt beſuchte ich mit meinem 
Mentor einen hieſigen Weingarten, 
Sch — — ll genannt. Die Geſellſchaft 
beſtunde aus allerlei Leuten, beiderlei 
Geſchlechtes, Kaufmannsdiener hinge- 
gen ſpielten hier die Hauptrolle. 


Unter dieſer Geſellſchaft zeichnete ſich 
vorzuͤglich ein alter Handwerksmann mit 
ſeiner 
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ſeiner jungen, nicht haͤßlichen Frau aus. 
Die Frau ſaß mitten unter einer Menge 
von Kaufmannsdienern, und ihr lieber 

alter Gatte hatte ſo recht innige Freude 
wenn ſeinem lieben Weibchen in die 
Bakken gekneipt, der Buſen betaſtet, 
und ihm, dem alten Gekken ein Glas 
Wein dargereicht wurde. 


Nun verlohr ſich die Frau aus dem 
Saal, einige Kaufmanns purſche ihr nach, 
und der liebe Alte trank mit den uͤbrigen 
in einem weg. 


Umſonſt gieng die Frau warlich nicht 
hinaus. Nach einiger Zeit kam ſie wie— 
der. Ihr Geſicht gluͤhete. Ihr Buſen 
wallte. Kurz ihr ganzes Anſehen ver— 
riethe ſo etwas kirrendes, daß ich meinen 
Freund auf die Seite zog und ihm mei— 
- J 2 | nes 
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nes Herzens Meinung von dieſem Weibe 
entdekte. 


„Hier muß ich ein Experiment ma⸗ 
chen“ ſagte ich, und eher gehe ich nicht 
von der Stelle, das Ding iſt hier nicht juſt. 


Wurde die Frau gekuͤſſet, ſo lachte 
der Mann, wurde ſie betaſtet, ſo ſah er 
weg, oder trank. Die ganze Szene kam 
mir verdaͤchtig vor. | 


Nun machte ich mich auch herzu. J< 30g 
meine volle Borſe, da friſher Wein kam, 
und klingelte mit meinem Gelde. Der 
Ton meines Geldes; das Prahlende, da 
ich bezahlte, der Gulden, welchen ich 
denen Muſikanten, als einer von ihnen 
herum gieng und bettelte, auf den Teller 
warf, die ſechs Bazzen, welche ich einem 
Maͤdchen, welches mir Konfekt zum Kauf 

anbot, 
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anbot, gabe, ohne etwas zu kaufen, 
machten Mann und Frau aufmerkſam. 

Nach einer Weile veraͤnderte die Frau 
ihren Plaz und kam ganz nahe zu mir zu 
ſizzen. 7, 

„Nun iſt's Zeit,“ dacht ich. 

Ich ſtieß meinen Freund, und ſagte 
ganz laut: „Ich will ein wenig in den 
„Garten gehen, mir iſt zu warm, blei— 
„ben Sie nur einſtweilen hier.“ 

Geſagt, gethan, ich gieng. | 

Kaum war ich einige Gaͤnge, in dem 
ohnehin kleinen Garten durchpaſſirt; ſo 
kam mir auch ſchon Madame entgegen. 


„Sie wollen ſich gewiß ein wenig 
„abkuͤhlen?“ 8 
Oi ae 

„fals? — “ 5 
2 Ste. 
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Sie. „Ja — ſo. — ein wenig. Mein 
„Mann bleibt gern im Zimmer, 
„aber ich, ich liebe gern die Ver— 
7 änderung. uy 

Ich. „Welche Veraͤnderung Madame? — 

Sie „A — die kat.“ 

Ich. „Aber keinen Durchzug 2 — 

Sie. „Sie verzeihen, es giebt verſchie— 
„dene Durchzuͤge.“ 

Ich. „Und welche ſind die? — | 
Sie. ,, Ha! So ein Herr! — Soll nicht 
„wiſſen was Durchzuge ſind. 

Ich. „Sie meinen ja die Luft, Mada- 
| „me —! wenn Sie andre Durch— 
„zuͤge, die ich nicht kenne, verſte- 
hen, ſo bitte ich um Belehrung. 
(Hier wurde, Madame, wirklich 

handgreiflich.) 
Ich. 
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Ich. „Madame! hier werden uns wol 
„die Durchzuͤge ein Schlagfluß 
1 verurſachen. 
Sie. „Kommen Sie nur mit in dieſen 
„dunkeln Gang.“ 

Wir giengen, aber unſer Durchzug 
wurde verſtopft, denn wirklich ſtunde 
ſchon ein Paͤrchen daſelbſt, und opferte 
der Liebesgoͤttin. Wir wichen zurif, 
um ſie in ihrer Andacht nicht zu ſtoͤren. 

Madame ſchlug nun, da alle durchzie— 

hende Loͤcher verſtopft waren, das heim— 
liche Gemach vor, mir aber war der Ort 
nicht anſtaͤndig genug. Ich lies ſie vor 
demſelben ſtehen, und gieng wieder in 
den Saal. 

Nach einer guten viertel Stunde kam 
ſie auch. Rache kochte in ihrem abſcheu— 
34 lichen 
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lichen Herzen, und wildes Feuer blikte 
aus ihren mit Brunſt und Geilheit fun⸗ 


kelnten Augen. Ich betrachtete ſie mit 


Abſcheu, und als wir weggiengen machte 
ich ihr ein tiefes Kompliment. 
Dieſes, Freund, iſt bei allem was 
heilig iſt, reine Wahrheit. Schlieſe dars 
aus, was jeder Vernunftige daraus 
ſchlieſen muß. 

O, Laſter! wie hoch biſt du geſtiegen! 

Adieu, theurer Freund. Empfehle 
mich deiner Geliebten, und leb in ihren 
Armen recht vergnuͤgt. Ewig 


Dein 


Sechzehen⸗ 


== CS -; 
Sechzehenter Brief. 


Freund! 


Beinahe fehlet es mir an Stof, dich mit 
Sachen, die immer auf einerlei zielen, 
zu unterhalten; und doch ſind noch Plaͤzze 
genug vorhanden, die ich noch nicht in 
| Augenſchein genommen habe. 


Ich fahre alſo doch fort, dich ferner 


mit Galanterien bekannt zu machen. 


Geſtern beſuchte ich wieder die Land 
guͤter, oder Bornheim. Ich und mein 


Mentor, giengen hinter dem Dorf her— 
um, und nun hob er eine kleine bretterne 
Thure, welche man kaum in der bretter- 
nen Wand gewahr wurde, in die Hoͤhe. 
Wir krochen beide hinein, und kamen 
durch den Garten, in einen kleinen Hof 
Js E und 
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_ und wo waren wir nun? - — beim lie- 


ben Herrn R..l im Stern. 
Hier hatte ich wohl das Wort: lieb 


weglaſſen koͤnnen. Zumal bei einem Man- 
ne, der der Jugend Anlaß zum Verder— 


ben giebt, bei einem Manne der mit 
Freudenmaͤdchen handelt! — 

| Freilich, Freund! gehoͤrt einem ſol⸗ 
chen H——-: Wirth niedertrichtige Be- 
gegnung, allein ich bin druͤber hinaus. 

Wenn ich meine Meinung von dieſem 
Wirth recht ſagen ſoll, ſo iſt er mehr zu 
bedauren, als zu verabſcheuen. Er hatte. 
nur ein Freudenmaͤdchen, welches ſchoͤn 
von Angeſicht und von Wuchs war. 

Faſt gar keine Nahrung iſt in dieſem 
Hauſe, und in denen vollen drei Stunden, 
da wir da waren, kam ein einziger Meß— 
fremder, als Gaſt. 5 
Der 
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Der Wirth klagte uͤber ſchlechte Nah— 
rung. „Meine Herren!“ ſagte er, 
„bei mir gehet es ſehr ſtill her. Da un— 
„ten und oben ſind Haͤuſer welche am 
„meiſten beſuchet werden.“ Und das 
war auch ſo, wie er ſagte. 

Mein Freund ſagte mir, daß er in 
einem der erſten Gaſthoͤfe als Keller ge— 
ſtanden, und ſich daſelbſt rechtſchaffen 
aufgefuͤhret haͤtte. 

Das Mädchen geſellete i ch nun zu 


uns, und wendete alles an, um uns recht 


aufmerkſam zu machen. 
Auf einmal gieng das Halstuch auf 


und ihre zwei Huͤgel huͤpften freudenvoll 


empor. Ihre Haͤnde lagen auf mein und 
meines Freundes Schoos. Ihr ganzes 
Betragen war einladend und fahig einen 
Menſchen empfindſam zu machen. 

: Aber 


. 
$ 1 5 * * CY 
E 323 2 


reren erer * 
en r. day; - 
R in "he - 


24 


1 __ . — _— — * — 
. —— RICE GS — —ꝛ—— e — he * 3 — . hp op —— 
I ** 9 r 9 A r. 1 AE. 2 a K x 
. - 2 * x . 2 2 N . r 52 
— SY "I 5 R... . 8 ESD * — _ — n 5 — — E N ä 7 
" ac 1 4 a —_ Fe 
1 


140 2 
Aber ihre angelegte Minen thaten bei 
uns nicht die Wirkungen, die ſie nach 
des Maͤdchens Wunſch haͤtten machen 
ſollen. Auſſer einigen kleinen Taͤndeleien 
geſchahe weiter keine Thatſache. Und 
wenn ich ſagen wollte, ich haͤtte unem⸗ 
pfindlich da geſeſſen, ohne Bewegung, 
ohne Ruhrung , da wuͤrdeſt du gewiß aus 
vollem Halſe lachen. 8 


Das arme Madchen ſang nun einige 
Lieder die allenfalls diejenige Wuͤrkung 
thun ſollten, welche das Herumfuͤhlen 
ihrer Haͤnde, das Entbloͤſen ihres Bu— 
ſens und alle ihre Reize, welche ſie aus- 
kramte, nicht zu thun vermoͤgend waren. 


Es waren buhleriſche Lieder, ſo, wie 
ich ſolche ſchon in mehrerern Freuden— 
Haͤuſern Bornheims ſingen hoͤrte. 


Die 
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Die zottenhafteſte Ausdruͤkke ſind in 
dieſen Liedern. Wenn nun in einem ſol- 
chen Hauſe, ein Freudenmädchen, wel— 
ches ohnehin ſo durchſichtig gekleidet iſt, 
daß man von oben bis unten, und von 
unten bis oben, die Glieder der Wolluſt 
beſchauen kann, ſich noch, unter waͤhren⸗ 
dem Taͤndeln mit ihrer Stimme hoͤren 
laſt, und einladende Ausdrüͤkke gebrait- 
chet, welche fahig ſind, das ganze minn- 
liche Fleiſch zu empoͤren, ſage einmal 


Freund, wie ſich alsdenn der Wolluͤſtling 


noch zuruͤkhalten kann, um nicht auf der 
Stelle ſeine Luſt zu buͤſſen? — 


In allen denjenigen Hiuſern, die ich 
hier ſchon mit meiner Gegenwart beehrt 

: habe, muſte ich auch ſolche ſkandaloͤſe 
Lieder hoͤen. 85 
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Um nun wieder auf Herrn R.. l zu 
kommen, ſo hatte uns dieſer verlaſſen, 


damit wir, wenn wir vielleicht ſeine Ge— 


genwart ſcheuen moͤchten, allein mit ſei— 
nem Freudenmaͤdchen ſeyn koͤnnten. 


Der Meßfremde gieng im Zimmer auf 


und nieder, und allem Anſehen nach haͤtte 


er lieber geſehen, wenn das Maͤdchen zu 
ihm gekommen waͤre. 


Nun machten wir Anſtalt zum Auf— 


bruch. Das arme Maͤdchen, machte 


groſſe Augen, ſagte: wir waͤren kalt und 
unempfindſam und gewiß wuͤrden wir unſ— 
re Boͤgen nicht ſo geſpannt nach Hauſe 
tragen, und was es noch für N 
Worte mehr waren. 


Das betruͤbte Geſicht dieſes Maͤdchens 
erwekte in mir ſo etwas mitleidiges, kurz 


ich 
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ich bezahlte ſie ſo gut, als wenn ich 
wirklich bei ihr meine Luſt gebuͤſſet haͤtte. 
Aber dafuͤr haͤtteſt du auch des 
Maͤdchens Freude ſehen ſollen. Da 
war ich der liebe Engel, der gute 
Herr. Sie fiel mir um den Hals, kuͤßte 
mich — und ich ſahe Thraͤnen in ihrem 
Auge. Tote 
„Maͤdchen du weinſt“ ſagte ich, 
„ſage was iſt dir? — denn dieß 
„ſind die erſten Thraͤnen, die ich 
„von einem Bornheimer Maͤdchen 
„ : 

Sie. „Lieber Herr! wuͤſten Sie den 
„Gram, der in meinem Herzen 
5 verborgen liegt; Sie ſchenktenmir 

„Ihr Mitleiden.“ 

Der Meßfremde, dem es auf allen 
Fall zu lang waͤhrete, empfahl ſich ge— 

| hor⸗ 


horſamſt, und gieng ſeinen Weg fort. 
Ich, mein Mentor und das Madchen 
waren nun allein. Sv, 
mein Freund. „Sage Maͤdchen wie biſt 
„du hieher gekommen? — 
Sie. „O! meine Herren, ich war ehr- 
„lich und rechtſchaffen. Verfuͤh⸗ 
rung iſt an alle meinem Ungluͤk 
„Urſach. | ; 
Ich. „So erzihle uns deine Geſchichte. 
Mein Freund. „Beluͤg uns aber nicht. 
Sie. „Nein, warlich nicht. 
Ich. „Nun. | 
Sie. „Ich bin aus Offenbach und habe 
„keine Eltern mehr. Eine alte An— 
„verwandtin machte mir in Franfk- 
„furt einen Dienſt aus. Aber in 
„demſelben hatte ich es nicht ſo, 
„wie ich es wuͤnſchte. Ich verſah 
. das 


— 

„das Meinige, wie ſich's gebuͤhrte, 
„aber dennoch hatte ich es ſehr 
„uͤbel. Ich ſahe mich nach einem 
„andern Dienſt um. Einſtmals 
„gieng ich auf den Markt, und 
„hatte rothgeweinte Augen. Ich 
„kaufte eben bei einer Gartne- 
„rin ein Gemuͤs, als mich eine 
„ziemlich {hon gekleidete Frau auf— 
„merkſam betrachtete, ſich mir nach— 
„ſchlich , und mich druͤber beredete, 
„daß ich geweinet haͤtte. Ich ent— 
„dekte ihr mein ganzes Herz und 
„ſchilderte ihr mein Leiden bei 
„meiner Herrſchaft. Sie verſprach 
„mir fuͤr einen recht guten Dienſt 
„zu ſorgen, ich ſollte fie bei erſter 
„Gelegenheit, wenn ich von der 
„Herrſchaft ausgeſchikt wuͤrde, be— 
K 7 „ ſuchen. 
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„ ſuchen. Als ich fragte wo ſie 
„wohne, ſo ſagte ſie: Auf der klei— 
„nen Eſchenheimer-Gaſſe und — 
Mein Freund. „Ha! ha, das war die 
liebe Madame B.. d. 9) 

Sie. „Ja! dieſes verfluchte Luder war 
„es, die mich, um es kurz zu ma— 
„chen, zu ſich nahm und zur H—— 
„anfuͤhrte. (Sie weinte bitterlich) 
„Von ihr kam ich — — 

Jezt kam der Wirth wieder, und das 
Maͤdchen ſang, ſtellte ſich luſtig, und fro- 
lich. Er redete von verſchiedenem, und 
verlohr ſich bald darauf wieder. 

Das Maͤdchen fuhr dann fort und 
ſagte: 

„Von 


* 


*) Siehe im neunten Brief. 
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„Von ihr kam ich in die drei froͤ— 
„liche Maͤnner, dann zur G. hei- 
„mern, gerade da uͤber, dann wie— 
„der in die froͤliche Maͤnner, und 
„nun bin ich ſchon uber ein halb 
„Jahr hier beim R. l. 
Ich. „Wie lang gedenkſt du denn hier 
| 77 zu bleiben? . 
Sie. „Ha! ſo lang's geht. 
Ich. „Nun, wo geheſt du dann hernach 
„hin? — 8 
Sie. „Das weiß der liebe Gott, wohin 
„mich mein Schikſal fuhren wird.“ 
Abermal kam der Wirth wieder, das 
Geſpraͤch hatte ein Ende, und ich keine 
Luſt mehr laͤnger da zu bleiben. Wegen 
ihrer Offenherzigkeit ſpielte ich ihr einen 
neuen Thaler zu, damit es der Wirth 
K 2 . nicht 
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nicht gewahr wurde, und wir giengen 
fort. 5 
Siehe Freund! wie manchmal unſchul— 
dige Maͤdchens zum Laſter verfuͤhret wer— 
den. Dieſes Freudenmaͤdchen war auch 
Ft eine von denen ungluͤklichen Schlacht- 
if opfern der Madame B..d7 von welcher 
ich dir ſchon genug in einem der vorher— 
gehenden Briefe geſchrieben habe. 


Vor heute haſt du genug! 


Tauſend Empfehlungen an deine treue 
Aurora. Kuͤſſe ſie auch fuͤr mich. 


1 unaufhörlich bin ich 


Dein 
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Siebenzehenter Brief. 


—2 — 


A fo noch ſechs Wochen, mein The - 
rer! und dann iſt der frohe Tag an wel- 
chem du der gluͤkliche Gatte wirſt, und 
in ſuͤſſen Umarmungen deinen kuͤnftigen 
Tagen entgegen ſieheſt. 

Ob auch ich deinem Vermihlungs- 
Feſte beiwohnen werde? bedarf gar kei— 
ner Beantwortung. Ich freue mich ſchon 
zum Voraus darauf. — — 


Am geſtrigen Sonntage, als an dem 


lezten in dieſer Meſſe, beſuchte ich zwei, 
ſonderlich fuͤr Meßfremde ſehr reizende 
Hauſer, nemlich das U.. hen am h. 
Geiſt- und das Haus des Herrn A..n 
am Holz- Pfoͤrtchen. 5 
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Die Lage dieſer beiden Haͤuſer iſt ſo 
eingerichtet, daß man ſchon daraus ſie 
fuͤr Schlupfwinkel der Venus halten muß. 


In erſterem traffen wir ſewol fremde, 
als auch viele einheimiſche Herren an. 


Frauenzimmer von verſchiedenem Ka⸗ 
liber, welche die Meſſe als Reiſende be- 
ſuchten, und mitunter ihr Brod, wenn 
allenfalls der Handel in der Meſſe nicht 


recht gehet, auf leichtere Art zu verdie⸗ 
nen trachteten. 


Es gieng hier ſo wie es in den vort- 
gen in welchen ich ſchon war, hergienge. 

Jeder ſehnte ſich nach etwas und 
ſuchte Troſt, Wonne und Vergnuͤgen in 
den Tändeleien ſchoͤner fremder Meß⸗ 
nimpfen. 


Unter 


Unter allen zeichnete ſich ein ſehr be— 
ſcheidenes Frauenzimmer aus, welches 
an einem Tiſche bei einer alten Frau ſaß. 
„Hier giebts eine Probe zu machen,“ 


ſagte ich zu meinem Mentor, und machte 


mich zu ihr hin, mein Freund hingegen 
gieng in der Gaſtſtube auf und nieder. 


Nach einigen Komplimenten und Ge⸗ 


ſpraͤchen wurde das holde Maͤdchen ſehr 
geſprichig. Die Alte, die bei ihr war, 
wurde von ihr mit dem Namen Frau 
Tante beehret. 

Kurz und gut, ich machte unter dem 
Tiſch allerlei Experimente, und das Mad- 


chen ruͤhrte ſich gar nicht dagegen, ſon- 
dern lachte wenn manchmal meine Hand 


ein wenig zu hoch fuhr. 

Doch konnte ich nicht ſo recht wie ich 
wollte, denn ich ſaß zu meinem groͤſten 
K 4 Miß⸗ 
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Mißvergnuͤgen auf ihrer rechten Seite. 
Um nun beſſer zu meinem Zwek zu gelan— 
gen, muſte ich meinen Plaz veraͤndern 
und den auf der andern Seite einnehmen. 


Ich that es freilich nicht ſogleich, 
ſondern gieng erſt zu meinem Mentor, 
| ſagte, daß ich eine Mine angelegt hatte, 
und eheſtens dieſes Maͤdchens Veſtung 
mit einem einzigen Schwerdtſtreich er— 
obern wuͤrde. 


Er wuͤnſchte mir einſtweilen als Sie— 
ger Gluͤk, und nun verfuͤgte ich mich wie⸗ 
der zu meinem ſchoͤnen Kinde. Und ſchoͤn 
war ſie gewiß. Sie mochte ohngefehr 

achtzehen Jahre zaͤhlen koͤnnen. 


Auf ihrer linken Seite behagte mir es 
viel beſſer als auf der rechten, denn ſie 
hatte nur einen Eingang zu ihrem Liebes⸗ 

Tempel, 
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Tempel, da ſonſten, ſonderlich in Born— 
heim, zwei Wege dahin fuͤhren. 
Es kam nun ſo weit zwiſchen uns, 
daß meiner Hand der Eingang geoͤfnet 
war. Ganz leichtſinnig fuhr ſie durch 1h- 
re Roͤkke durch, und gerade hin zu dem 
Ort, wo die Woluſt ihren Siz hat. Und 
lieber Freund! ohnmoͤglich konnte ich hier 
dem Anziehenden widerſtehen. Sollteſt 
du das gute Maͤdchen geſehen haben mit 
ihren Roſenwangen und Purpurlippen, 
wie ihr ſchalkhaftes Aug mich ſchmach— 
tend anſahe, und meine Hand mitten auf 
der ſtark bemooſten Liebeshoͤle, wo jeder 
Odemzug von ihr meiner Hand ſchon Reiz 
gewaͤhrete; gewiß Freund! du muͤſteſt 
von Stahl und Eiſen ſeyn, wenn hier 
nicht dein Bogen geſpannet und aufmerk- 
ſam geworden waͤre. | 


& 5 Und 
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Und die liebe, gute Frau Tante wurde 
von all der entzuͤkkenden Wonne nichts 
gewahr, ſie ſaß ohnbeweglich hinter dem 
Tiſh und lies ſich ihr Glaͤschen wohl be- 
hagen. 


* 


Ich aber auch. Wir wurden bald des 
Handels einig. Ich eroberte die Veſtung 
mit Akkord. Das Maͤdchen ſchuͤzte bei 
der Tante vor, etwas in ihrem Zimmer 
zu holen und entfernte ſich. Nach Ver— 

lauf einiger Minuten gieng ich hinaus; 
ſie wartete meiner und fuͤhrte mich ins 
Schlafzimmer. 


Noch niemalen empfand ich was ich 
bei dieſem engen Maͤdchen empfand. 
Freund! ſich uber ſo ein Maͤdchen zu er- 
barmen, das iſt warlich der Muͤhe werth. 
Ihr ſanftes, zirtliches Wiederholen je- 
| der 
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der meiner Bewegungen, ihre volle un⸗ 
verwelkte Reizze, die voͤlig in ihrer Bluͤ⸗ 
te, und vor mir ausgeſtrekt auf dem 


Bette lagen, die brennende Begierde 
ihre Luſt zu ſtillen, verdoppelte alle Em- 
pfindung. 


Ja, Freund! hier widerſtehe einmal 
wenn du kannſt! — 


Die Luſt war nun gebuͤſſet, und unſre 
Wuͤnſche befriediget; ich zog meine Boͤr— 
ſe, um ſie zu bezahlen. „Herr!“ ſagte 
ſie, „ſehen Sie mich dann als Hure an, 
„weil Sie mich bezahlen wollen. Ich 
„beguͤnſtige nicht jederman, und fuͤr 
„Geld gar nicht. Behalten Sie es, und 


„erinnern Sie ſich dann und wann an 


„ein Madchen „das nur manchmal in der 
„Stunde der Anfechtung nicht widerſte⸗ 
| | j | ”" hen 
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„hen kann.“ Sie ſtieß mich gleichſam 
dem Zimmer hinaus, und druͤkte noch 
einen feurigen Kuß auf meine Lippen, 
dann eilte ſie wieder ins Zimmer und 
verſchloß es. | 

Da ſtand ich, und wuſte nicht was ich 
denken ſollte. Ich erzaͤhlte den Vorgang 
meinem Mentor, der herzlich fiber die 
Barmherzigkeit dieſes Maͤdchens lachte. 


156 


Sie kam nicht mehr ins Gaſtzimmer. 
Ihre alte Tante wurde durch die Haus⸗ 
magd abgeholet. 


Nun giengen wir weg und in das zwei- 
te Haus, wo Maͤdchens in Menge eben— 
fals waren. Meiſtens Maͤdchen von de— 
nen Schiffen, welche auf die Meſſe kom⸗ 
men. Hier gieng es ſehr unter einander 
her, und die Wirthſchaft iſt eine von den— 

| jenigen, 
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jenigen, wo Frau und Maͤgde allenfals 
Kupplerinnen vorſtellen. 

Wir hielten uns hier nicht lange auf. 

Ich endige meinen Brief damit, daß 
ich dir und deiner Geliebten eine recht 
gute ſanfte Nacht winſche, denn es iſt 
wirklich Abend. 8 


Wo ich heute geweſen bin, ſollſt du 
mit naͤchſter Poſt erfahren. Ich bin wie 
immer 
Der N 

Deinige 


— — 


Acht⸗ 
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Achtzehenter Brief. 


Das freuet mich ſehr, mein Theurer! 
daß du ſo aufmerkſam auf meine Briefe 
biſt. Recht lachen muſte ich, da ich un- 
ter andern in deinem Lezten laſe: 

„Aber, mein Lieber, immer Galan— 
„terien von Frankfurt und Born- 
„heim! Giebt's denn in der Vor— 
11 ſtadt Sachſenhauſen gar nichts, 
„weil du noch nichts davon erwaͤh— 
as net haſt, oder iſt es daſebſt rein? — 


Ha! Freund! ich ſehe daß dir meine 
Briefe recht behagen, 


Glaube nicht, daß Sachſenhauſen 


ganz rein iſt. Zwei recht niedertraͤchtige, 
abſcheuliche Hauſer, findet man hier; 
. 
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in dem dritten gehet es nicht ſo oͤffent⸗ 
lich. | 

Hoͤre unſere Marſchroute nach Sac: 
ſenhauſen : 

Wir giengen, geſtern Abend, da ich 
meinen Mentor ; welcher mich dahin zu 
fuhren ſchon lange verſprach, daran erin- 
nert hatte, in unſere Maͤntel eingehuͤllet 
dem Fahrthor hinaus und lieſen uns 
über den Main ſezzen. 

Es regnete ſehr, und du muſt wiſſen , 
Freund! daß wir allemal regneriſhe Tage 
erwaͤhlen, wenn wir an Oerter gehen, 
wo wir ganz unbekannt bleiben wollen. 
Wir giengen um die Vorſtadt herum 
und kamen dem Aﬀenthore herein. Wir 
giengen in ein Haus, welches den Na— 
men von dem Thor fuͤhret, und deſſen 
Wirth W.. ch heiſet. 


Hier 


160 — 


Hier giengs recht untereinander. 
Ganz gemeine Gaſſenmadchen, und 
Mannsleute ſchaͤkerten mit einander, 
und machten ziemlich groſſe Augen, als 
wir eintraten, aber ganz ungeſcheuet fuh- 
ren ſie in ihren Liebkoſungen und holden 
Umarmungen fort, 

Kurz das Leben in dieſem Hauſe uͤber⸗ 
traf alle Wirthſchaften die ich jemals von 
ſolcher Art, uͤberſahe. 


Mir ekkelte vor dem Wein den uns 
der leutſelige Wirth brachte. Der meiſte 
Theil davon floß uͤber den Tiſch. | 

Wir hielten uns nicht lange daſelbſt 
auf, denn ich hatte ſchon genug geſehen. 
Von da giengen wir zu Herr R..n 

in die drei R— r. Hier gieng es ſo or⸗ 
dentlich zu, als irgend in einem honet— 
ten 
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ten Gaſthaus in Frankfurt. Wir blieben 
eine gute Stunde da, und ſahen und hoͤr- 
ten nichts, und doch verſicherte mich mein 
Freund, daß es nicht juſt waͤre. Auch 
ſoll ſich manchmal eine ſchoͤne, von ihrem 
Manne verlaſſene Wittwe, Madame W.. 
daſelſt einfinden, und ſich uͤber den Ver- 
luſt ihres Mannes troſten laſſen. 
| Ich vor mein Theil entdekte nichts; 

der geſprachige aber aͤuſerſt einfaͤltige 
Wirth geſellete ſich zu uns, und ſein lie— 
bes dikkes Weibchen ebenfals und unter— 
hielten uns mit einem unbedeutenden 
Geſpraͤch. 1 | 
Auch dieſes Haus verlieſen wir, und 
giengen in das nicht weit davon gelegene 
Gaſthaus zum ſchwarzen Bar genannt, 
wo uns der liebe Wirth Herr R.. men, 
der uns vermuthlich fuͤr Fremde hielte, 
L Bett, 
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Bett, Logis und alles was zu 88 08 


| Dienſten ware, anbote. 
1 Dieſes Haus iſt noch gefahrlichery |} 
1 als das erſtere. 


Da giengs her. Himmel! hinterm 
Ofen, und in allen dunkeln Winkeln wur- 
de geſchaͤkert. Dieſes Haus iſt ein oͤffent— 
[ lihes Gaſthaus, worinnen man herber- 
gen kann. Der Fremde kann da befom- 
men was er will, und ſeine Luſt Naͤchte 
lang in den ſuͤſſen Umarmungen einer fei⸗ 
len Gaſſendirne buͤſſen. 

Die Unzucht ſoll hier in dieſem Haus 
[| troz dem allerniederträchtigſten von ganz 

Bornheim floriren, und unreine Dirnen 
ſollen ebenfals in Menge * ihre Nie- 

der! age haben. 
Die Gaͤſte ſind aehrentheils Taglöh⸗ 
ner, Soldaten und Leute von der niedrig— 
ſten 
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ſten Klaſſe, ebenfalls ſo wie die Nimpfen; 


Auch oͤffentlich in weitlaͤuftigen Plazze 


im Hauſe kann man ſeine Luſt buͤſſen, 
denn davon war ich Augenzeuge, als 
mich meine Natur noͤthigte die Stube ein 
wenig zu verlaſſen; ich traf zwei Paar 
an, welche ohngeſcheut in ihrer Arbeit 
fortfuhren. 5 8 

Sehe, mein Lieber! ſo Abt es hier 
in der Vorſtadt her. 


Ekel und Abſcheu wurden in meiner 


Seele rege. O! Theurer! wenn man all 
das Laſter, die Ausſchweifung, die Un— 
zucht uͤberſieht, wenn man ſo Augenzeuge 


von den Thatſachen, von den Handlun⸗ 


gen welche oͤffentlich und im Verborgenen 
getrieben werden iſt, — o! da empoͤrt 
ſich die ganze Natur, und die Folgen der 
eee ſtellen ſich ſichtbar dar. 

L 2 | Wenn 
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Wenn mir jemand geſagt hitte, da ich 
freilich ſchon vieles vom Horenſagen , 
wuſte, in Frankfurt geht's ſo zu; ich haͤt⸗ 
te es ohnmoͤglich alle glauben koͤnnen, 
aber jezt, da ich ſo alle Winkel ſelbſt 
durchkrieche, da bebe ich zuruͤk und ſchau⸗ 
dere. 


Hier haſt du treulichen Bericht von 
Sachſenhauſen. 


Nun Freund! was denkſt du? — oder 


vielmehr, da ich dich mit buͤrgerlichen — 


und gemeinen Freudennimpfen bekannt 


gemacht habe, was ſchlieſeſt du von die⸗ 
ſen beiden Klaſſen? — 


Freudenmaͤdchen iſt allemal Freuden⸗ 
madchen, fie mag nun buͤrgerlich oder 


vom Lande ſeyn. Beide tragen ihre Rei— 


ze feil, beide wuchern damit. Jene thut 
es 
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es um den Pracht nachaͤffen zu koͤnnen, 
und dieſe um das liebe Brod zu verdie— 
nen. Leztere ſind auch manchmal gleich— 
ſam gezwungen „oder werden verfuͤhrt, 
ſie verdienen nur halbe Strafe, da Buͤr— 
gerinnen mit doppelten Ruthen geſtraft 
zu werden verdienen. 
Maͤdchens! Maͤdchens! Was vor Ab- 
gruͤnde des Verderbens oͤffnen ſich unter 
euren Fuͤſſen!! 

Aber, mein Lieber! ſchlieſe nicht von 
denen welche ich dir ſchon genennet habe, 
von denjenigen die ich dir vielleicht noch 
nennen werde, und von denjenigen die 
ich gar nicht kennen lernen werde, auf 
alle. Gewiß, es giebt auch ehrliche, 
rechtſchaffene Maͤdchens, welche mit reinen 
Augen die Sonne anblikken — und die 
mit vollen natuͤrlich rothen Wangen und 
T4: | maje- 
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majeſtaͤtiſchem Anſehen einhertreten koͤn⸗ 
nen. ; e 

Mein Freund fuͤhrte mich ſchon in ver: 
ſchiedene buͤrgerliche Geſellſchaften ein, 
wo ich Mädchens kennen lernte, deren 
Tugend mir, wenn ich weit von ihnen 
entfernt ſeyn werde, ein unvergeßliches 
Andenken an ſie machen wird. 


Auch Madchens die ſich uber alle Ei— 
telkeit emporſchwungen traf ich, welche 
gewiß ihren kuͤnftigen Gatten, tuͤchtige 
Zweige hinterlaſſen werden. 


Ihr Andenken ſei mir ewig heilig un 
unvergeßlich!!! 
Haſt du nun bald genug Freund! und 
iſt deine Neugierde von dem ewigen 
Einerlei bald befriedigt? — 


Nein, 
— 8 
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Nein, Lieber! warte noch ein wenig, 
es kommen noch allerlei Raritaͤten nach, 
nur vor heut verſhone mich mit mehre— 
rem. Ich verbleibe 

Dein 
treuer Freund 


\ 


Neunzehenter Brief. 


Mein Lieber! 


Dein Verlangen „ alle Madchens welche 
mit ihren Reizen wuchern, kennen zu 
lernen und ſie mit Namen zu nennen, 
iſt faſt eine unmoͤgliche Sache. Jahre 
wuͤrden darauf gehen, wenn man das 
ganze Heer dieſer buͤrgerlichen Freuden— 

L 4 | madchen 
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madchen die Reviie paſſiren laſſen wollte. 
Und wie viele giebt's nicht, welche im 
Verborgenen wirken, oder welche die⸗ 
ſem oder jenem gnadigen Herren aus der 
Noth helfen und nicht oͤffentlich ſich auf 
der Bahn des Laſters betreten laſſen. 


Mein hieſiger Freund gab mir uber 
dieſen Punkt voͤlliges Licht. | 


Hier giebt es Waſhmadchens , welche 
die unſaubere Gerithſhaften aus denen 
Gaſthiuſern ſowol als burgerlichen abho— 
len, fie gehen auf der ledigen Herren 
Zimmer, und was da geſchicht? — das 
weiß ich nicht! Ihr Kleiderpracht kann 
ohnmoͤglich durch waſchen verdienet wer— 
den. Mein Freund nannte mir verſchie- 
dene. Jungfer W 
K.. D. und noch ein ganzes Bataillon, 
von 


0 


von denen er gewiß wuſte, daß fie ſich in 


die offene Arme der Liebe werfen. 


Nochmehr, Freund! Wer kann die 
geheime Liebſchaften alle kennen. 


Das ſchoͤne Handwerksmaͤdchen, wel- 
chem alle Ausflichte benommen find, 
ſeufzt im Finſtern, und ihr lieber Geſell, 
ſtillet das Beduͤrfniß ſeiner Jungfer Mei- 
ſterin und erbarmt ſich uber ſie. 


Wirklich ſollen mehrere Handwerks- 


toͤchter ſich anjezo von ihren Geſellen 


ſchwanger befinden. 


Ich kenne ſie nicht, und weiß auch 
nichts davon, uͤbergehe es alſo mit Still⸗ 
ſchweigen, und fahre fort, dich ferner 
mit oͤffentlichen Freudenhaͤuſern bekannt 
zu machen. 


8 Geſtern 
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Geſtern ſpeißten wir an der Table 
d'hote bey Herrn K. er in der nn 
Federgaſſe. 


Hier iſt ebenfalls ein Haus wo der 
Liebe gepflogen wird, und wo die Freu— 
denmaͤdchen bei Tag oben in den Stuͤb— 
chen unter dem Dache zum Fenſter hinaus 
ſehen. Der Wirth befriediget ſeine Gaͤſte, 
worunter auch ſehr viele verheyrathete 
Burgersmaͤnner ſind. Die Freudenmad- 
chen kommen nicht in die Gaſtſtube, nur 
dann und wann, wann Muſik und Wein 
die erhizte Gemuͤther empoͤrt, kommen ſie 
geflogen, und dazu geſellen ſich auch noch 
huͤbſche Maͤdchens von dem hieſigen 
M. . handwerk. 


Thatſachen habe ich keine geſehen. 
Allein das freche und unbändige Weſen 
ver⸗ 
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verrieth mir, nebſt denen Maͤdchens die 


ſich uͤberall betaſten lieſen, eben dasjeni⸗ 


ge was ich nicht mit bloſen Augen ſahe. 
Auch verlohr ſich manch Paͤrchen und 

kam nach Verlauf einiger Zeit Hand in 

Hand wieder und erneuerten ihren Tanz. 


Die Maͤdchens ſind, ſo wie in allen. 


dieſen Haͤuſern frech und einladend. 
Aber nun kamen wir in ein Haus, wo 

der Teufel in allen Effen los war, nem⸗ 

lich in den goldenen A—— zu Herrn 


M. l, welches nicht weit von dem erſten 


entfernt iſt. 
Hier traffen wir wieder eine Verſamm— 
lung edler Buͤrgerstoͤchter und Juͤnglinge, 


und mitunter recht 3 Gaſſen⸗ 


dirnen an. 
Jungfer Str... aus der Nachbar⸗ 


ſchaft, dann gewiſſe Jungfern B. .. zin, 


Ge⸗ 
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Geſchwiſter, die ſehr mit Puder beſtaͤubte 
Demoiſelle R.. und der Teufel weiß 
wie ſie alle heiſen, an, und lieſen ſich 
Wein, Muſik und — — wohl behagen. 


Hier ſaß eine ihrem zukkerſuͤſſen Herr⸗ 
chen auf dem Schoos, dort horte man in 
der Ekke aͤchzen, kurz dieſes iſt ebenfalls 
ein Haus worinnen Burgerstoͤchter oͤffent⸗ | 
lich zur Nachiffung des Prachtes Geld 
verdienen koͤnnen. _ 


Aber theurer Freund! unter einem 
Obſtbaume zu ſizzen und nichts davon zu 
pfluͤkken, das geht nicht an, und waͤre 
auch laͤcherlich. So gieng es mir auch 
hier. 8 
Ein ſchoͤnes niedliches Dingchen brach⸗ 
te mein Blut in Wallung, ſie ſoll D.. lin 
| heiſen. Sie geſellete ſich zu mir, und ich 
| entdek⸗ 
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entdekte Reize an ihr, welche ich hier 
nicht ſuchte. Des Handels einig verlie- 
ſen wir den Saal und zwiſchen einem klei— 
nen Gang, welcher zu den Pferdſtaͤllen 
fuͤhret, verbarg ich meinen — in ihre 
Mitte, und empfand bei ihr ſattſames 
Vergnuͤgen. 


Das Mädchen war ziemlich von der 
Natur beſchenket. Schade fuͤr ſie, daß 
ſie ihre Reize ſo luͤderlich verborgt. Ich 
bezahlte ſie nach Art der gemeinen — — 
denn mein Lieber! man darf an dieſen 
Plaͤzzen nur einen Sechsbaͤzner in den 
Mund nehmen, ſo laufen dieſe ehrbare 
Buͤrgerstoͤchter einem nach, wie die 
Schooshuͤndchen. ; 


Wir entfernten uns kurz hernach und 
durchſtrichen noch die Straſſen Frankfurts. 
| 55 Weilen 
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Weilen aber die Meſſe zu Ende iſt; ſo iſt 
das Getuͤmmel nicht mehr ſo arg, hinge- 
gen Freudenmaͤdchen an allen Ekken und 
Enden Jahr aus Jahr ein zu haben. 


Ich. 


Er. 


„Gerne wollte ich Sie noch an ei— 
„nen Plaz fuͤhren,“ ſagte mein 
Freund, „wenn es nicht ſo ſpit 
* waͤre. | | 
Und wohin? e 

„Hier auf dieſen Thurm. 

„Ha! ha! um von oben herab, 
„aufs Weltgetuͤmmel zu ſehen. 
„Spaß bei Seite! Auf dieſem 
„Thurm hier, im rothen Stuͤbchen, 


„iſt eine Zuſammenkunft burger- 


„licher Dirnen, und Herren, da 
„giebts gebratne Hähnchen, Voͤgel, 
„Tauben, und — und — und al— 

: „les 
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„les was Sie haben wollen, auch 
„perſpektive zum Durchſehen. 

Ich. „Das waͤre der Teufel! — Hier 
oben? — | | | 
* Ja hier oben auf dem —— Thurm. | 
„Oben wird ge—— — und unten 
„geſungen und gebetet, denn die— 
„ſes alte Gebaͤude iſt eine evange⸗ 
„liſche Kirche. 
Ich. „Nun! das haͤtte ich mir gewiß 
„nicht traͤumen laſſen. | 

Er. „Sehen Sie, mein lieber Freund! 
„es iſt nicht genug daß unten auf 
„Erden geh — — wird, es muß 
„auch oben in der Hoͤhe geſchehen. 2 
Mein Freund ſagte mir noch verſchie— 
denes von dieſem Thurm, welches ich hier 
uͤbergehen will. Wir giengen durch die 
ſogenannte neue Kraͤm — nach der groſſen 
Allee 
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Allee zu, wo uns eine Menge Buͤrgers⸗ we 
Tochter begegneten, welche ſich vermuth- 
lich nach Haus verfuͤgten, um ihren lie- 
| ben Eltern, eine geruhige Nacht zu wuͤn— 
ſchen und das Geld nachzuzaͤhlen, wel— 
ches ſte an | dieſem Abend verdienet hatten. 
Die Allee oder Promenade iſt ein rech— 
1 r Sammelplaz - wo eine Menge gemei⸗— 
ne und andre Dirnen ſich verſammlen und 
ihr Daſeyn durch einen verſtellten Huſten 
verrathen. 
Noch fuͤhrete mich mein Mentor durch 
die Meiſengaſſe, wo Madame St.. ) 
wohnet, von welcher ich dir ſchon geſchrie— 
ben habe. Ein Maͤdchen ſtunde an der 
Hausthuͤre, und weilen ſie keinen Liebha— 
ber bei ſich hatte, ſo machten wir ihr ei— 
e nen 


2 
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) Siehe im zweiten und dritten Brief. 
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nen Beſuch. Sie war aͤuſerſt frech und 
unbeſcheiden. Hier iſt die Gewohnheit, 
daß des Nachts alle viertel Stunden der 
Thuͤrmer auf jedem Thurm pfeifet. Eben 
pfif er, und ich ſagte: „der Thuͤrmer 
U pfeifet. „Ja ! ſagte ſie, „da pfeift's 
„auch!“ und grif mir an die Beinklei⸗ 
der. N un gieng ſie hinauf und holte Licht 
und den Schluſſel zu einem kleinen Zim⸗ 


mer, in welches ſie uns einfuͤhrte. Hier 
ſtunde ein Tiſch, zwei Stuͤhle und ein 
Bette. Die Madame, denn ſie war kein 
Maͤdchen, ſtrekte ſich hin, zeigte alles 
was ſie hatte, und ich grif in meine Boͤr— 
ſe, legte ihr etwas auf den Tiſch und 
wir empfahlen uns. Sie nahm hurtig 
das Geld, bedankte ſich und fragte nicht 
weiter, warum wir ſo ploͤzlich weg gien— 

1 gen. 


gen. Mir galt es. nur, das Haus der 
Frau St. zu ſehen. 
Auf dem Wege ſagte mir mein Frund, 
daß dieſes Weibsbild, eine Buͤrgers— 
tochter, und ehemals K.. z geheiſen haͤt⸗ 
te, jezt aber an einen Lehnbedienten ver— 
heyrathet ware. . 
Mangel an Zeit erlauben mir vor jezo 
nicht weiter zu ſchreiben. Die Poſt geht ab. 
Naächſtens wirſt du mehr erfahren von 


Deinem 
Freund 
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Zwanzigſter Brief. 
Mein Beſter! 


| Kaum kann ich mich von meinem ſo eben 
gehabten Schrekken erholen. Stelle dir 
die Gefahr vor, in welcher ich und mein 
Mentor ſchwebte. Ein verfluchtes Haus 
in der Rittergaſſe haͤtte uns beinahe in 
die Haͤnde der Wache geliefert, wenn 
uns nicht die barmherzige Wirthin noch 
bei Zeiten ihren Klauen entzogen haͤtte. 
Hoͤre nur auf was fix Art n ge- ; 
ſchehen ware: 
Mein Freund fant mir ſchon lange 
von einem ſehr verdaͤchtigen Haus in der 
Rittergaſſe, einem engen Gaͤßchen mitten 
auf der Allerheiligengaſſe, und ich hatte 
groſſe Begierde ſo eine Hoͤhle einmal recht 
in Augenſchein zu nehmen. 
M 2 So 
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So freien Eintritt hat man in ſolche 
Hauſer nicht. Man muß in der Gegend 
eines ſolchen Hauſes herumpatrulliren, 
und auf ein Maͤdchen, welches in einem 
ſolchen Haus Eintritt hat, oder auch zur 
Herberge drinnen iſt, lauren. | 

Dieſes thaten wir heute Abend auch, 
und traffen ohnweit der Konſtablerwache 
ein Madchen an, auf welche wir ſogleich 


Jagd machten, und dieſe fuͤhrte uns in 


bemeldetes Haus in der Rittergaſſe. 
Die ganz uͤber alle maſſen dikke Wir⸗ 
thin, Frau Sch. ., welche auch von ei— 


nigen B. nin genennet wird, empfing 
uns mit aller Hoͤfligkeit; ſie mochte einſt- 


weilen von ihrem Schaͤfchen, welches vor 
uns hergetrapt war von unſrer Ankunft 
ſchon benachrichtigt geweſen ſeyn, denn 
ſie erwartete unſrer an der Hausthuͤre 

und 


\ 
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und fuͤhrte uns in ein Zimmer gleicher 


Erde, wo unſer Schaͤſchen auf uns war 


tete. 


Das Maͤdchen kramte nun ihre Reize 
alle aus, kirrte, lachte und die diffe 


Wirthin half die niedertraͤchtigſte Zotten 


aus ſtoſſen; auf einmal aber änderte f:< 
das Spiel, denn man hoͤrte heftig an der 
verſchloſſenen Hausthuͤre pochen und zu 
gleicher Zeit rufen: Aufgemacht! Auf⸗ 
gemacht!! 3 8 

um Gottes Willen, das iſt die Wa⸗ 
che! ſagte mein Freund. Jezt iſt guter 
Rath theuer. . 

Der heftigſte Donnerſchlag auf freiem 
Felde kann mich ohnmoglich mehr erſchüt⸗ 
tern, als mich das Wort: Wache! er— 
ſchütterte. 
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Nun wo hin in aller Eile? — Schon 
zog ich meine volle Boͤrſe, und wollte ſie 
in Bereitſchaft legen, um die Wache zu 
beſtechen, als die liebe dikke Wirthin 
aus vollem Halſe lachte, ein vierekigtes 
Brett in dem Fußboden in die Hoͤhe hob, 


und uns da ein Loch zeigte, worinnen 


ſich zwei Perſonen gemaͤchlich verbergen 
konnten. 


Huſch! waren wir beide darinnen, 


und der Fusboden zugedekt. Die Wache 


wurde eingelaſſen, viſitirte alles durch 
und fand — nichts. Das Freudenmad- 
chen hatte ein altes Spinnrad vor ſich ge⸗ 
nommen und war die Magd —. 


Die Wache zog ab, ſo wie ſie gekom⸗ 


men war, nemlich leer —. 


Angſt 


Angſt ſchwizte ich und mein Men'or 
in dieſem Loche, und ſtelle dir ums Him- 
mels vor, wenn dein lieber Baron er- 
wiſch't, und pfui Teufel! in einem der 
elendeſten H — — haͤuſer arrettir't wor- 
den waͤre. 75 


Als wir uns frei ſahen, bezahlte ih / 
Maͤdchen und Wirthin reichlich, und wir 
flohen ſo geſchwind zum Hauſe hinaus, 
als wir konnten. | | 


Jezt da ich auſſer Gefahr bin belache 
ich die Thorheit, bereue aber auch zu- 
gleich die Gefahr in die ich mich begeben 

hatte. PL 


Und nun, Freund! ſieh' wie alles 
aufs Betruͤgen abgerichtet iſt, was fir 
tauſendfache Schlupfwinkel erfunden wer- 
den, Wolluͤſtlinge und H—— recht in 
M 4 thren 


184 == 
ihren Schandthaten zu beſtrifken, und 
die Gerechtigkeit zu taͤuſchen. 

Iſt es in dieſem Haus ſo, ſo wird es 
gewiß auch in mehreren alſo ſeyn. 

Ich wollte wuͤnſchen, daß, wenn dieſe 
Haͤuſer von Obrigkeits wegen durchſuchet 
wurden, man mehrere Aufmerkſamkeit 
anwenden moͤchte, als wirklich heute ge⸗ 
ſchahe, da man nur in die Winkel hin- 
ſahe, und die verborgenen Schlupfwinkel 
nicht durchſuchte. Gluk war es fir mich, 
daß es heute nicht geſchahe, ſonſt waͤre 
ich verrathen geweſen. 

Jezt lache dich recht ſatt, mein Lieber! 
und ſchlafe recht wohl, denn es iſt con 
ziemlich ſpat. 

Dein 
a treuer bald gefangener 


Ein 


ws .. 


Ein und zwanzigſter Brief. 


Freund! 


Heute blieben die Stadtthore bis zwoͤlf 
Uhr geſchloſſen; Leute durften zwar in die 
Stadt, keine aber hinauspaſſiren. 


Die Urſache davon war: Weilen in 
denen vierzehen Quartiren Haus fuͤr 
Haus viſitiret wurde, damit nachgeſehen 
werden konnte, ob — und was fir Ge- 
ſindel ſich allenfalls in der Stadt aufhaͤlt. 

Dieß iſt eine Sach welche gewoͤhnlich 
nach der Meſſe geſchieh't. „ 

Meine Meinung aber driber zu ſagen, 
und nach dem was mir mein Freund von 
dieſem Hausviſitiren ſagte, halte ich wenig 
oder gar nichts drauf. 
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Da gehet ein jeder buͤrgerlicher Kapi- 
tain mit etlichen ſeiner Offizire, Muſter- 
ſchreiber und einem der unteren Herren 
des Raths, in ſeinem eigenen Quartire 
an jedes Haus und fragt den Eigenthuͤ⸗ 
mer: „Wer bei ihm wohne? — “ Der: 
ſelbe antwortet: Der, und Die, u. ſ. w. 
Dieſe alle ſtehen ſchon in des Mu- 
ſterſchreibers Buche. „Haben Sie ſonſt 
„niemand? — 7 Nein! — Nun geht's 
ans andre Haus, und ſo immer fort. 

Die ganze Sache gehet mich nichts an, 
Freund! Aber denkſt du noch an das Loch 
in der Rittergaſſe, von welchem ich dir 
in meinem vorigen Briefe ſchrieb? Glau- 
be ſicherlich, bei genauer Durchſuchung 
wurde man mehrere ſolche Loͤcher und 
auch (denn man weiß ja daß die Herren 
nicht ins Haus kommen, ſondern unten 


ſtehen 
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ſtehen bleiben) viele | Leute „ von luͤder⸗ 
licher Art, entdekken. 

Doch was gehet es mich an; die Tho- 
re waren des Nachmittags wieder geoͤf— 
net und wir ſchlichen nach Bornheim. 0 

Zwei Hauſer | waren der Gegenſtand 
unſerer Neugierde. 


Der Wittib G..mern nahe bei der 
Krone machten wir das erſte Kompliment. 


Jezt ſind dieſe Hauſer nicht mehr ſo 


ſehr angefuͤll't, als in der Meſſe, und 


Bekkerknechte waren hier in Menge, nebſt 
einigen Friſeurs verſammlet. 

Zwei, ziemlich artige Maͤdchens war- 
fen ſich von einem maͤnnlichen Schoos 
auf den andern, und thaten das ihrige, 
um ihre Liebhaber recht erhizt zu machen. 
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Ich hatte heute recht Muſe mit Mad- 
chens zu ſcherzen, und wenn meines 
5 Mentors Verbot, mich in Obacht zu neh- 
men, und die vielen Gefahren, mir nicht 
vor Augen geſchwebt haͤtten, ſo wuͤrde 
ich mich heute gewiß in die Arme der 
Ausſchweifung geworfen haben. | 8 


Ich ſtellte aber nur den Viſitirer vor, 
denn ich lies kein Plaͤzchen an dieſen bei— 
den Freudennimpfen unberuͤhrt, und fand 
alles bei ihnen in gutem ziemlich zu er⸗ 
wartenden Stande. 


So geduldig als ſie anfaͤnglich waren, 
ſo kalt wurden ſie, da ſie ſahen daß ich 
ſie taͤuſchte, und ihre brennende Begierde 
nicht befriedigte. Sie luden mich ab— 
wechſelnd mehr dann zehnmal in ihr 
Schlafſtubchen, und als ich endlich gar 

5 | ſagte 


ſagte, ich wollte — — — — — — fo 


brachte ich ſie vollig in Harniſch. Jeder 


einen halben Gulden dampfte das lodern- 
de Feuer und ſie waren wieder die gefal- 
lige Madchens wie vorher. 


Dieſes Haus iſt ebenfalls eins von 
denjenigen welche wenig Zuſpruch haben, . 


und doch ſoll mancher Juͤngling ſich hier 
ſchon verdorben — — haben. 


| Beide Madchens verlohren { inner⸗ 


halb zwei Stunden, jede wenigſtens acht⸗ 


mal, und ich kann gar nicht einſehen was 
hier vor ein behaglicher Appetit iſt. 


Wenn man ſo alle die viehiſchen Luͤſte 


und Begierden anſiehet, wie jeder gleich 
ſam den andern abloͤſet, und gerade her— 
ausgeſagt nur ſeinem Inſtinkt folgt, im- 


mer den nemlichen Weg mit ſeinem Amor 
durch⸗ 
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durchirret, welchen acht und mehrere 
{on vorher durchirrt haben, gewiß 
Freund! das Behagliche verliehrt ſich 
von ſelbſt. AS | 
Nun beſuchten wir auch noch den Herrn 
'D..l, und ſeinen Tochtermann, den 
Herrn L...rer in der Stadt Frankfurt. 
In dieſes Haus kann man auch durch 
eine Hinterthuͤre kommen. 93 
Die Wirthſchaft ſcheint mir ſtill zu ſeyn. 
Ein Maͤdchen mit einem auf beiden Sei⸗ 
ten ziemlich weit aufgeſchlizten duͤnnen 
Roͤkchen und ganz en Negligee geſellete 
ſich zu uns in Hofnung etwas zu ver⸗ 
dienen. Alle Kunſtgriffe wendete ſie an 
um einem von uns, oder uns allen bei⸗ 
den zum Unterbette zu dienen. 
| Jhre vollkommene Bruſt war enthil- 
let und lag ganz offen vor uns da, und 
1 ihr 
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ihr dünnes Roͤkchen lies uns alles das 
fuͤhlen, was es unſern Augen verbarg. 

Aber alle ihre Reize mochten ſchon 
ziemlich Noth gelitten haben, denn ihre 
groſe, wenig bemooſte Liebesgrotte, gab 
es uns deutlich zu erkennen. 

Der Appetit entgieng mir und Ekkel 
und Abſcheu traten an ſeine Stelle. 

Und, mein Lieber! Hier in Bornheims 
Venuswinkeln wird manche kaͤufliche Rim— 
pfe unrein ſeyn, und wer hat den Scha— 
den? — Derjenige der ſich in ihre Arme 
wirft! — — | 

Aus Mitleiden ſchenkte ich dieſem 
Maͤdchen etwas, und wir verlieſen Born— 
heim. Eheſtens aber werde ich wieder 
hingehen; noch einige Haͤuſer haben wir 
zu beſehen, und von allem bekommſt du 
noch treulichen Bericht. 5 


Wir 
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Wir giengen dem neuen Thor herein 
in die Stadt; mein Mentor zeigte mir 
nicht weit von beſagtem Thor ein Haus 


welches die ſchwarze Kazze genennet wird, 


es iſt ebenfalls ein ſehr niedertraͤchtiges 
Haus, und ſoll nach Art des lezten Hel— 
lers *) eingerichtet ſeyn. | 1 
Lebe wohl, Freund! ich ſchlieſe. Nach 
vierzehen Tagen, hoͤchſtens und dann bin 
ich bei dir. : 
LTauſend Kuͤſſe und Empfehlungen an 


das Mädchen deiner Seele. | 
Ich bin wie immer ohnabaͤnderlich 


Der 
Deinige 


Zwei 


) Siehe im dreizehnten Brief. 


Zwei und zwanzigſter Brief. 
Theurer! 


Os ich's nicht bald muͤde werde? — 
Ja! aber auch bald hab' ich alles geſehen 


was ich ſehen wollte. Noch einige Plazze, 


durchkrochen und dann — — gute 
Nacht Frankfurt! | 


— — 


Am geſtrigen Sonntage. beſuchten wir 


eine Menge Weingarten und Weinſaͤle 
hier in der Stadt. Da iſt uͤberall Nah- 


rung. Allerlei Gattung Menſchen durch- 


einander. Aber in allen dieſen Gärten 


Schlupfwinkel genug, wo man ungeſtort 
im Finſtern der Liebe pflegen kann. 


Daß es auch nicht ſo rein hergehen 
kann, glaube ich allemal. Das von 
Wein und Tanz erhizte Maͤdchen ſchleicht 
e N . 
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ſich in den Garten um ſich abzukuͤhlen, 
und findet einen lieben guten Jungen der 
ſie abkuͤhlen hilft und — — 

Mein Mentor verſicherte mich, daß er 
ſelbſten ſchon in den honetteſten Gaͤrten, 
einiger ehrlichen, ſchoͤn gepuzten Buͤr— 
gersmaͤdchens ihre Hizze in irgend einem 
Winkel gedaͤmpfet haͤtte. | 


Wir durchſahen die Garten, und hilf 
Himmel! da ſtunden ſie, die guten, ehr— 
lichen Maͤdchens! Maͤdchens! von denen 
man es wirklich nicht denken ſollte, und 
lieſen ſich 5 — | 

Ja, Ireund! ih habe Dinge geſehen, 
die mich zum Erſtaunen brachten! — 
Unter denen vielen Gaͤrten zeichnet 
ſich beſonders der Garten des Herrn 
St. n im Junghof aus. | 


Hier 
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Hier iſt eine Niederlage von dienſtlo— 
ſen Maͤgden, welche ſich Herren ſuchen, 
und von Geld zu verdienen ſuchenden 
Buͤrgerstoͤchtern halbe und ganze Nachte 
ſoll man hier in den Armen fuflicher 
Dirnen verweilen koͤnnen. Das Anſehen 
und die Auswahl der Gaͤſte laßt ſich die⸗ 
ſes alles vermuthen. 


Hier verſchwenden ebenfals luͤderliche 
Buͤrgerstoͤchter ihre Reize. 


Es war eine ganze Reihe verſammlet, 
welche eben ſo frech, ja noch frecher wa⸗ 
ren als je in einem Hauſe, wo ich von 
ihres Gleichen antraf. Einige hatten Blu- 
men⸗Straͤuſe und hielten ſie denen 
ſchmachtenden Herrchens vor die Naſe; 
andere ſazten ſich auf ihren Schoos, und 
noch andere griffen men um ſi ich. 85 


N 2 | unge⸗ 


ungeſtoͤhrt ſahe man fie ihre Thatſa— 
chen im Garten verrichten, | und alles war 
fähig den Wolluͤſtling zu reizen. 
Hier ſoll eine foͤrmliche Zuſammen⸗ 
kunft ſeyn, wo Buͤrgersmaͤdchen gleich in 
die erſte Stufen auf der Bahn des La— 
ſters eingeweihet werden. Unter dem 
Namen eines Tanzbodens, wird die gro. 
ſte Unzucht und Schandthaten getrieben, 
und das junge, bluͤhende Maͤdchen findet 
hier ihre erſte Neugierde befriedigt. Sie 
wird mit dem Laſter bekannt, ſteigt von 
Stufe zu Stufe, und wird endlich eine 
allgemeine — —. 
Freund! ſieheſt du des Laſters Hoͤhe! 
Ein in gleichem Grade niedertraͤchti- 
wy Haus iſt der Weinſaal des Herrn : 
. auf der Schaͤffergaſſ e, welchen 
= beſuchten. 
Hier 
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Hier ſollen wirkliche Zimmer ſeyn, 
wo man die Nacht, im weichen Bette, 
bei einer kaͤuflichen Nimpfe, ungeſtoͤrt 
zubringen kann. 

Dieſes Haus iſt recht dazu gemacht F 
um Schandthaten zu veruͤben. Ueberall 
Winkel, und in denſelben reizende Gra— 
zien, welche ihre Waare feil tragen. 

Maͤgde und kaͤufliche Buͤrgerstöchter, 
ordinaire, und geheime H — — ſind da 
anzutreffen, von allen Gattungen wie 
man ſie haben will. 

Muſik, zottigte Lieder und Tanz ver- 


herrlichten die Szene. 
Kurz, mein Lieber! dieſes Haus het- 
unter den uͤbrigen ſehlechten Hauſern den 

Vorzug. 
Rechte ſchoͤne Bürgerstöchter traffen 
wir hier an, aber weit entfernt, uns naͤ— 
1 her 


Drei 
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her mit ihnen bekannt zu machen, beob- 


achteten wir nur, und fanden was wir 


ſuchten. | 
Noch vieles hatte ich dir zu melden, 
ich verſpare es aber bis zu meinem naͤch⸗ 
ſten Brief. Bis dahin lebe vergnuͤgt. 
Ich bin, wie du weiſt, 
Dein 


treuer 


— 1 — 20s 


und zwanzigſter Brief. 


Beſter, theurer Freund! 


un. tt 


Gaaubſt du wol, daß bei alle der Hurez 


rei, die hier ſo ſehr im Schwange geht, 
dennoch Sodomitterei getrieben wird? — 


Mein 
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Mein Mentor verſicherte mich aufs heilig 
ſte, daß dieſes gottloſe Laſter wirklich 
ſehr eingeriſſen waͤre. Er nannte mir ſo⸗ 
gar verſchiedene ſolcher feiner Herren, 
die den natuͤrlichen Brauch in den unna— 
tuͤrlichen verwandeln, und ſich dadurch 

weit unter das Vieh herabſezzen ſollen. 
Die Herren B—d, Ben, von 
D—n, G—f von R— w, Sch — ler 
und mehrere die er nannte, ſollen in die— 
ſer vermaledeiten Ergoͤzlichkeit, Reize 
und Vergnuͤgen finden. Sie halten ſich 
junge Bediente, oder ſonſt feile Laſter— 
hafte, welche ihre Brunſt ſtillen. Der 
leztere von eben gemeldeten Niedertraͤch— 
tigen ſoll ſich unter allerlei Vorwand, 
junge Knaben halten, und ſchon ſein 
aͤuſeres, hageres und ausgedoͤrrtes Ge— 
rippe beweißt ſeine mehr als viehiſche 
N 4 Leiden⸗ 
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Leidenſhaft. Mein Freund zeigte mir 
dieſen ſteifen, alten Kerl und ich bebte 
zuruͤk und ſchauderte als er mir ſeine 
Laſter enthuͤll'te. e 
Die Hurerei an und vor ſich wird uns 
als Laſter vorgemahlet, allein was iſt 
Sodomitterei dagegen? — Wehe dem 
Juͤngling der die Begierden ſolcher Schur— 
ken, die billig von der Erde ausgerottet 
zu werden verdienen, ſtillet; Wehe ihm, 
und wehe zugleich denen Ausuͤbern dieſer 
verfluchten Geilheit. =. 
Oeffentlich ſollte man ſie bekannt ma⸗ 
chen, oͤffentlich ihre Namen nennen, und 
ſte bei allen Gelegenheiten auf die ver- 
achtlihſte Art und Weiſe behandeln. 
Mein Freund ſagte mir verſchiedene Stuͤk— 
chen von dieſen Herren, und ich zitterte 
und bebte. | 
Nun, 


. 


Nun, mein Lieber! was haͤlt'ſt du von 
all' dieſem? — Kannſt du dir denken, 
daß an einem Ort, wo man in allen Win⸗ 
keln ſeine Luſt mit Maͤdchens und Weiber 
buſſen kann, auch noch dieſes verfluchte 
Laſter, ausgeübt wird? — Kannſt du 
denken, daß es ſo viele Niedertraͤchtige 
hier geben kann, die Reiz und Wolluſt, 
bei ihrem eigenen Geſchlecht ſuchen koͤn⸗ 
nen? Zur Schande der Menſchheit, iſt 
es leider nuß zu wahr, und die Beweiſe, 
die mir mein Freund ſagte zu offenbar. 
Nimmermehr aber haͤtte ich gedacht, auch 
hier dergleichen Elende anzutreffen. 

Sie ſchleppen ihr ausgemergeltes Ge⸗ 
rippe zu ihrer eigenen Schande, umher; 
ihre Triebe leuchten aus ihren ſinſtern 
Angeſichten, und ihr Gang verraͤth ihren 
verfluchten Hang. 
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Ich will von ihnen ſchweigen; jeder 
Menſch, auch der Wolluͤſtling, wenn nur 
noch ein einziger Tropfen Blut fur Selbſt— 
erkenntniß in ihm iſt, wird fuͤr ihnen zu— 
ruͤktreten und ſie anſpeien. — — 
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Sodomitterei und Hurerei ſtehen, wie 
du nun aus allen meinen Briefen geſehen 
haſt, auf dem hoͤchſten Gipfel. Leztere 
iſt ſo allgemein, daß Soldaten auf ihren 
Poſten, ſich oͤffentlich auf die Nimpfen 
legen, und der Wolluſt pflegen, wie ich 
mit meinen Augen heute Morgen geſehen 
habe. 1 9 9 


Dieſen Morgen gieng ich mit meinem 
Mentor auf denen Stadt-Waͤllen ſpazie- 
ren, und da ſah ich dann einen Soldaten 
vor ſeinem Schilderhaus auf einem Maͤd— 
chen liegen. Es war zwiſchen dem Neu— 

en- 
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en⸗ und Allerheiligen Thor, am ſo ge— 
nannten Peſtilenzloch, wo der tapfere 
Kriegsknecht eine Veſtung beſtiegen hatte. 
Sein Gewehr hatte er an ſein Schilder— 
haͤußchen angelehnt, und ließ ſich's auf 
ſeiner lieben Dirne recht wohl ſeyn. Das 
Maͤdchen ſah uns und ſprang eilend auf, 
und fluͤchtete ſich hinter das Schilder- 
haus, der Kerl aber wandte uns den 
Ruͤkken und ſahe ins freie Feld. Wir 
ſahen nun von ferne dem weitern Spaß 
zu der theure Held aber konnte ſein 
Maͤdchen nicht mehr zum hinlegen brin— 
gen. Er avanzirte und retirirte, wagte 
manche Attaque, allein er konnte doch 
die Veſtung nicht mehr beſteigen. Es 
blieb nur bei ſcharfen Handgriffen. 

Mein Mentor verſicherte mich daß auf 
denen Waͤllen von denen Soldaten, auf 

8 ihren 
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ihren Poſten die groͤbſte Unzucht getrieben 
wurde. | 


Die Schilderhaͤuſer ſtehen in einiger 
Entfernung von dem Fußweg und haben 
meiſtens eine ſolche ſchattigte Lage, daß 
der Soldat ohne viel beobachtet zu wer— 
den, ſeine Luſt buͤſſen kann. Auch ſoll 
es, auf denen Waͤllen, ſelten an barm⸗ 
herzigen Schweſtern fehlen, ſo daß der 
Soldat, in denen zwei Stunden, wo er 
Wache halten muß, ſich auf feine Art, 
die Zeit vertreiben kann. Mein Freund 
ſagte, „er haͤtte ohnlaͤngſt einen Solda- 
„ten in ſeinem Schilderhaus erblikt, 
„welcher oͤffentlich die Onanie getrieben 
„ G 


Und, ſag' Freund! welcher Soldat 
wird die Freudenmaͤdchen gerne vertilget 
: ſehen, 
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ſehen, die ihm fo redlich Wache halten 
helfen? — 


Es iſt alſo gleichſam ohnmoͤglich die 
Freudenmaͤdchen zu vermindern, denn 
ihre Galanen, die Herren Soldaten fin- 
den zu ſehr ihr Intereſſe dabei, und koͤn— 
nen ihre Wuͤnſche, ihre Begierden bei 
ihnen gar ſchoͤn befriedigen. 


Wir giengen von unſerem Spazter- 
gange zum Mainzerpfoͤrtchen in die Stadt 
herein, und giengen uͤber den ſchoͤnen 
Roͤmerberg. Der Hochedle Magiſtrat 
war im Roͤmer oder Rathhaus verſamm— 
let, waͤhrend dem ſich die Herren Richter, 
Einſpaͤnnicher, Stadttrompeter, Nota- 
rien, und dergleichen, haͤuſig in das ſo— 
genannte geſegnete Haͤußchen ein- 


drangen; dieſes iſt ein Weinhaus, nahe 
am 
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am Roͤmer. Der Herr Z. er ſoll dann 
und wann eine ſchoͤne Anverwandtin bei 
ſich haben. 


Mein Mentor ſagte mir „daß in die⸗ 
fem Haus, auch manches ausgemacht 
wirde. Herr B. mann, Bornheims 
erſter Wirth, ſoll ebenfalls taglich da— 
ſelbſt angetroffen werden, und mitunter 
wird ihm geſtekt, wenn in Bornheim viſt- 
tirt werden ſoll. 


Mancher Richter ſoll von ihm frei ge⸗ 
halten werden, und mancher Unteroffi— 
zier, (denn man ſoll viele alle Morgen 
daſelbſt antreffen) ſoll bezecht von des 
Herrn B. manns Wein, zu den lieben 
Seinigen nach Haus kehren. — = 


Ich will ſchlieſen, Mein Lieber! 


Leb' bis zur nachſten Poſt vergnuͤgt, 
und 
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und wol, und lande daß ich ohne Auf⸗ 
hoͤren ſeyn werde 


Dein 


treuer 


Vier und Fanta Brief. 


Beſter, redlicher © Freund! 


Von was wir heute mit einander reden 
werden? — Ha! lies nur weiter: Von 
Frankfurts ſchoͤnen Maͤgden! — 


Ja, Lieber! die Burgerstoͤchter und 


uͤbrige —, haben wir ſo ziemlich beob— 


achtet, nun ſoll auch von den Maͤgden 
geredet werden. 


Daß 
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Daß in Frankfurt gewiß recht ſchoͤne 
Maͤgde ſind, wird niemand, welcher ſie 
geſehen, leugnen können. In ihrer Klei— 
dung ahmen ſie ziemlich denen Buͤrgers⸗ 
toͤchtern nach, nur mit dem Unterſchied, 
daß dieſe fluͤchtiger, jene hingegen ehrba— 
rer gekleidet ſind. Ihr Kopfdrehen, und 
ihre uͤber die maſſen aufgethuͤrmten neu- 
modiſchen Halstuͤcher, verrathen etwas 
Freches, welches ich auch, wie ich nach— 
her, ehe ich ſie recht ausſtudirte, wirk— 
lich fand. 

Nach meines Mentors Wiſſen, giebt 
es Maͤgde welche in Dienſten lediger 
Herren ſind, und bei dieſen ſollen ſie : 
Frauen -Stelle vertreten. Dieſes iſt 
leicht möglich, denn Freund! ſollteſt du 
den Aufwand der Maͤgde ſehen, du f6nn- 
teſt ohnmoͤglich glauben, daß alles das 

aus 
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aus dem verdienten Lohn herausſpringen 


koͤnnte. Wenn nun eine ſolche Magd 


Jahre lang bei ihrem guten Herrn gewe— 
ſen, und in dieſer Zeit manchmal 


ihre weite Anverwandten beſucht 
hat, ſo bekommt ſie endlich ein paar 


hundert Gulden, und heyrathet damit 
einen Handwerksmann, oder ſonſt einen 
braven Menſchen, und der arme Schelm, 


des Geldes froh, heyrathet ſte mit dem 


innigſten Vergnuͤgen auf die Rekommen— 
dation des Herrn. 


Nach einem, zwei, oder mehreren 


Jahren ihrer Verheyrathung kommen die 


kleinen Anverwandten der nun verehelig⸗ 


ten Frau Baaſe, und beſuchen ſie; und 


die Frau Baaſe iſt ſo gut, und nimmt auch 


vielleicht gar Eins zu ſich. Dieſes ſind 
natuͤrliche Zweige des vorigen Herrns. 
2 Þ Der 
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Der Herr nimmt ſich auch allenfalls hin— 
ter dem Mann der Kleinen an, und ſo 
geht dann das Ding herrlich fort. 

Mehrere Maͤgde haben mit der Ehe— 
frau den Mann in Kompagnie. Dieſe 
des Nachts, jene bei Tag — und ſchaf— 

fen ſich — Staat an. 

| In vielen Familien ſoll deswegen der 
Geiſt der Zwietracht ſeine Fakkel ange— 
zuͤndet haben, und Larmen ſchlagen. 

Die Maͤgde halten hier ordentliche 
Zuſammenkuͤnfte. Da kommen ſie zu die— 
ſer oder jener alten Kupplerin, vertragen 
ſorgfältig ihrer Herrſchaft, was zu ver— 
tragen iſt, und leben im Fried und Ruhe, 
auf Koſten ihrer Herrſchaft in den Armen 
ihrer Liebhaber. | 

Sehr viele Diebſtahle ſollen hier ſchon 
von Maͤgden veruͤbet worden ſeyn, und 
das 
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das iſt ſehr glaublich, denn woher das 
Geld zu dem uͤberausgroſſen Auf— 
| wand? — 55 
Sie ſollen ſogar Handwerkspurſche 
an ſich haben, welche ſie völlig erhalten. 
In ihre Zuſammenkunft zu fomgeen 
war langſtens {hon mein Wunſch, und 
dieſer wurde auch vor einigen Tagen er⸗ 
fillet. 
Ihre Hauptzuſammenkunft iſt auf dem, 
dir durch meine Briefe ſchon ſattſam be- 
kannten Klapperfelde, in dem Weingar⸗ 
ten des Herrn A.., einem rechtſchaffenen, 
braven Manne. Du muſt wiſſen, Freund! 
daß, wer in einem Weingarten bezahlet, 
der wird mit aller Hoͤſlichkeit aufgenom- 
men, er ſet nun Knecht oder Magd! 
Ich gieng mit meinem Mentor in die— 
ſen Garten und traf eine ſehr groſſe An⸗ 
O 2 zahl 
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zahl Maͤgde an, welche ſich mit Hand— 
werkspurſchen, allerlei Art, ziemlich lu— 
ſtig machten. Sie tanzten ohne Auf⸗ 
hoͤren. 4 

Auſſer dieſen waren auch ehrliche Buͤr— 
gen und Buͤrgerinnen daſelbſt. Ich und 
mein Mentor ſazten uns in einem Neben— 
zimmer durch welches man den ganzen 
Saal üͤberſehen konnte, neben einen 
Mann, und hatten ſo unſre Betrachtung. 
Der Tag ſieng an ſich ziemlich zu neigen, 
und je ſinſtrer es wurde, je mehr verlohr 
ſich hie ein Paͤrchen, da ein Paͤrchen zum 
Saal hinaus, in den ſehr dunkeln und 
auch mit allerhand Schlupfwinkeln ver- 
ſehenen Garten. Ein Parchen auf wel— 
ches ich ſonderlich mein Augenmerk ge— 
richtet hatte, verlohr ſich an dieſem Abend 
nicht mehr denn ſechsmal. 


Als 
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Als wir nun ſo unſre Betrachtung 
hatten, fieng der Mann, welcher neben 


Ich. 


Er. 


uns ſaß, indem er ſich zu uns wandte, 
an: Ks 


„Es iſt doch abſheulih, was das 
7 vor ein Weſen mit denen Maͤg⸗ 
„den iſt, der Henker weiß wo die 
„das all auftreiben. 


„Es iſt wahr, fie ſt ſind ſehr im 
„Staat, und laſſen ſich's hier ziem— 
„lich wol ſeyn. Ich glaube ſie ha— 


„ben alle ihre Liebhaber bei ſich? — 


„Liebhaber! Ja, mein Herr, ich 
„will Ihnen ſagen, wer dieſe Lieb- 
„haber ſind.“ 


Ich und mein Mentor ſpannten nun 
hoch auf und ruͤkten nahe zu dem Man— 
ne, der dann fortfuhr: 


O 3 „Ich 


„Ich wohne hier in der Nacbar- 
1 ſhaft, und ſehe ſie alle hirher 
„ſpazieren. Ich habe ſo meine 

„Herzens-Freude wenn ich ſie {hon 
„gleich nach ein Uhr des Nachmit— 
„tags ankommen ſehe. Da kommt 
„eine und bringt ihren Liebhaber 
„mit. Dann kommen zwei und 
„unterreden ſich mit einander. Da 

„ ſagt die eine: ich hab ſo viel Geld, 
„die andre ſagt: ich hab ſo viel, 
„nun wird uͤberlegt ob ſie damit 
To auskommen, und ob ſie auch al⸗ 
„lenfalls einem Liebhaber, der nicht 
os mit Geld verſehen iſt, aushelfen 
„koͤnnen. 


lh Mein Freund. „Sie bezahlen vielleicht 
0 „gar ſelbſten? 


Er. 
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Er, Gewiß! hoͤren Sie nur ferner: ,, Ei- 


„nige kommen ganz allein und ha- 
„ben niemand bei ſich. Da gehen 
„dann die arme Schneidersgeſellen 
„Fund andere Handwerkspurſche, auf 


„dem Klapperfelde herum, und 


„ſuchen ſich ein Maͤdchen mit wel— 
„chem ſie ſich einen luſtigen Tag 
„machen koͤnnen. Unbekannter Wei— 
„ſe wird dann da akkordirt, und 


„uͤberlegt, ob beide mit dem zuſam⸗ 


„mengelegten Geld auskommen 
„koͤnnen. 

„So viel die Muſikanten, ſo viel 
„Wein, zwei Broͤdchen, ja da fehlt 
„noch ein Dreibaͤzner. Ich hab kein 
„Geld bei mir. Die liebe J. Magd 
legt ihn zu und beide ſind einig. Ift 
„das nicht luſtig, meine Herren? — 

84 Ich. 
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Ich. „Und den ganzen Spaß haben Sie 
„mit angehoͤret? 


Er. „Mehr depn einmal, meine Her⸗ 


„ren! o ſie ſind froh, wenn ſie nur | 
„jemand bekommen koͤnnen, der ſie 
„fur ihr eigen Geld zum Tanz fuͤhrt. 

Ich. „Wenn ſie aber den purſch nicht 

| „kennen? | 

Er. „Das thut nichts zur Sache, wenn 
„er nur gepuzt iſt und tanzen kann. 
Du ſollteſt ſehen, Freund! wie ſie ſich 

zu zieren wiſſen, und wie leutſelig ſie her— 

um huͤpfen. 


Die Schlupfwinkel in dem Garten 


ſind ihnen herrlich bekannt. Von ohnge-⸗ 
fehr gieng ich im Garten auf und nieder 
und verweilte mich an der Kegelbahn. 


Zwei Maͤgde giengen in einem bedekten 
| Gange, 


== "= an? 
Gange, und konnten mich nicht ſehen. 
Ein Mannsbild kam zu ihnen und ſagte: 
„Wen ſuchet ihr da? — “ Eine von die- 
ſen beiden antwortete: „Ei! wir ſuchen 
„wer den dikſten — hat!“ | 
Ich lachte uͤberlaut und gieng wieder 
in den Saal. 


Die Maͤgde tragen ſeidne, weiße und 


ſehr theure Kleider, ſogenannte Falten— 
hauben, groſe Halstuͤcher, und thuͤrmen 
ſolche Ellenhoch in die Hoͤhe, um ihre 
Bruͤſte dikſcheinend zu machen. Auch bei 


ihnen ſtehet Staat und — — ebenfals 


auf dem hoͤchſten Gipfel. Sie verdienen 
ſich ihr Geld bei denen lieben Maͤnnern 


und kaufen ſich — Staat. Sie beguͤnſti⸗ : 


; gen ebenfalls ihre Liebhaber und mancher 
Mann ſoll ſeine Magd mehr lieben als 
ſeine Frau. 
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In thre Zuſammenkuͤnfte kommen 


auch junge Herrchen und Ehemaͤnner, 


und machen ſich fuͤr ihr Geld in ihren 
Umarmungen luſtig. 

In Frankfurt iſt es auch uͤblich daß 
der Mann, und die Frau, jedes ſeine 


eigene Wege gehet, dieſe verdient Geld 


und jener traͤgt es fort. Es verſteht ſich 
aber, daß das nicht uber aupt zu ww 


men iſt. 


Nochmehr! wer keine Jungfer haben 
will und Appetit nach Weibchens hat, 
der kann allenfals auf der kleinen Eſchen— 
heimergaſſe, in einem Haus wo gute 
nen zu haben ſind, ein * zu 
— bekommen. 

Ich habe dir nun treulichen Bericht 
von Frankfurts Maͤgden abgeſtattet, jezt 
erlaube daß ich ſchlieſe. 


Ich 
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Ich empfehle mich dir und deiner Ge⸗ 
liebten beſtens und bin wie immer 


Dein treuer 


Fuͤnf und zwanzigſter Brief. 


Freund! 


Jo leztenmale war ich vor einigen Ta- 
gen in Bornheim. Dieſen Ort werde ich 
nun nicht mehr betreten. Die lezte zwei 
verdaͤchtigen Haͤuſer habe ich mit meiner 
Gegenwart beehret, denn alle hatte ich 


durchkrochen, nur dieſe beide noch nicht. 


Das erſte bei Herrn B. zer iibertrift 
gewiß kein Haus an Schandthaten. Es 


iſt dieſes das allerniedertraͤchigſte von 
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ganz 
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ganz Bornheim, und ein Klub haͤß licher 


und gewiß unreiner Dirnen iſt hier anzu— 


treffen. 
Und doch Zuſpruch genug. 
Soldaten, ſowol hieſige als kaiſerliche, 


zerriſſene Handwerkspurſche, Landgeſin— 
del, und ich und mein Mentor in einer 


ſo angenehmen Geſellſchaft? — Freund! 
was thut man nicht um alles in Erfah— 
rung zu bringen. Wenn man in “““ 
wuͤſte, daß der Freiherr von * alle 


H — —- Winkel in Frankfurt und i in dem 


bei uns ſo verruffenen Bornheim durch— 


krochen hatte, was wurde man von mir 


ſagen? — Gut daß es nur du und ich 


weiß! 


Wenn mich mein Mentor in dieſes Haus 
zuerſt gefuͤhret haͤtte als wir zum erſten- 
TO: mal 
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mal Bornheim beſuchten, fo wurde ich 
fir Abſcheu gewiß die andere nicht beſu— 
chet haben. 

Hier wird Unzucht in allen Theilen 
des Hauſes getrieben. Wenigſtens acht 
Freudendirnen vom ſchlechteſten Schlag 
ſahe ich, und was mich am beſten erfreu- 
te, war die Schlaͤgerei welche zwiſchen 
zwei Soldaten vorfiel, wovon immer ei— 
ner zuerſt ſeine Herzallerliebſte — — ma— 
chen wollte. 5 

Da fuhren Kruge und Glafer, Tiſche 
und Stuͤhle in der Stube herum und es 
war ein allerliebſtes Schauſpiel, mit zu— 

zuſehen, wie ſich die Leute zerzauſten. 
Aoer mitten im Laͤrmen verlohren wir 
uns, denn wir hatten beide genug. 

Nun beſuchten wir den Herrn St. „b, 
in den drei froͤlichen Maͤnnern. 


Hier 
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Hier giengs ſanfter zu wie in dem 
vorigen. Juden und Juͤdinnen halten hier 
in dieſem Haus ihren Sabbath. Das 
heißt: Hier kommen am Samſtage die 
Iſraeliten mit ihren Mädchens zuſammen 
und tanzen und — ſowol mit ihren eig— 
nen Maͤdchens als auch mit denen beiden 
Freudenmädchens des Herrn St. bs. 

Es iſt der Muͤhe werth, mitten unter 
denen Iſraeliten zu ſeyn, und ihre Zot— 
ten und Kareſſen anzuſehen. 5 

Ihre beſchnittene — muͤſſen ſie uber 
alle maſſen gebrauchen „denn fie verloh— 
ren ſich ſehr oft aus dem Zimmer. 
Die gute Frau Wirthin hatte keinen 
| Wohlgefallen daran, daß ſo Herren wie 
wir waͤren, unter dem Juden-Volk ſizzen 
wollten und oͤfnete uns ein kleines auf— 
gepuztes Zimmerchen welches am groſen 

Saale 
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Saale war and wir giengen hinein, 
worauf uns ein ziemlich artiges Freuden— 
maͤdchen unſern Wein auch hinein brachte 
und uns mit ihrer holden Gegenwart 
beehrte. 


; Das Maͤdchen war ſchoͤn, hatte volle 
runde Bruͤſte; weiſe diͤke Schenkel und 
eine ſchoͤn gefiederte Liebeshoͤhle. Sie 
knüpfte uns die Hoſen auf und zu, ſpiel— 
te, kuſte, druͤkte, und ſezte ſich manch- 
mal mit ihrem bloſen — — auf unſern 
Schoos. Sie flohe von mir zu meinem 
Freund und von ihm wieder zu mir. 
Und Freund! bedenke die Feuerprobe die 
wir auszuſtehen hatten. 


Mir war es, der Teufel weiß wie; 
aber der Gedanke, mit einem Iſraeliten 
in einer und derſelben Stunde Schwager 

| 1 zu 


— ——ů— —— — 


zu werden, machte daß das arme Mad- 
chen alle Muͤhe umſonſt anwandte. | 
Kurz! es wurde nichts draus. 
Aber ihre ſaure Muͤhe wurde ihr von 
uns beiden belohnet, denn wir bezahlten 
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ſie redlich, dafur hatten wir aber auch 


das Vergnuͤgen, daß fie uns — — — 
— — —— — machte welches wir 
dann auch geſchehen lieſen. Hierauf ent— 
fernten wir uns ohne Umſtaͤnde. 

In meinem naͤchſten Brief, welches 
allem Vermuthen nach der lezte ſeyn wird, 
bekommſt du naͤhere Nachricht von den 
hieſigen Kindern Israelis. 

Bis dahin lebe wohl. 

Ewig 
| der Deinige 


Sechs 


aͤd⸗ 


e<s 


chen. 
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Sechs und zwanzigſtet und 
lezter Brief. 


Beſter, treuer Freund! 


WW. einige Tage, und dann werde ich 
in deine Arme fliehen. 


In meinem lezten Brief verſprach ich 


dir, das Betragen der hieſigen Juden zu 


ſchildern, und ich halte mein Verſpre— 


Die Pracht in ihren Kleidern iſt auſs 
ſerſt glaͤnzend, mitunter aber auch manch— 


mal verteufelt kothig. 


Sie treiben — im hoͤchſten Grade 
ſowol mit Kriſten als mit ihres gleichen. 


Es ſollen viele Kriſten Mädchen ordent— 
lich von Juden unterhalten werden. 


Mein Freund, nannte mir ſogar verſchie— 
3 P dene, 
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dene, von welchen er es gewiß wuſte, 
nemlich Sch. . rin, R. ae, L en, Ns n, 
und mehrere. 


An einem ihrer Sabbathtaͤge gieng 
ich mit meinem Mentor Abends durch 
ihre ſchmuzzige Straſſe, Freund! da 
haͤtteſt du das Laͤrmen, Toben und un- 
zuͤchtige Weſen ſehen ſollen, und wenn 
ſie in ihrer engen Straſſe nicht ſicher ge— 
nug zu ſeyn denken, ſo ſchleichen ſie hin— 
ter den ſtillen Prediger, eine abgelegene 
Straſſe, und thun das ihrige. 


Ihre eigentliche Niederlage aber iſt 
in Bornheim in den drei froͤlichen Maͤn⸗ 
ner, in dem 3. {hen und W. achtiſchen 
Garten vor dem Allerheiligenthore und 
bei dem Bierbrauer Herrn K.. g auf der 
Y.. tengaſſe. 


* 
N 


Von 


=> 7, 


Von dieſem leztern Orte, kann ich dir 


als Augenzeuge das meiſte ſagen. 


In dieſem Haus iſt ein Tanzboden, 
der Meiſter davon heiſt P... Hier kom— 


men Juden und Kriſten, und Leute von 
allerlei Gattung zuſammen. Hier wird 


auf allerhand Arten Solo getanzt. Und 
glaubſt du wol, mein Lieber! daß Ju— 
denmaͤdchen hieher kommen und ſich von 
Kriſten — laſſen, welche ſie noch oben— 
drein bezahlen? Anſtatt daß ſonſten das 
Herrchen die genoſſene Luſt bezahlet, ſo 


bekomt Er noch Geld dazu. In beſag— 


tem Haus gehet es verteufelt toll zu. 
Geh —, getanzt, getrunken, und die 
ſchoͤne Judenmaͤdchens ſind ſchmelzend, 
einladend, gefallig, und laſſen mit wil- 
ligem Herzen alle ihre Reize betaſten. 


Tha | Y2 Von 


a... 
W | Von gleichem Schlag ſoll, wie mir 


mein Mentor ſagte, auch das Haus zum 
weiſen Stern, in dem Nonnengaͤßchen, 
in der Fahrgaſſe ſeyn. Herr U..l, ehe— 
mals Schreinermeiſter, jezzo Gaſtwirth, | 
ſoll Juden und Kriſten beherbergen, und 


1 | ſie mit prompter Waare bedienen koͤnnen. 
[i Es ſoll dieſes Haus eine Hauptnieder— 
W lage der Juden ſeyn, und in denen Meſ— 
BD ſen ſoll es verteufelt kraus darinnen zu— 
1 gehen, 5 

li Ich muſte uͤber eine ſchoͤne Iſraekit- 
| tin herzlich lachen, denn als ein Jude 
0 ziemlich ungeſtuͤmm in dem Saal herum— 
| huͤpfte , ſo ſagte des Tanzmeiſters Frau: 
ſt 


„Ich glaub' der Kerl hat einen Sparn 
„ im Kopf.“ „O,“ ſagte dieſe ganz 
naiv: „Jou im Kopf? ng in die Houſe 
[| „ bat er an Sparn. / 


r 
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Die Juden opfern ziemlich der Ve⸗ 
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nus, und ſind der Wolluſt im hoͤchſten 
Grad ergeben. Die Madchens touchiren 


ſich ſelbſt, wenn der Liebhaber keine 
Handmanovres macht, und reizen ihr 
Oeſtrum veneris ſo ſehr, daß ihnen vor 
Wolluſt die Augen zugehen. Dieſes ſahe 
ich von zwei Maͤdchens, welche in des 
Tanzmeiſters Stube unten am Bette 
faſſen. I 


In ihrer Kleidung ſind ſie von denen 
Kriſten gar nicht unterſchieden, und die 


neuen Moden aͤffen ſie gleich nach. 


Ehedeſſen durften ſie nicht ſo einher— 
gehen, als jezzo. Mannsleute durften 
keine Zopfe, und keine Stoͤkke tragen, 


und muſten einen ſchwarzen Mantel an⸗ 


haben. Mein Freund, ſagte mir, daß 
P 3 Ro 
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er ſonſten keinem haͤtte rathen wollen, der 


—— 


mit Stok und Zopf ausgegangen waͤre. 
Aber jezt iſt faſt gar kein Unterſchied 
mehr zwiſchen Kriſt und Jud. Sie rei⸗ 


ten, fahren, fuͤhren Kriſten-Maͤdchens 


am Arm, beſuchen die Tanzboͤden und 


machen — und laſſen ſich von Kriſten — — 


Wahre Toleranz! 
Und nun, Lieber, dieß iſt der lezte 


Brief welchen du von mir bekomſt, noch 
zwei Tage und dann will ich hineilen, in 


deine offene Arme, und an deinem Bu— 
ſen dir dasjenige ergaͤnzen, was ich von 


Frankfurts Galanterien in meinen 


Briefen dir nur Stuͤkweiſe ſchrieb. 


Lebe wol Frankfurt! Derjenige 
Friede, welcher in deinen Mauern zwi— 
ſchen der weiſen und mir immer verehr— 
. ungs⸗ 
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ungswuͤrdigen Hohen Obrigkeit und Bur⸗ 


gerſchaft herrſchet, ruhe noch Jahrtau- 
ſende auf dir. | 


Auch ihr Buͤrgersmaͤdchen, die ihr 
eure, jezt ſchon verwelkte Reize, ſo ganz 
gleichguͤltig dem fremden Wolluͤſtling, 
Preis gebt, lebt auch wol; ich wuͤnſche 
von Herzen, daß euer jezziges Wol ſich 
niemals in Weh verwandeln moͤge. Aber 
eure Namen zu verſchweigen, muthet 
mir nicht zu. Alle eure Reize, werde ich 
nach der Natur ſchildern, prangen mit 
der Wolluſt, welche ich bei euch empfun⸗ 
den habe, und wozu meiſtens blinder 
Affenſtaat euch verführte. Euch zu dan— 
ken, für alles das, was ich bei euch em— 
pfand, habe ich nicht noͤthig, denn — — 
ich hab euch dafür bezahlet! 


Aber, 


3 
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| Aber, euer Andenken, ihr edlen Mad- 
chens, die ihr Liſte fliehet und eure Reize 
fuͤr eure kuͤnftige Gatten rein bewahret, 
euer Andenken ſei mir unvergeßlich heilig. 
Ich werde euch ſchuͤzzen, wenn Fremde 
im Auslande von euch reden, und euch 
mit euren niedertrichtigen Neben - Mad- 
chen in eine Klaſſe ſezzen wollen. Ich 
werde euch vertheidigen, eure Ehre ret 
ten und öffentlich ſagen: daß nicht alle 

Maͤdchens in Frankfurt — —find! 


Leb wol, Theurer! Naͤchſtens um 
armet dich 
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Dein 


Freund 


Evilmerodach, Freiherr von . 
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